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Songagens
Des Kupffers Erleu—

terung.
A. Jſt die Srhle der halben Sonnen

nach der proportion, wie ſie gegen
die. andern Planeten beſchaffen.

R. Jſt die Grbſſe des Mercurii, nach
der proportion der Sonnen und

laneten.
C. Die Groſſe der Veneris, ebenmaſ—

ſig geatn die Sonne.
B. Die. Geuſſe des Monden propor-

tionaliter iſt 40. mahl kleiner als
die Erde wie auch Venus.

k. Die Groſſe der Erden gegen die
»Sonme aſt proportionaliter wie
ti. em halb  HirſchenKornlein gegen

derſelben Groſfr.J. Dieſer des Mondes Cireul muſte ei

x nenJ



Zoll nach ſeiner proportüon zum
diametro haben. Weil auch
em engen Blat nicht kan reve—
e Weite der Circul wie weit ſie
ich nach der proportion muſ

von einander ſtehen nicht kan
zeiget werden ſoll ſolches mit
rten geſchehen.
ieſer Cireul des Martis muſte
der proportion der Sonnen

Schue im:hatbtn: Diameter,
biß an die Sonne haben:
ieſer Cireul muſte 24. Schue

der proportion der Sonne
Planeten im halben Dĩameter

an die Sonne haben,
die Groſſe des Maertis gegen die

onne.ſt die Groſſe des Jovis gegen die

nne.ieſer Cireul muie usSchue

en biß zur Sonnen im valben
meter proportionaliter.

d. Der



M.  Der euſerſte Monden- Circul
unn den Jupiter, muſte proportio-

naliter haben ig. Zoll im halben Dia-
meter.oder biß zum Jupiter. Kommt
in ſeinem Lauff in 17. Tagen her
um.

M. Der andere Monden-Circul behm
Jupiter muſte haben 8. und 1. hal

Jben Zoll biß zu ihm oder im halben
Diameter. Comint herum iun 7. Ta

Gen.
O. Der dritte muß halb ſo viel im

halben Diameter haben und kommt
in 3. und i. Tag hertum in ſeinem
Lauff.
Der ate und innerſte Mond der

Jovis, muß haben'2. gute Zoll im
halben Diameter und nach propor-

tion. Kommt herum in42. Stun
den.

Q.yJſt die Geſtalt des Saturni und
ſeiner Groſſe nach proportion der
Soninen und Planeten.

X2 R. Der



R. Der euſerſte Mondes Circul-des
Saturni muſte haben 29. Zoll im
halben Diameter oder biß zum Sa-
turno. Kommt in ſcinenLauff her—
um in 79. Tagenunſerer Zeit und
7. Stunden.

8. Der andere Monds. Cireul des Sa
turni von auſen muſte haben 18.
Zoll kommt in 5. Tagen und 22.
Stunden herum.

T. Der zte MondesCircul Saturni
hat im halben Diameter etwan 6.
und i. viertel Zoll und kommt in 4.

Tagen 1z. Stunden herum.
V. Der ate etwan z. und a. viertel Zell

und kommt in 2 Tagen und 17.

Stunden herum.
vy. Der gte hat etwun . Zoll alles im
halben Diameter nach proportion,
und kdtnmi ia 45. Stunden herum.
R. Dieſer Cireul muſte hiß an die
Sonne oder im halben Diameter

haben z6o0. Schue, nach der propor.
tion der Sonnen und Planeten.

v. Hier



v. Hier iſt nun zwiſchen Saturno und
denen Firyſternen Raum und Wei

Mte in die Hohe faſt von unzehli—
chen Meilei: Es iſt die Weite ſo

zwiſchen dem Saturno und unſerer
Eonnen iſt 800. mahl kleiner als

die Fuyſterne von dem Saturno ha—
bven und alſomachte es nach propor-

tion der Eongen und Planeten und
ihrer. Groſſe wie ſie hier zu ſehen

z30406d. Eleü? oder noch mahl ſo
viel Schue.

Z. Dieles ſind die Fiyſterne welche
uns unzehlich und ſonder Zweifel
lauter Sonnen ſind denn wir konten
iie wnſt nichi ſehen wenn ſie nicht
wiche nre Srone und Glautz hatnt qtt onne; die werden

11

vahu] Kch ihre Pianeten
nN

u Tugel! haben welche
aber wegen ihrer Ferne Dunckel—
heit auch Kleinigkeit gegen ihre
Sonnen mit ihrem Licht und

Eccdhein zu unſerm Geſichte nicht
gelangen konnen: die werden auch

Dae. Nz ihrei



ihre Wirbel Circulariſchen Lauff
und Umdrehungen haben und von

ihren Sonnen-Licht Warme und
Krafft empfangen.

KAa Sonnen Macuin, welche Hevelins
und andere gelehrten aftronömi
zu unter ſchieden mahlen an derſel—

ben geſehen und ſind ihrer viel
von Jhnen daran geſehen wor—
den bald weniger. Vid. Selenoß.
pag z00. ſeqq.



gon
RNach Standes Gebuhr

geehrter Leſer!
—vn IJllich verwundert ſich Da—
Wz oid uber die Groſſe und
Vielheit der Wercke GOttes im
1o4. Pſalm wenn er v. 24. ſagt:
HERR wie ſind deine Wercke ſo
groß und viel du haſt ſie alle
weißlich aerordnet. Jn ſſeiner
Sprache ſichet an ſtatt der bey—
den Worte: groß und viel nur
ein eintziges Wortiein nemlich
2 welches groß und auch viel
heiſet drum es auch Herr Lutherus

gar weißlich durch beydes nem
lich groß und viel gearben weil
ſichs in der That alſo verhalt.
Denn wir ſehen und wenden

uns



uns hin wo wir wollen? ſo ſind
ſehr groſe und auch ſehr viele
Wercke GOttes vor Augen die
älle ſehr weißlich geordnet. Se—
hen wir aur die Erde was vor
unzehliche Wercke GOttes fin—
den wir an denen Vernunfftigen
Unvernunfftigen Wachſenden
und Lebloſen Creaturen der
find unzehlich viel und ſind auch
alle ſcehr groß. Sprichſt du äber
ein Graßlein ein Steublein ei
ne Mucke c. ſind ja keine groſe
ſondern gar kleine und geringe
Wercke GOttes: ſo antworte
ich: ob ſolche und dägleichen
Dinge gleich GOTT nicht groß
noch ſchiver zu ſchaffen und zu
machen ſind ob ſie gleich vor.
unſern Augen nicht groß ſind
ob gleich da keine quantitas molis,
longitudinis latitucdinis &c. ſo ſind

doch



doch ſolche Dinge ſehr groß
tatione productionis originis,
wegen ihrer Hervorbrinaung
und Schopfung da ſind ſie uns
alle ſehr groß und ſchwer denn
wer iſt der mit aller ſeiner Krafft
und Weißheit wenn es auch gleich
ein grofer Konig mit allen ſeinen
klugen Rathen und mit groſen
Krieges-Heeren ware nur ein
Graßlein ohne GOTT und
durch eigne Macht hervor brin—
gen oder nur ein einiges Sonnen
Staublein oder Sand-Kornlein
ſchopffen konne. Der Pharao
mit Aallen Junen Egyptiſchen
Zauberern und dieſe mit ihren
Principalen und Teuffeln konten
da es GOTZ nicht zuließ nicht ei
ne Lanß hervorbringen Ex. 8/
ig. ſondern es war ihnen cin gro—
ſes Werck. So ſind alſo alle Wer

X5 cke



cke GOttes auf Erden ſehr groß
und unzehlich viel und daß ſind
nun die geringften Wercke GOt—
tes in Anſehung derer welche
wir nun ferner anregen werdenm.
Gehen wir nun aus dem Erdeir—
Revier in das geiſtliche Kirchen
Revier/ ach! da werden wir
auch ſehr groſſe und viele Wer—
cke GOttes finden. Wer kan da
die vitlen groſſenr? Thaten und
Wohlthaten GOttes alle erzeh
klen und beſchreiben? Wie groß
und herrlich ſind dier Erkdfungs
Wercke wieviel ſind deroſelbon
und was hat nicht ChHriſtüs vor
uns und zu gut gethan und auf
ſich genonimen? wäs hat exr nicht
erdultet und gelitken wirtkiOt
tes Wort und andere heilige
Bucher darvon voll ſind und
nicht nothig daß es hier angefuha

ret



ret werde. Was hat GOtt durch
feine Apoſtel ihre Nachfolger und
alle treue Lehrer biß hieher nicht
ausgerichtet und ſie einen Sieg
nacch dem andern erhalten laſſen
daß man erkennen konnen wo
der rechte GOTT wohne
welches ſein liebes Zion und die
rechte Religion ſey? Wie groß
viel und mancherleh ſind die Ga—
ben des Hril. Geines da hat es ia
geheiſſen aus 1. Cor. 12. 4. 8. Jeg.

Es ſind mancherley Gaben ei
nen wird gegeben durch den
Geiſt zu reden von der Weißheit
dem andern wird gegeben zu re
den von der Erfantnis nach
demſelbigen Geiſt einem an—
den der Glaube in demſelbi—
gen Geiſt einen andern die
Gabe geſund zu machen in

dem
ſtnii
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bemiſelbigen Geiſt einem andern
Wunder zu thun einem andern
Weiſſagung einem andern Gei—
ſter zu unterſcheiden einem an
dern mancherley Sprachen ei—
nem andern die, Sprachen aus—
zulegen etc. Es heiſt noch in der lie—

ben Kirche v.? Jn,einem iegli—
chen erzeigen ſich die Gaben des
Geiſtes- zum gemeinen Nutzen rc.
GORZZ giebt ſeiner lieben Kirchen
noch was ihr udthia und nutz—
lich iſt ob gleich die Krafft Wun
der zu thun raraſt  ſo maingelt es
doch nicht an fattſamen kehrern

an ſattſamer Weißheit und Be
redſamkeit den Feinden und Wi—
derfachern zu begegnen und das
Wort deutlich rein. und erbaiut
lich vorzutragen. Es hat ſeinen
Frommen  nien aemanaelt aß
Glauben Dapfferkeit im Leideu

und



und Verfelgung Gedult Schutz
Rettung Troſt Friede und
Freude in dem H. Geiſt und der—
gleichen zu geſchweigen die Wer
cke die er ſeiner Kirchen zu Liebe
zu Nutz und Schutz gethan ec.
Gehen wir in das Revier der
Gelehrten Welt wie groß und
mancherleh ſind die Wercke GOt
tes. Wie ſorgt doch GOTT vor
alle Kunſte klein und groß. Einer
excolliret in dieſem ein ander in je—

nem da giebt es in allerleh Weiß—
heit Facultaten Diſeiplinen
Kunfteun und änenſchafften al
lerley und uberflunige Gelehrten)
die der Welt mit herrlichen Tha—

ten Buchern und Verrichtun—
gen an allen Orten und in alllen
Standen bedienet ſind. Man
mochte offt dencken ob nicht in
tingr und auderer ſubtilen Kunſt

und



und Weißheit weil manche nicht
iſt im offtmahligen Gebrauch
auch offt nicht recht verlohnet
noch geachtet werden zu grund—
de gehen mochte? Aber es man—
gelt an keinem. Da ſind. in al
len Wiſſenſchafften ſattſame Leu—
te es iſt in Anſehung der lie
ben Alten faſt alles gleichſam aufs

hochſte kommen. und GOTT
ſeorget fur alles und laſt nichts
ldobliches zu Grundengehen an—

dere Dinge hierinne zugeſchwei—
gen. Wirkdiiten nuch in das
aufft-Repier gehen innd da die
vielen und gronen Wercke GOt

Schhuee Hagel und denen werto.
errs vorſtellen aber wir wollen
4uns nur vornehmlich zu dem
eetteriſchen und Sternen-Revier

J wenJ
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wenden und da ein wenig be—
ſchauen was vor viele und groſſe
Wercke GDttes und Geſchopffe
ſich befinden: da heiſt es mit
groſſer Verwunderung: HERR
wie ſind deine Wercke ſo groß
ünd viel, du haſt ſie alle weißlich

geordnet. Ach! was iſt da vor ei
ne VBielheit. nur. kan die Ster
nen Plauecten und der Welt-Ku—
geln zehlen was iſt da vor eine
G7dſſe was iſt da vor eine Wei
ke in dem Raumi vor eine Ferne
und Hohe was iſt da vor eine
hochweiſe Drdnung wiewohl
wir raum din Zuncklein davon
erkennen konnen denn es auch
den Heiligen noch nie gegeben
daß ſie alle ſeine Wunder aus—
ſprechen konnen der Allmachtige
HER R hat ſie zu groß gemacht

und



und alle Ding ſind zu groß nach
Wurden zu loben Sir. 42. v. 23. 27.
Nun eben ein kleines Funcklein von ſol
chen groſſen und vielen Wercken GOt—
tes ſoll jetzo in dieſen folgenden kieinen
Blattern was wir daran erkenuen und
wie weit wir durch vernunffuge Schluſ-
ſe und Folgerung kommen konnen
vorgeſtellet ein und anderes entdecket
und denen Gelehrten Aunlaß gegehen
werden der Sache.reulicher und wei
ter nachzudencken GOtteshohe Ma
jeſtat  Macht und Weißheit je mehr
und mehr zu erkennen und allen Chri—
ſten Urſach gegeben werden die ulen
und groſſen  Werckẽ Gttes mit mehe
rem zu erwegen und zu preiſen. ch
verhoffe es wird dieſes was ichiwerde
anbringen mit vernunfftigem judicio
und miht wmit irdiſchen und unper
ſtandigen Augen zumahl, von denen
welche in Matheli nichts verſtehen an
geſehen und well alles zu GOdES

Ehre anzielet zum beſten gedeutet
L werden.

JE



S hoben ſich unter
ſchiedliche beruhmte und
Hochverſtandige Aſtro-
nomi gefunden, als der
Cuſanus, Keplerus, Btu-

nus, Tycho de Brahe, Hugenius, Zim-
mermansv, ein ungenandter Frantzoß,
und anderemehr; weſche, nach genau
er Betrachtung der HimmelsCorper
;Stern und Planeten; auch behutſa
mer Uberlegung dero Standes, Lauffs,
Ferne, und Befinduns anderer Um—
ſtande und Dinge, ſo ſie datan erken
net, auff die Gedancken gerathen: Es

ware eben ſo ungereimbt nicht, der

J A Mei



W (2) 6
Meinung zu ſeyn, daß noch mehr Welt
Kugein, ſo bewohnet, und nebſt denen
lebloſen, auch mit vernunfftigen, ſo,
wohl als unvernunfftigen und wachſen
den Creaturen beſetzet und ausgezieret
wart. Wie auch heutiges Tages der un
gemein Gelehrte Herr Geheimte Rath
Leibnit in ſeinen Frantzoſiſchen Tractat
von Uhrſprung des boſen; unter den
Nahmen Theodite,“hochnernunfftig
und wohlbedachtig ſtatuiret.

S. 2.
Muin iſt es war tinnchrree Wercl

ſolches zu ſtatuiren, weil niemand drobt
in der Hohe geweſen, noch iemand von
denen Sternen und Planeten herab zu
uns kommen, der ſolches bezeugen kon
nen zumahle auth, da die Heil. Schriff
goar nichts davon gedencket, ſondern viel
mehr ich vieder ſolche Meinung zu
ſeyn eng. (1) Wennſie unter ander
veſchreibet: Daß GOTT habe Him

mit



ze (3) 6
mel undErden, und weiter nichts, am er
ſten Tage der Welt erſchaffen, woraus
denn folge, daß keine Erde und Himmel
mehr erſchaffen worden; (2) ama4. Ta
ge erſt die Lichter, Sonne, Mond, Ster
nen und Planeten geſchaffen, woraus
folge, daß ſie zu unſerer Erde gehore; (3)
nichts gedacht wird, daß GHOTTnoch

mehr Welt?Kugeln und Sonnen er
ſchaffen, ſondern nur von unſerer Erde,
daß ſie mit Fruchtbarkeit, Mecr und
DTrocknen, ja Graß, Kraut, Baumen,
Fruchten, Gewachſen und Thierenrc.
ausgezieret, und alſo keine mehr ver
handen ſeyn konte. Es muſſe auchla)fol
gen, daß GOTd ſolche WeltCorper
und Sonnen, dergleichen die Fiyſternen
ſeyn ſollen, in einem Tage, oder Au
genblick geſchaffen, mit allem was da
rinnen vor Geſchopffe ſeyn ſolten, und
alſo anders verfahren habe, als auff
und mit dieſer unſerer Erde, da in 6.
Tagen alle Wercke ordentlich nach ein

A 2 an



 (4) ror
ander erſchaffen worden, welches auch
nicht leicht zuſagen und zu glaubeu.

ß. 3.
Weil auch dieſe Meinung noch

mehr Weit-Kugeln zu ſtatuiren der
Capernicaniſchen Meinunglwelchenſta.
tuiret, daß die Sonne ſtille ſtehe, und
die andern Planeten alle, in unſttmn
ſichtbahren Himmels Kerierzja die Er
de ſelbſt, als ein Planet, umb fie he

rum lauffen mehr ſcheine zu gethan
zu ſeyun, als des Tychonis derake ſwel
cher ſtatairet, daß die Erde, als der
Mittel-Punet der Planeten und Ster
ne, ſtill ſtehe, und die Sonne ſo wehl,

zals andere Sterne und: Planeten, um
ſie herumb lauffe. Jene aber dem
Worte GOttes ſchnur ſtracks zu wider
zu lauffen das Anſehen habe, als wel
ches der Sonnen geſchwinden Lauff,
Auff-und Niedergang, ſtille ſtehen, zu
ruck gehen, 2c. zuſchreibet; ſo konne ſie

gleich—



(5) o
gleichfals deßwegen nicht beſtehen, 2c.
Und was dergleichen Anſtoſſe mehr ſeyn

mogen.

S. 4.
Aber wie dem allen, ſo iſt doch die

ſes alles noch lange nicht gnug, zu leug
nen, oder nient zu glauben, daß noch
mehr WeltTdrprr ſevyn. Denn Gott
hat in ſeinem Wort nur unſere Welt
und ihr Abſehen, daß ſie hat gegen die
Weſchopffe in der Hobe, beſchrieben,
nicht aber verneinen wollen, daß noch
mehr Welt-Kugeln geſchaffen ſeyn.
Dhie hemach mit mehrem gemeldet wer
den ſoll. Zu dem ſo ſind auch noch ſehr
wichtige Grunde vorhanden, welche
man nicht vermeiden,noch verwerffen
und unterdrucken kan; wenn man das
ienige, was zu ſonderlicher Ehre GOt
tes und Erkanntniß ſeiner Hohen unbe
greiffiichen Macht und Weißheit die—
net, nicht verſchweigen oder verhindern,

A3 noch



 (6) eo
goch mit ſehenden Augen und Verſtan
de blind ſeyn will.

S. j.
Derotwegen zwinget uns der Sa

che Nothwendigkeit, und unſere Schul
digkeit, ſolchen wichtigen Dingen, ſo
GOdJdes ſonderbahre grone Macht,
Weißheit, Sutigkeit, Herrichafft, Ho

u

heit, Herrlichkeit und Unendligkeit w.
vorſtellen, ein wenig geuauer nach zu
dencken, und die Heil. Schrifft, welche
wahr ſeyn und bleiben muß, alſo anzu
ſehen und zu verſtehen, dafß ſie dieſen
Vorgeben und unvermeidlicht Schluſ—
ſen, ſo ſich hier finden, nicht entgegen
ſtehen, ſondern vielmehr dieſe Reinung
mit ihr uber ein kommen moge. Denn
die Wercke GOTdDes einander nicht
konnen zu wieder ſeyn, welches in dieſen
Tractatlein kurtz und einfaltig, nicht auf
hohe Art und mit ſchweren Matkemati.
ſchen Terminis, wie die Gelehrteu Aſtro-

nomi

——t—



e (7) eor.
nomi zu thun pflegen: ſondern alſo,
daß es die Ein faltigen leſen, verſtehen,

und alſo die Groſſen Wercke GOttes
erkennen lernen und wiſſen konnen, vor
geſtellet werden ſoll. Und zwar ſoll es
in zweyen Stucken auff das kurtzeſte ge
ſchehen.

1. Was vor Urſachen und
Bewegungs-Grunde vor

handen, die uns bewegen
und antreiben, zu glauben,
daß noch niehr Weltoder
Erd-Kugeln ſeyn, ſo be
wohnet ſind, als unſere.

ſ. 7.
IJ. Wie die Heil. Schrifft et

wann konne und muſſe ge

A 4 nom



8) 6
nommen, verſtanden und
alſo erklaret werden, daß
ſie unſer Meinung nicht zu
wider ſey. Denn dieſelbe
das eintzige Obſtaculum
iſt, welches dieſer herrli—
chen Betrachtung ſcheinet
zu wider zu ſehn, derſelben
aber nicht zu wider ſeyn
muß und kan.

i

8. 8
I.

W Rſt ſetzt man zum Grunde,Derwas erfahrne Vathematier ſtatui-

ren und erzehlen: Was ſie nemlich
durch ihre Tubos und Ferne-Glafer,
oder andere lnſtrumenta erkundet und

erſe



 G09) 8e6
erſehen, und was bey ihnen auſſer
Zweiffel gehalten wird. Denn gleich

wæaie cuilibet artifici in ſua arte ereden-
dum, einen jeden Kunſtler oder Mei
ſter in ſeiner Kunſt und Profesſion am
erſten und meiſten zu glauben iſt, und
ein Erfahrner in der Sache am beſten
davon reden kan: alſo hat man auch
nicht leicht in Zweiffel au ziehen, was
bey denen Herren Matkematieis, in ih
ren Schulen dißfals vor gewiß gehal
ten wird; von ihnen erkundet und er
kandt worden; werinnen ſie auch meiſt
eins ſind, und keinen Zweiffel mehr ha
ben. Diejenigen Dinge nun, wo
raus wir unſere Schlufſe und Folge
rungen nehmen werden, ſind bey ihnen
auſſer Zweiffel, und werden von allen
ins gemein vor infalubel gehalten, weil
ſie ſolche aus rechter Erfahrung haben.
Dahervs dann mit ſolcben, welche ihre
Satze, ſo ſie von dieſem und jenem
Stern und Planeten, von dero Diſtanz,

As Gro
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Groſe und auſſerlichen Beſchaffenheit
ſagen und omputiren, nicht annehmen
wollen, ſondern als ungeſchicket leug
nen nicht lange zu diſputiren iſt, fondern
ſolchen gleich zu achten ſind, welche die

aller-erſten und vernunfftmafigſten
Grundſatze eines Dinges verneinen c.
Nun aber iſt bey ihnen auſſer zweiffek,
daß die Planeten dunckele ErdenCor
per ſeyn, ſo vor ſich kein kicht haben,
ſondern von denen Sonnen erleuchtet
und erwarmet, ja imprægniret und foe-
cundiret werden; Jhre gewiſſe Zeichen,
zyrationes, eircularifche Umblauffe um
die Sonne, der Jupiter 4, der Satur
nus ſeine  Monden habe, ſo um ſie he
rum, und mit ihnen fort laufen, inglei
chen ihre Groſſe, Ferne und anderr
Dinge find bey ihnen ausgemacht.

S. 9.
Deßgleichen ſind auch dieſe, wel

the die Sache nicht ein wenig mit Ver

nunfft



 (11) 86
nunfft anſehen, betrachten und derſel—

ben nachſinnen wollen, auch wohl ſa
gen, die Sterne ſind zu nichts erſchaf—

Fen,als daß ſie uns nur Licht, Tag und
Zeitenrc. geben, nicht aber ihre eigend
liche Beſchaffenheit, Dunckelheit, Har
te, Kalte und Form und was iie in und
an ſich ſelbſt auch ſind  it. daß ſie nicht
vergeblich ſo gror von GOTDerſtchaf
fen, ſo ordentlich geſetzet und in ihrem
Stand erhalten worden, bedencken und
verſtehen wollen; und alſo vorſetzlich die
hohen Wunderbahren Werckeß OT
TES nicht recht betrachten, ſondern
ſolche herrliche, liebliche und lobliche
Erkandtnuß ausſchlagen, und Jhr wie
derſtreben wollen.

S. 1o.
GOdJdD hat uns Menſchen in der

Machforſchung der erſchaffenen Dinge,

in dergleichen Wiſſenſchafften und
Weißheiten, keine Grantzen geſttzt,

As uns
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uns auch nicht unſere geſunde Ver
nunfft und Angeficht gegeben, daß wir
nur, wie die unvernunfftigen Thiere, die
Erde anſehen und ſolche Dinge betrach
ten ſollen, welche unterirrdiſch ſind o
der zur Erden gehoren, und verganglich
ſind, ſondern wir follen vornehmlich dit
Augen auf beben in die Hohe zu dem
ſichtbarlichen Firmament, und diejeni
gen Dinge und bunderoderGeſchopf
fe GOTDes, welche daſelbſt ſind, ſo
viel wir konnen, betrachten. Denn da
ſelbſt ſind die groſen Corper und Erea
turen, die wunderlichſten Dinge, ſo von
GoOttes groſſen Almacht und Weiße
heit herkommen, zu ſchauen und zu er
wegen: auff daß hernach dar Gemuth
und Hert ſich noch hoher, nehmlich auch
zu dem ewigen unverganglichen und un
vergleichlichen Dingen, in dem ewigen
FreudenHimmel, richten, und deſts
begieriger darnach trachten und verlan
gen mogen, und dencken, wenn uns

GOtt
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GOtt hier ſo viel Wunder und unbe
greifliche hohe Dinge zeiget, was er
einmal in der Ewigkeit uns zeigen und
geben werde.

S. Ii.
Ein verſtandiges Hertz, wenn es

der Sache rechrnachſinet, kan ſich nicht
maßigen, wenn es horetdderlieſet von
der Sternen oder Planeten ihrer unbe
ſchreiblichen Ferne, Groſſe, eigendli
cher Beſchaffenheit, was an ihnen er
kennet worden, wie theils Jhr eigenes
Licht, theils aber kein Licht haben, und
dergleichen: daß es nicht weiter den
cken und nachſinnen ſelte, nemlich: wa

rum GoOttr ſolches gethan? warum er
eben zweyerley und nicht einerley Ster
nen erſchaffen? Warum er ſo viel dun
ckele, nicht von feuriger und heller ſon
dern gantz irrdiſcher und harter materia
erſchaffen, was er in ſie geſetzet und ge
erdnet, warum er ihre ſuperficiem an

A7 leuch
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leuchten, erwarmen, oder ſie alſo zur
Zyration und umbdrehung anreitzen
laffe, und wieGOtt ſolche grsſſeCorper,
welche vor ſich kein Licht ſind, ſondern
anderer M.terien, gleich unſerer Erde, ſo
leer und wuſt konne gelaſſen haben.

S. 12.
Und wie kan man den anders ſchlieſ

ſen und dencken, als daß ein folcher
groſſer und feuriger Corper, wit die
Sonnen ſind, um anderer Corper wil
len erſchaffen ſey, daß ſolche hellglan
tzende Sonnen, dergleirhen die Fixſter
ne ſind, ihre andere ihnen zugeordnete
dunckele Sternen und Corper habẽ der
gleichen die Planete ſind, die ſie erleuch
ten, erwarmen, krafftigen und frucht
vbar machen muſſen, und alſo als Mares
vder ei.iGenusMaſeulinum, ſich gegen ſie
bezeigen: hingegen die Planeten kalte
und dunckele Sternen, als Unores, Mut

ter oder Senus Fomininum, fich ihres
Lichts,
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Lichis, Krafft, Warme und impræ-
gnation bedienen, wie Herr Zimmer
mann ſolches fein vorzuſtellen weiß, und
wir unten weitlaufftiger anfuhren wer

den.

S. 13.Dahero dann, wann ſich derglei
chen Leute finden  welche von denen Mia

thematiſchen Kunſtẽ wenig halten, oder
verſtehen, dieſes unſer Vorgeben vor ei
tel und lacherlich Ding, ja gar unglaub
lich und ungeraumt, oder vorwitzig hal
ten, auch nicht glauben wollen, daß man
wiſſen, oder nach gewiſſen datis ausrech
nenkoñe,wie weit die Sterne uberein
ander ſtehen, öder derſelben Groſſe und
auſſerliche Beſchaffenheit etlicher Maſ
ſen erkennen; und alſo muthwillig ſolche

des Hochſten Alimacht, preiſſende Wiſ
ſenſchafften ausſchlagen, wir mit ihnen
nichts wollen zu thun, ſondern es zu ih
rer Verantwortung geſtellet haben, daß
ſie dißfalls fo blind und nachlaßig ſind,

und



 J

8 (16) 0
ünd ſolche ſchone, zu GOttes ſonderli
cheEhre dienende Bekantniſſe ausſchla
gen, und uns alſo auf beſſere Beurtheie
ler beziehen wollen.

S. 14.
Es iſt ja faſt unmoglich daß ein ver

ſtandiges ChriſtenHertz, das GOttes
Allmacht und Ehre auszubreiten verlan
get, wenn es ein und anders in der Aſtro-
nomie von ſolchen Dingen erkannt; daß
es unterlaſſen konne, nach Moglichkeit
weiter nachzuſinnen und zu noch mehrer
Wiſſenſchafft zu kommen.

Hier konnen wir zwar nicht weiter
gehen, als wohin uns gewiſſe Schluſſe
und Folgerungen anleiten. Dann hin
auff konnen wir in dieſer Sterbligkeit
nicht kommen und die eigendliche Be
ſchaffenheit in Augenſchein nehme, ſon
dern muſſen uns mit Murhmaſſen und
vernunfftigen Conſequentien vergnuge.
Wenn aber unſere Seele dermahleins
wird von dem Leibe ſelig abgeſchieden

ſeyn,

u
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ſeyn, ſo ſtehet dahin, ob ſie nicht alles
war wir ſchlieſſen und dencken, werde
mit hochſten Freuden anſchauen und be
trachten konnen.

S. 15.
So wollen wir demnach unſere

Schluſſe und Folgerungen hier kurtztich
anfuhren, und andern verſtandigen
Mannern und Gelehrten den Weg viel
letcht bahnen, noch weiter der Sache
nachzudencken, und dergleichen Conſe.
quentien zumachen. Denn es wird die
ſe meine Schrifft manechen in die Augen
leuchten, und Urſach geben, theils wei
ter nachzufiñen, theils einen und den an
dern Sas zu wiederlegen, oder zu ver
werffen, und ſich zu unterſtehen aus der
heil. Schrifft das Gegentheil zu bewei
ſen; da ſich dann hernach noch mehr
Gelegenheit finden wird, darauf zu ant
worte, die Sache noch klarer zu machen,
die heil. Schrifft noch weiter zu erleutern
und zu ſehen, was den Stich halte oder

nicht.
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nicht. Denn gewiß, die heil. Schrifft,
welche in re ſalutis, l im Werck der Se
ligkeit] und heiligẽGlaubens-Artickuln
klardeutlich und vollkommen iſt, aber in
andern Dingt auch offt ihre Reden und
Weorte fuhret, ſo dunckel und ſchwer und

denen Gelehrten zu thun machen, [wie
ſie deñ auch nicht redet von der Sternen
eigeniliche Groſſe, Ferne und Hohe,
von der Planeten und der Firſterne oder
Sonnen eigentlichen Unterſcheid, von
Finſterniſſen und ihrer Beſchaffenheit,
von denen Monden, um den Jovem und
Saturnum, als ihren grofſenkichtern ac.
als welche Dinge nicht alle von Anfang
bekaũt geweſen, ſondern vou denen Ge
lehrten nach und nach erfunden, und
theils vor weniger Zeit erſt bekannt ge
macht worden ſind. J Und alſo dariñen,
was ſie von der Sonnen, Planeten und
Sternen redet, einer rechten Erklarung
bedarff, damit Herr Zimmermanns
Vorgeben,l welcher lletuiret und auch

be
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bewieſen in ſeinem Tractat deseript. Co
pernizante, daß die Schrifft der Mey
nung des Copernici zugethan ſey, Jnoch
ferner erlautert werde, und die rechte

Wahrheit an den Tag komme.

S. 16.
Ob tzun gleich der Hugenius und

andere auch fatuſret, daß Menſchen und
andere Creaturen in denen Planeten ſich
befinden, ſo meldet er doch nicht deutlich,
wohermaã ſolches gantz eigentlich ſchlieſ
fen konne, und hab ich auch ſonſt nirgend
geleſen oder gefunden die eigentlichen
Motiren und Grunde, ſo uns bewegen
konnen zu glauben, daß in denen Plane
ten, als dunckeln, harten Sternen und
ErdKugeln, auch vernunfftige und an
dere Creaturen ſeyn muſſen, ſolche Be
wegGzrunde, welche nicht leicht fehlen
konnen, ſind nur neulichſt ausgeſonnen
und hervor geſucht worde, und ſollen da
her nun ans Licht geleget werden.

S. 17.
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S. 17.

Was nun dieſen unſern erſten Satz:
daß noch mehr bewohnte WettKugeln
ſeyn belanget, ſo kan derſelbe muthmaß
lich und giaublich bewieſen werden, ſo
wol insgemein, wenn wir alle unſere
Planeten mit einander, oder etliche zu
gleich von unſerer Sonen Revier in Be
trachtung ziehen, und auch, wann wir ei
nen ieden in ſpecie anſehen:wie nach ein
ander mit Gott geſchehen ſoll. So wird
demnach bewieſen, daß uoch mehr be
wohnte WeltCurper ſind.

S. 18.
ſi.] WeilOtt nicht einerley ſon

dern zweyerley Sterne erſchaffen, [die
Cometen und neuen Sterne, wie ſie ge
nennt werden, heiſſen wohl auch Ster
ne, und machen etlichẽ Mathematieis die
dritte und vierte Speciem ſtellarum. dieſt

halten fie guten Theils vor durchſchei
nen
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nende Sterne, ſo von gewiſſen Dunſten
entſtanden ec. oder von Planeten, wel
che aus ihrem Wirbel getreten und un
ter denen Fixſternen weit uber den Sa.
turno uns von Geſichte kommen, und
was dergleichen Meinungen bey ſolchen
Siernen mehr ſeyn mogen, welche aus
fuhrlich vorzuſtellen unſers Vorhabens
hier nicht iſt, mit welchen auch dißfals,

wie auch anderr ſtellis extraordinariis ſo
fern ſie auch dergleichen ſind, wir ietzo
nicht zuthun haben, noch uns in derglei—

chen Streit einlaſſen wollen, ſondern
nur mit denen, welche aufanglich von
GOtt erſchaffen und noch ſind nehm
lich luerdas helleuchtende, und welche
eftzr eigenes Licht haben, dergleichen die
Sonne iſt und die Fiyſterne: Und opa-

cas dunckele, dergleichen die Planeten
ſind, welche kein eigen Licht haben, ſon
dern wenn ſie von ihren Sonnen ange—
leuchtet werden, ein ſchwaches Licht o
der Schein, denen andern Planeten o

ue der
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der WeltKugeln, ſo Nacht und Fin
ſterniß haben, geben.

S. 19.
Wenn nun GOtt gewolt, daß die

Sterne nur bloſe Lichter, und nicht auch
was anders ſeyn ſolten, ſo hatte Er ja
ſie alle als Lichter erſchaffen, denn ſie ja
ihren Finem und Zweck weit beſſer er
reichen knnen. Zu was Ende hatte er
ſie dann zu ſo dunckelen Corpern er
ſchaffen, in welchen man Berg und
Thalerre. und andere Dinge ſiehet, ſo
muß er Ja etwas weiters intentiret ha
ben.

S. 20.
Sprichſt du aber, ja GOTT hat

nicht in alle ſolche Sterne ein ſolch hel
les hitziges und verblendentes Sonnen
Licht ſondern in etliche ein etwas dun
ckelers oder ſchwachers legen und ha
ben wollen, So antworte ich: So

hatte
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hatte Er doch konnen Licht erſchaffen,
und daſſelbe mindern, wie allhier Feuer
und Licht ſich findet, darvon man ſehen
und es ertragen kan, Er hatte es ja ſo
ſchaffen konnen, wie es hatte ſeyn ſol—
len e. Warum hatte Er denn rauche
Corper wie unſere Erde und darinnen
Betge und Thaler, und dunckele und
kalte materitil t: ſolchen Corpern ge
ben ſollen, die nur leuchten ſolten? Da
Er aber nun denenſelben kein Licht ei
gendlich, ſondern andere Materien aner
ſchaffen und gegeben, die unſerer Erde
gleichen, warum ſolten ſie dann demſel
ben nicht auch in andern Dingen glei
chen und verwand ſeyn konnen?

S. 21.
Solche Verwandſchafft, weiche

unſere Meinung ſehr bekraſſtiget, iſt
nun mancherley zwiſchen der Erden und
denen Planetene. g. wie die Sonne der
Erden nutzer mit ihrer Warme und

Schein
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Schein und ſie denſelben nicht entra
then kan: alſo nutzet ſie auch denen an
dern Planeten und ſie konnen Jhr nicht
entrathen, der reſpectus, den die Son
ne gegen die Erde hat, den hat ſie auch
gegen andere Planeten. Wie die
Sonne andere Planeten zu ihrer gyta-
tion, und auch zu ihren Lauff antreibet,
und wie ſie alle ihren Lauff um die Son
ne, alſo auch die Erde. Wie die Erde
ihre Zeit, ja Tag und Nacht; ſo auch
die andern Planeten und dergleichen
wie beſſer unten klarer wird gemacht

werden. ν
S. 22

So hat GOtt demnach hier ver—
fahren, wie er ſonn in allen lebendigen
und wachſenden  Creaturen es gema
chet. Es heiſt hier auch, wie faſt durch
gangig zur ſelben Zeit: ER ſchuff ſie
ein Mannlein und Fraulein: Wie Er

es hat in vielen Creaturen geordnet, allo

ſind
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ſind hier auch Mas Foemina Mann
und Weib: Die Sonnen ſind die
Mares, vder Mannlein ſo die Stellas o-
pacas dunckele Sternen und Planeten,
als ihre zugeordneten Ehe-Gatten, be
leuchten, erwarmen und bewegen, odet
Fruchtbar machen, daß ſie und ihre
inwohnende. Creaturen konen gedeyen
und derſelben mehr und mehr erzeuget
werden. Die aber, als Foeminæ und
Zveiblein nehmen ihre Warme, Licht
und Krafft von ihren zugeordneten
Sonnen an, auff allen Seiten, durch
ihre Gyration oder Umdrehung und
Umlauff, denn dieſe von Natur kalt
und dunckei, jene aber warm, hell und
vitzig und in dem Stande ſind, ihre
Krafft und Wutckung ja Fruchtbar
keit zugeben, daß darinn wachſen,
gedeyen und fruchtbar ſeyn konne—
was GODTJ hinein geſetzet und ge
ordnet. Wenn nun GOTJ gewolt,
daß die Planeten nichts thun ſoiten,

B— als
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als nur der Erden einiges Licht geben
und leuchten, ſo viel als etwan ſein
Wille geweſen, ſo hatte Er ſie alſo
nemlich zu hellen Lichtern ſchaffen kon

nen. Weil er aber ſoiches nicht ge
than, ſondern ſie in gleicher Materia,
wie die Erde erſchaffen; Ss kan un
ſer mnenſchlicher Berſtand nichts an
ders und wahrſcheinlichers hieraus
ſchlieſſen, als, da ſterin fich ſelbſt
was mehr als Lichter ſiud, ſie auch le
bendige und andere Creaturen darin
nen haben muuen, welche der Son

ſen Warme  —uundn.

daher entſtehender wruchtbarkeit no—Jerr— V
thig und zu genieſen haben: Wie
hernach weiter wenn wir von einen
ieden Planeten in ſpecie handeln wer
den, erhellen wird.

—t t ce
g. 23.

Zch weiß wohl daß etliche vor
geben. Es ſeynd nicht alle Planeten

ſo
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ſo beſchaffen, daß Jnwohner darien
ſcyn und lange beſtehen konnten, als
e. g. wenn die Meiſten Carteſianer
dem Mercurio und der Veneri eine
ſehr dichte und ſchwere materiam bey
legen wollen, weil ſie der Sonnen ſo
nahe ſtehen, gleich als wenn, die
Sonne ualle materien hart und un
brauchbar machte, oder GOtt nicht
auch Mittel darzu konnte geleget und
geſchaffen haben, welche was die
Sonne harte machet wider temperiren
konte, wie der Jupiter und Saturnus
meiſten von gar weicher materia ſetn,
weil ſie der Sonne ſehr entfernet: a
ber daß iſt keine durchgaugige, ſon
dern eine gautz ungewiſſe conſequenz.
Es ſind ja, folches vorgeben auch nur
Muthmaſungen, welchem ſo wohl als
unſerm Vorgrben kan widerſprochen
werden, und koñe ſolche unſere Schluſ—
ſe nicht, um ſtoſen und polito, daß ſie

ſolche harte Corper und ſolcher Art

B 2 we
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weren, wie ſie vorgeben ſo folget doch
noch nicht daß ſie deswegen leer ſeyn
muſten, denn ob gleich nicht ſolcher
Art und Beſchaffenheit Menſchen,
wie auf unſerer Erde drinnen wohnen
und Leben konten, ſo kan doch GOtt
mehr Arten und Geſtalten, vernunff
tiger und unvernunfftiger Creaturen
ausgeſonnen und geſchaffen, auch ih—
nen ſolche Nahrung verordnet haben,
daß ſie beſtehen konnen, daß alſo da
her noch nicht glaublich, daß GOTT
ſolche Corper zu leeren und wuſten
Einoden ſolte geſchaffen haben

S. 24.
(2.) Weil die Planeten nun,

wie hernach bey einen jedem klarer
ſoll angefuhret werden, einerley mate-
rien und Beſchaffenheiten haben (ob
gleich ein Planet, wie einige meinen,
ein wenig harterer materien ſeyn kon
nen, als der andere unchdem er der

Son—
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Sonnen nah oder ferne ſtehet) an
Erden, Bergen, Thalern, Meeren,
Jbolcken, Lufft, c. wie die Herrn
Mathematici, theils durch Jhre Tabos
oder Ferne-Glaſer und andere Mathe-
matiſche Inſtrumenta klar erkennen
konnen, und erkennet haben; und
was die Augen ſehen, daß muß ja
das Hertz glauben: theils auch aus
glaubwahren Grunden ſchlieſſen.
Warum ·ſoll man nicht auch glauben
und davorhalten konnen, daß auch
Animalia oder vernunfftige und unver
nunfftige Thiere, gewachſe und an
vere Creaturen ſich darinne beſinden
ſolten, gleichie etwan auff der Er
den. Denn was' iſt die Erde, was
ſind Berge und Thaler, Meere,
Wolcken, Fluſſe c. Worzu ſind ſie
erſchaffen und nutze, wenn nicht Crea
turen darauff, darinnen und vorhan
den ſind, ſo ſie genieſſen konnen, und
vernunfftige Creaturen, ſo ſie wiſſen

B3 zu
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zu gebrauehen es ware ja alles ver—
geblich und zu nichts nutze, man konte
ja nicht ſagen, wozu ſie faſt geſchaffen,
da doch GOtt und die Natur nichts
vergeblich thun.

S. 29.
Was iſt die Erde gegen GOtt?

wie wird ſie in Heil. Schrifft beſchrie
ben? Eſ. 40, 12. ſtehet, wer miſſet die
die Erde mit einem Dreyling, und
Sap. 11. verſ. 23. die Welt iſt fur dir
wie ein Zungletn an der. Wage und
wie ein Tropffen des MorgenThaues,
der. auf die Erden fallt. Da wird
gemeldet, wie die gantze Erde vor
GOtt ſo klein, und ſo ein geringes
Bißlein fepy, daß er ſie mit einem
Dreyling, oder (wie es Herr Luthe—
rus im Randgloßlein erklaret) mit ei
nem Maaß deyer Finger gleichſam
begriffe. Ja dieſe Welt ſey gegen

Jhm



Jhm wie ein Zunglein an der Wage,
wie ein DTropflein des MorgenThau

es, der auf die Erde fallet. Solte
denn GOtt nun ſonſt nichts haben als
dieſes kleine Bißlein, die Erde, als
dieſes Zunglein oder Tropflein, darum
er ſich hier vornehmlich zu bekummern
und zu ſagen, ſolte er denn dergleichen
Geſchopffe nicht mehr haben, oder
ſchaffen konnen, daß iſt nicht leicht zu

giauben, zumahl da wir die Corper
vor Augen ſehen, ſolte er denn in die
ſes kleine Bißlein in dieſes Zunglein
und Tropflein, allen Menſchen und

e Creaturen geſchaffen und ge

1

S. 26.
(a4) Was iſt der Crden ihr

Stand? worauf ſtehet ſie, wie und
wo ſtehet, woran hanget ſie? Hiob.
in Cap. 26. verſ. 7. ſaget: GOThenget die Erde an nichtr OOd

B 4 hat
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hat ſie an den Ort oder in ihren
Raum in die Lufft oder mit ihrer Lufft
und Wolcken, ja allen Zubehorigen,
alſo hingeworffen und geſetzet, wo ſie
ſtehen oder hengen ſollen. Da ſtehet
ſie, da henget ſie, oder laufft alſo fort
oder drehet ſich alſo wie ſie der Hoch
ſte geſchaffen und verordnet, und der—
ſelbe erhalt ſie alſo in ihren Standt,
der traget ſie mit ſeinen krafftigen
WachtWorte.

ESo iſt es ja auch beſchaffen mit
denen andern Planeten, Saturno;

Marte &c. Siet nind an Jhren Orth
und Stand gelſetzet, und laufen in
demſelben ihren Stand nach GOT
TES ihres Allmachtigen Schopffers
Ordnung fort, und GOT tragt und
erhatt fie. IJſt  abermahl einerley
Art; worans mit zuſammen haltung
der andern noch feſterern Grunde
nicht ungeraumt geſchloſſen wird
daß ſie anuch in andern, als der

Jn

a
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Jnwohnung der lebendigen Creaturen
einerley Art ſeyn konnen.

S. 27.

Wie auch die Erde, wenn
es bey ihr Nacht uud Finſter iſt, ein
Licht hat an. dem aufgegangenen
Mond und andern Planeten, welches
auf der Seite, wo ſie von der Son
nen angeſchienen werden, ſich zuerken

nen. gibt; alſo haben auch andere
Planeten, wie die Sternverſtandige
einhellig davor halten, auch die Sa
che ieicht zu begreiffen iſt, ein gleich
mußiges Licht von der Erden, auf der
Geite, und wie weit ſie von der Son
nen angeſchienen wird; gleich wie
wir von dem Mond, Jove, Venere,
und andern Plaueten, Licht und An
ſcheinung bekommen, zu ſehen und zu—
ampfahen.

B 28.
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S. 28.

Weil nun hierinne die Planeten
einerley Beſchaffenheiten haben, und
einer ſich des andern entlehnten Lich—
tes oder Wiederſcheins bedienet, und
denn die Erde ſolches Lichtes vor ihre
Jnwohner von nothen hat, (denn
ſouſt das Licht ja wenig nutz ware)
ſo laſſet ſich ebner maſſen colliziren,
daß, da auch die andern Planeten
dergleichen Licht von andern genieſen,
auch daſelbſten Creaturen anzutref—
fen ſeyn mochten/ welihe ſolcher Lich
tes bedurfftig ſeyn. Denn gleichwie
auf der Erden Jnwohner ſind, ſo des
Monden und anderer Planeten Lich
tes bedurffen: Alſs ſehr glaublich
daß in andern Planzeten auch. derglei
chen ſeyn, ſo der Ezden Lichtes be
durffen: Alſo weil wir des Mondes
Lichtes bedurffen und der Mend an
unſtrer Erde ein ſolcehes und noch gro

ſeres
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ſeres Licht hat, als wir von Ahm ha
ben, wird nicht unbillig geſchloſſen:
Daß auch Anwohner darinnen ſind,
die ſolches Lichts bedurffen. Denn
wenn nichts lebendiges darinnen,
wurden ſie des Lichtes wenig bedurf—

fen, wie hernach mit mehrern folgen
wird.

S. 29.
(6) Jſt die Erde viei kleiner als

der Jupiter und Saturnur, wenn nun
die Erde bewohnet ſeyn kan und iſt,
ja viel Dinge und Creaturen hat und
tragt, warum nicht vielmehr jene,

dit vielgrotr find, mehr Herrligkei
ten haben, vielmehr Creaturen ertra
gen und erhalten konnen? Was liegt
dann im Wege, ſolches zu glauben?
Woas ſolte die Urſach ſeyn, daß
GOtt ſolche groſſe Corper, die weit
groſſer als die Erde, ſolte leer aclafſen
und allein dieſen kleinen alſo angeful—

Bs6 let

roren
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let und gezieret haben? Jſt den die

Allmacht, Gutigkeit und Weißheit
GOttes nur an eine Welt, nur an

dieſe unſere Erde gebunden? Oder hat
Er zu noch mehrer Erkandtniß ſeiner
groſſen Ehre, Macht und Unendlig—
keit, ja Ausbreitung ſeines Ruhms,
nicht auch dergleichen oder andere
Creaturen konnen ſchaffen und ſetzen,
in andere dergieichen und noch groſſe
re Corper? Es mangelt ja an keinemnicht an ſeiner Allmacht, nicht an ſei

ner treuen, allweiſen Vorſorge, nicht
an ſeiner Gutigkeit. Oder ſolte Er
ſolche als groſſeWuſten und Eind
den leer gelaſſen haben, da Er der

GOtt iſt, der nichts leer laſſet, ſon
dern alles mit gnugfamen Creaturen

erfullei? Daß iſt nicht leicht zu glau
ben.? Soltt dennn Gr alllein anf
die kleine Erden aller Schmuck, Zie
rath und Schonheit ſeiner Creaturen,

und die Erkandniß derſelben geleget,

die
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die andern aber, und theils ſehr groſſe
oder viet groſſere Corper der Welt,
leer gelaſſen und preteriret haben?
Es were ja ungereimet, davor zu hal
ten und zu ſagen, daß ſolche groſſe

gheltKugeln, nur uber aus groſſe
Wuſteneyen waren, und Jhre Son
ne gebe ihnen vergeblich ihr Licht,
Warme, Schein und Krafft.

S. 30.
Es iſt nicht gnug, daß man

ſpricht: A poſſe ad eſſe N. V. C. als
welche Kezel gar ungeraumt hier ange

zogen wird. Denn gleichwie an dem
poſſe nicht zu zweifeln, dekwegen auch
nicht nothig ware eine Feder anzuſe

hen, alſo gehen vielmehr meine Grun
de dahin das eſſe zu behaupten, wie

man deun auch ſolches bey reiflicher
Uberlegung vor Augen ſiehet, denn
die groſen Corper ſtehen ja da, ihre

matetia von Erde, Bergen, Thalern,

»8B7 Mecde

T——
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Meeren, Fluſſen e. Werden durch
die Mathematiſchen Inſtrumenta erkant
und geſchloſſen, ſo kan man ja darauf
das andere gantz vernunfftig ferner
ſchlieſen: Und es ware GOttes Ehre

mehr nachtheilig als beforderlich, weñ
man ſagen wolte: daß GOTd ſolche
groſe, wunderbahre Corper ſolte leer
gelaſſen, und zu groſen Wuſten ge
ſchaffen, ja nichts von bequemen Crea
turen hinein geſetzet haben. Wie
hin und wieder mit mehrern darge-
than iſt.

s. zi.
(7) Es ſind viel Hochverſtan

dige und Grund-gelehrte Mathema.
tiei und zwar alle die jenigen, ſo des

Coprwiei Meinumna u gethan ſind,
welche die Erde aum vor einen Plane7

ten halten wie ander Planeten ſind;
und ſolchen in der Aſtranomie erfahr
nen Leuten iſt billich ju glauben. Weñ

denn



s (39) 86
denn nun ſolches iſt, wie es denn auch
gar wohl zu glauben iſt, und denn die
ſer unſer Planet bewohnet, mit Crea
turen beſetzet und herrlich und voll—
kommen ausgeſchmucket iſt, warum
wolte man denn andern Planeten ſol
ches nicht auch zuſchreiben, ſondein
abſprechen? deun ſie ja faſt in allen
Stucken ein ader gleich, find alle dun
ckele Corper, die vor ſich kein Licht
haben, ſfind kalt, bedurffen ihrer Son
nen, Warme, Scheins und Krafft,
werden eben wie dieſe getragen und
gehalten, leiden und ſehen ihre Fin—
ſterniſſe wie dieſe, haben glaublich ei
nerley Materien? daraus ſie beſtehen,
haben meiſt ihre Are, darum ſie ſich
drehen, ihre Zeiten, ihr Centrum da
hin alles dringet, c. Und weil dann
ſimilium ſimilis eſt ratio, (gleiche
Dinge gleiche Bewandniſſen haben,)
als zum ECrempel: Wenn ich eir en
Cometen ſehe ſo haſte ich gewiß dar
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vor, daß einander auch dergleichen
Beſchaffenheiten habe. Wann ich
ein Thier ſchlachte und ſehe, daß in
ſeinem Leibe, Darme, Magem, Hertz,
Lunge, reber und dergleichen, und ſe
he einanders lebendiges desgleichem,

ſo ſchlieſſe ich gewiß, daß es ſolche in
nerliche Beſchaffenheiten auch habe,
ob ich ſie gleich auſſerlich nicht ſehe
wenn ich in einer Stadt bin und ſehe
daß daxinnen Jnwohner, Hab und
Guter, Kramladen, Handelungen,
Kunſte, Arbeu oder andere Dinge
imehr darinnen ſind, und ſehe eing an—
dere von fern oder auſen auch an; ſo
ſchließ ich daß eben darinnen auch
Lergleichen Berrichtungen ſeyn, ob ich
ſie gleich von auſen nicht ſehe, und
alſo an andern e. Warum ſolte ich

Ddam nun daß, was ich aneinen Pta
neten ſehe und flnde, nicht den andern
der gieicher Art iſt, wie wir oben ge

meldet, auch zuſchreiben konnen?

g, 31r.
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S. 32.

(8) Wenn nun GOTD denen
andern Planeten auch Jhre Jahre,
Tage, Machte, Zeiten und Stunden,
gleich wie der Erden gegeben: Denn
nach genauer Ausforſchung und Rech
nung der Mathematieorum, iſt ein
Jahr im Saturno wegen ſeines groſen
irculariſchen Lauffes ſ in dem er am
weiteſten von der Sonnen als
der hochſte Planet in unſerm Son
nenKevier, ſtehet ſo lang und groß,
als unjerer Jahre faſt zo. ſind. Jm
Jöre iſt ein Jahr ſo lang als unſerer
Eilffe und druber, tweit er unter dem
maturno, und alſo der Sonnen viel na

her ſtehet, und ſeinen Cireulariſchen
Lauff in ſolcher Zeit zu Ende bringt,
in Marte weil er der Sannen noch na
her und uber der Erden ſtehet, macht
ein Jahr ſo viel als unſerer Zwey we
niger 42. Tage. Hernach kommt un

ſere
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ſere Erde mit ihrem Cireulariſchen
Lauff und ihrer gyration, da ein Tag
24. Stunden und das Zahr z65 und
einen viertels Tag, weniger n minuten
und 20. Secunden. Ferner unter der
Erden kommt die Venus deren Circu—ilariſcher Lauff noch kleiner, die hat zu

einem Jahr 224. unſerer Tage und 18.
Stunden und iſt aiſo Jhr Jahr kurJ rer als unſer Jahr. Des Mercurü

4 Jahr, weil er der Sonnen am nech—
ſten ſtehet und den kleineſten Cireul in

ſeinem Umlauff hat, iſt nur 88. unſe
rer Tage lang, alſo haben ſie ihre. gt

wwiſſe Tage, Jähre und Zeiten, wie un
4 ſere Erde. Die Sonne aber, macht

nun mit jeden Planeten ſeine Jahre
und Tage.

b 2

5. 3.Der Circulatiſche Lauff machtdie Jahre in einen jeden Planeten

und die gyration nach dem ſie ſchnell
oder

at
9

j

SueV
2
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oder langſam, wie ſie denn in einem
geſchwinder und langſamer iſt als im
andern, die macht die Tage, und ſo
vielmahl ſich ein Planet in ſeinem Cir-
culariſchen Lauff, biß er denſelben
eompliret und endet, gyriret und um
drehet, ſo viel Tage haben ſeine Jah
re, und ſo lang ſein Circolariſcher Lauff
wahret, ſo lang ſind auch ſeine Jah
re, und alſo hat ein Planet in ſeinem
Jahr mehr und weniger Tage als der
andere.

ſ. 34.
e Was nun eigentlich die Tage in
denen: Pleunen nbrlanget/ ſo kan
man gewiß nicht wiſſen, wie lang im
Saturno die Tage ſeyn. Hugenius
will auf die Meinung kommen, ſie
ſeyn faſt einerley mit denen im Jove3
wie wohl in Jhm alles wunderl'icher
und anders ſeyn muß, was das Licht
und die Tage anbelanget, als bey uns

und
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und in andern Planeten, weil er viel
Monden, auch ſeinen Ring um ſich
herum hat, welche alle Jhm Licht ge
ben, dargegen hat er wenig Licht von
der Sonne, weil ſie Jhm ſehr entfer
net, und bey weitem nicht ſo groß ſthei
net, noch ſo viek Licht geben kan, als
uns. Alſo muſfen freylich Tag und
Nacht bey Jhm wunderlich fallen und
anders als bey uns, iedoch ſo geſchwind
und dangſam ſeine gyration ſeyn wird,
fo lang werden auch ſeine Tage ſeyn.

S. 31.
Der Jupiter aber, hat gar kur

ue Tage und Nachte, denn Tag und

Nacht bey ihm nicht langer iſt als 1c.

Stunden, und iſt dey Jhm ein ſtetes
Equinoctium und Tag und Nacht
immer gleich, alfo daß jeder Tag und
jede Nacht nur 5. Stunden lang ſind.
Jn Marte ſollen Tag und Nacht faſt
unſerer Zeit gleichen, und alfs iſt gann

kein
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kein Zweiffel, es werden auch die andern
Planeten ihre gewiſſe Tage, Nachte
und Stunden haben, nach ihrer Art,
wie es ihnen GOtt geordnet. Jie
wohl man von der Venere und dem
Mercurio auch nichts gewiſſes melden
kan, wie lang ihre Tage ſind weil ſie
der Sonnen,ſehr nahe ſtehen, und ih—
re gyration derwegen, weil ſie auch
ſehr helle angeſchienen werden, aiſo daß
man ihere maculas nicht recht erken
nen vielweniger ihre centraliſche um
drehung daran bemerken kan, nicht ſo
genau kan obferviret werden, daß iſt
gewiß, daß ſie ſich beyde um ihre aues
herum drehen., aber wie bald oder
langſam, kan man nicht eigentlich er—

kennen. Und kan- auch wohl ſeyn,
daß die Tage im Mereurio ſehr kurtz,
und kurtzer als in der Venere ſeyn,
weil die Hitze der Sonne bey Jhnen
groß ſeyn muß und die lange Täge ih
nen beſchwehrlich und ſchadlich ſeyn

kon
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konten und auch weil ſeine Jahre et—
wan nur 3. Monate der unſern ſind,

ſpo haben ſie alſo, alle ihre gewiſſe Zeit
Tage und Zahre.

S. 36.
Zas iſt aber die Zeit? Worzu

und ver wem gehoret ſie? Gehoret
ſie dann vor Berg und Thal, vor
Waſſer oder Fluſſe, vor Steine oder
Holtz, tc.? Lder gehoret Sie vor
vernunfftige Creaturen, welche Sie
unterſcheiden konnen, welche konnen
darauff mercken, ahr  Ehun darnach
einriehten und gebrauchen, c. Und
vor andere Thiere und Gewachſe,
welche, derſeiben auf gewiſſe Art muſ—

ſen unterworffen ſeyn? Winter und
ESommer hat ja GOTD um der ver
nunfftigen und ünvernunfftigen, leden
den und auch wachſenden Creaturen
willen gemacht und geordnet.

Weil nun ſolche Zeiten in denen

Pla



eeteic Coentuera vurinnutiuijenti nirijefen, welche der Zeit brauchen, ſie un
terſcheiden, und ſich derſelben unter—
werffen. Denn ſonſt ja gantz vergeb
lich in ſolche Corper und Welt-Ku
gein die Zeit ware geleget und geſchaf
fen worden. Aber GOLT und die
Natur thun mihts vergeblich.

S. 37.
(5) Wenn nun GODd auch

ſonſt nichts leer gelaſſen, ſondern alles
t Thieren und Thierlein beſetzet:
harum ſolte er die groſen WeltKu
geln, die Planeten, leer gelaſſen ha
ben? Es ſind gewiß mehr Thiere, die
wir Menſchen uicht, als die wir ſe
hen; Wur ſehen wohl die groſſen und
kleinen Thiere auf Erden, biß zu der
Milbe; aber heenach endet ſich unſce
Keſicht. Von der Milbe aber hebt
dren ſich
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ſich wieder eine unendliche Menge
Thiere an, unter welchen eine Milbe
ſehr groß iſt, welche unſere Augen oh—
ne HuiffsGlaſer nicht ſehen konnen.
Man kan mit den VWergroßerungs
Glaſſern die Tropffen Reaen-Waſ—
ſers, Eßig oder anderer Saffte von
kleinen Fiſchen oder Schlangen an
gefullet ſehn, von welchen nicht ver—
muthet wurde, daß ſie alda wohne
ten: Ja es haiten einige darvor, der
Geſchmack, den wir empfinden, ſeyn
gewifſe Stiche, welche die kleinen
Thierlein auf der xunge und Gaumen
verurſaehen. —ädichte ſind, ſin als
fen unſichtbahrer Thiere, die alle da
nach ihrer Art ihre Bewegung und
Nahrung finden. Ein jedes Thier iſt
gleichſam eine Welt voll anderer klei
nen Thierlein. Ein Blat vom Baum
iſt gleichſam eine kleine Welt, durch
unſichtbahre Wurmlein bewohnt, wel

chen
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chen das Biat von unermeßlicher Er
ſtreckung und Groſe zu ſeyn ſcheinet
(gleich wie uns unſere Erde) die da
rauf Berge und Grundloſe Tiefe er
kennen, und von einer Seite des Blats,
eben ſo wenig Gemeinſchafft mit denen
haben ſo unten wohnen, als wir mit
unſern Gegenfußern; und dergleichen
Arten waren vrel· cufuhren.

S. 38.
Wenn nun GOtt nicht ein Blat

lein (oder andere Geſchopfe) das
uns in die Augen falt, und ſeine groſ
ſe hat, leer gelanen, ſondern alles le
bend uns augeſeeltt erſchaffen, ſoll er
denn ſolche groſe Klumpen und Glo
ben, leer gelaſſen haben, von nothigen
Thieren? Solte er denn in einen ſolchen
unbeſchreiblichen Raum, dergleichen
die groſe Welt biß uber alle Sternen
hat, viel weiter als wir ſehen und faſt
dencken konnen, nichts mehr als leb

C loſe



loſe Sternen und Planeten geſchaffen,
und nicht auch vernunfftige Creaturen
verordnet und darein geſetzet haben,
weiche dasjenige, was wir nicht ſehen
und betrachten mogen, dem Schopfer
zu Ehren erwegen, erkennen und Jh—
nen zu Nutz anwenden konnen. Sol
te dann die groſe Allmacht, Weißheit,
thatige und Lebendigmachende Krant
GOTdes hier ſo Mußig und nach—
laßig geweſen ſeyn, und nicht bequeme
Ereaturen darein geſetzet haben? das
kan ja unmuglich geglaubet werden.

Sagr(10) Hat ſie ja GODD nicht
auch zu einerley Groſſe geſchaffen, ſon
dern immer einen groſſer als den an
dern, das iſt ſonder zweifel auch nicht
ohngefehr und wergeblich, fandern mit
gutem Bedacht alſo geichehen. Es
hat der allweiſe GOtt auf etwas ſon
derlichs geſehen, ohn allen zweifel, und

ſeine
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ſeine Urſachen gehabt, etwan wie die
Creaturen am bequemſten darauf le
ben, und auch wie ſie am fugligſten
von der ætkeriſchen Lufft konten getra
gen und in ihren Wirbeln fort getrie
ben werden. Es ware ja auch GOtt
mehr ſſcchimpflich als daß es Jhm zu
Ehren gereichte, wenn or die Plane
nur zu ſolchen groſen Wuſteneyen ge
ſchaffen und nichis rechts hinein geſetzt;
denn einen ehrlichen HaußVater es
eine kleine Ehre iſt, wenn er ein Hauß
bauete, auswendig es ſchon ausputzte,
inwendig aber alles wuſte und Oede
liegen ließ, weder Kammern noch
Stuben recht ausbaute und ſchmuckte.
Jm ubrigen kan man eben dieſes faſt
auch aus unterſchiedlichen Oerten der

Heil. Schrifft ſchlieſen e. g. Wenn
Eſ. Cap. ao. 2a. ſagt: hebet eure Au
gen auf in die Hohe: wer hat ſolche
Dinge geſchaffen und fuhret ihr Heer
bey der Zahl heraus? der ſie alle mit

C2 Nab
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Nahmen ruffet, ſein Vermogen und
ſtarcke Krafft iſt ſo groß, daß es nichi
an einen fehlen kan. Cap. a. 12. ſagt
GOJJd Jch dins, des Hande den
Himmel ausgebreitet haben, und ha
be alle ſeinem Heer gebothen, alſo C.
gi. 16. Wird geſagt van GOTS: daß
er den Himmel Pflantze und die Erde
grunde. Daraus konte man eben
maßig ſchlieſen: Wenn GOTd ſeine
Stern und Planeten als ſeine wohl
gezierten Krieges-Leute und Heere,
davon er groſe Ehre hat, und daran er
ſeine Macht, Enre, Weißheit und Herr
ügkeit zeiget, ar der Zaht dieẽ er allein

weiß, herausfuhret, ſo wird er ſie ja
nicht unvollkommen heraus ſuhren,
ſondern wie ein groſer Potentat alles
laſt zierlich ſchon und herrlich machen,
daß er Ehre davsn herr i er ei
nen jeden Soldaten in heris iaſt fein
mundiren und ausruſten und laſt es an
keinen ermangeln: alſo wird vielweni

2 ger
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ger der groſe GOtt ſeine Himmliſche
KriegsHeere in Sternen und Plane
ten unvollkommen und als wuſte Ein
oden gelaſſen haben, und fie alſo auf
fuhren, ſondern ein jedwedes Subjectum
wohl ausgezieret und in ſeiner Voll
kommenheit geſchaffen haben. Weñ
er den Himmel gepflantzet, gieichwie
er die Erde gegrundet, ſo wird er ſol—
che in ſeinen Planeten ja auch ſo wohl
ausgezieret haben als die Erde. Weñ
er die Himmel oder himmliſche Ge
ſchopfe, als einen ſchonen Garten ge
pflantzet, ſo wird ja auch alles als
dee  wehlgezierte Garten, hintin ge
pflantz et ſeyn und ſie nieht alſo Oedt gee

laſſen haben.

S. 40.
Die Planeten nun inſonderheit

betreffend, und was zwiſchen ihnen
und der Erde vorgehet, oder vor ein
Unterſcheid iſt; ſſo iſt zu wiſſen (1.)

C3 Daß
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Daß die Erde, weil ſie etwas weiter
von der Sonne ſtehet, als die Venus
und der Mercurius, ihren Mond auch
hat, welcher ſeinen Circulariſchen
Lauff um die Erde herum hat, weil ſie
deſſen zu ihren Creaturen, deren
Wachsthum, Nutzbarkeit und Be
quemlichkeit, von nothen hat; Wel
cher auch ihr zu dem Ende zu einen
groſen Licht von GOTD vererdnet iſt,
weil er derfelben viel groſſer ſcheinet,
als audere Sterne, und wegen ſeiner
Nahe auch mehr Licht und Nutzen ge
ben kan, ob er gieich unter denen Pla
neten und Sternen wohl wird der
Kleineſte ſeyn.

S. At.
Weil nun GOTT der orde

einen WMuond, als  ein Aare richt,
ihren Creaturen uud Einwohnern zu
gut, geſchaffen und asſigniret, weil
ſie deſſen benothiget ſind; ſo folget

ja

i
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ja, daß weil GODD andern Plane
ten dergleichen auch asſigniret, zuge
ſellet und ihnen nahe geſetzet, daß ſie
derer auch bedurffen und Creaturen
darin ſeyn muſſen, welche ſolcher no
thig haben. Denn gleichwie er ver—
geblich und vor die lange weile den
Mond der Erden nitht zugeordnet
und geſchaffen: alſo wird er ſie bey an
dern Planeten, weiche dergleichen ha
ben, auch nicht vergeblich gefchaffen
und ihnen zu geordnet haben. Nun
brauchen Steine, Waſſer, bloſe Ber
ge und Thaler, vor ſich deſſen nicht.
ors muſſen auch lebendige Cregturen
vorhanden ſfehn welthe ſolther kraffti
gen und nahen Lichter benothiget
ſind. Wenn gleich andereGeſchopffe
und Thiere den Mond auch brauchen,
ſo iſt doch allees um des Menſchen wil
len geſchaffen und gehet alles vornehm
lich dahin, daß ſolche Geſchopffe um
der Menſchen willen geſchaffen find.

J C4 Gleich
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Gleich wie man nun hieraus ſiehet,
wie der Allerhochſte nach ſeiner gro
ſen Gutigkeit vor feine Creaturen und
zwar vornehmlich vor uns Menſchen
geſorget, daß er uns mit einen herrli
chen Tages und auch mit einen ſcho
nen Nacht-Liecht beſchencket: Alſo
hat er ja auch jn andern WeltCor
pern die es von nothen gehabt, nach
ſeiner groſſen Weißheit und Gutig
keit, geſorget, wie wir nun von eie
nen jeden Planeten ſolches anzeigen
werden.

S a.
Sehen wir nun (2.) den Satur.

num und Oberſten Planeten, in die
ſem, zu unſerer Sonen gehorigen Sy-
ſtemate und Rerier an. ie nat ee t
matiei gewiß erkundiget, 7 Wonden
demſelben wie ſich dle nathe

graecben. Solte dieſes wohl alſo ver
geblich geſchehen ſeyn? Wie ſeyn mu

ſte
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ſte, wenn keine vernunfftige und Le
bendige Creaturen in denſelben wa
ren und er nur ſo ein Stern, der auf
die Erde leuchtete, und nichts weiters
ware.

Denn worzu waren ſie nutze?
Die Menſchen hier auf Erden (aus
genommen etliche wenige hocherfahr
ne Mathematici durch ihre theure und
ſehr koſtbahre loſtrumenta) konnen ſie

nicht ſehen. Es konnen dieſe Corper
der Erde weder Schein noch Krafft
geben, ſeynd auch von Anfang der
Welt her, biß auff eine kleine Zei vor
uflnr nicht geſehen worden, und hat
niemand von denenſelden etwas ge
wuſt: Weil aber nun GOLD die
ſem Slobo dem Sarurao ſolche funff
Monden zugeordnet, daß Sie nahe
um ihn herum Lauffen, bey ihm blei
ben und ihr Licht, Krafft und Einfluß
demſelben miuheilen, ſo i nicht unge
rauntt zu glauben, daß Creaturen da

Cs rinnen



J

 (58) ee
riñen ſeyn, welche ſolcher ſchonen Lich-
ter und deren Krafft oder Einflußes be
durfen, und ſolches ſchone Spiel, und
derſelben Ordnung betrachten und an
ſchauen konnen. Zum allerwenigſten
muß dieſes folgen, daß weil wir auf
unſerer Erde ſolche gar nicht ſehen
konnen, doch andere vernkinfftige Crea

turen in andern Planeten und Welt
Corpern ſeyn muſten, ſo ſie ſehen und
betrachten konnen, denn ſonſt ſie ja
gantz vergeblich waren geſchaffen wor
den. Und alſo verhalt ſichs auch mit
viel andern tauſenden Sternen, fo. wir
mit unſern Geſicht nicht erreichen und
betrachten konnen, ſie muſten gleich-
fals vergeblich geſchaffen ſeyn, wenn
nicht andere vernunfftige Creaturen
vorhanden, gleichwie auf der Erde, ſo
ihnen naher waren die ſie anſchauen
und betrachten konten.

Umb der Steine, Waſſerr oder
NAn
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anderer lebioſen Dinge willen ſind ſie
warhafftig nicht erſchafſen und ſo
hochweißlich und machtig uber cinan
der und dieſem Globo zu geordnet, ja

—DDee—D5.bleiben, um ihn herum und doch auch

—D.—GODLEESG hat vor ſeine auf und in
ihm Lebende Creaturen geſorget, und
ihnen zum beſten ſolche Corper und
nahe Lichter gegeben. Denn vergeb
üch hat ſie GOTD nichi erſchaffen
uno hieher geſeet, und mit einen ſo
wunderlichen und ordenilichen Lauff
verſehen.

ſ. 43.
Ja laſt uns noch ein wenig bey

dieſem WunderPlaneten ſtill ſtehen,
und ihnen fein recht betracthten; Wir
werden uns uber die groſſe Weißheit

Cs und
T—
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und Goutigkeit des Allachtigen
Schopffers, noch mehr zu verwun
dern Urſach finden. Weil dieſer
Pianet an weiteſten von der Sonnen
iſt, welchem auch dieſelbe wegen
ihrer Ferne nicht ſo viel Licht und
Krafft geben kan, als unſerer Erde und
andern nahern Planeten; denn ſie
auch bey weiten ihm, dem Saturno o—
der ſeinen Jnwohneern, wegen der
groſſen Ferne nicht ſo groß als uns er
ſcheinen kan; ſo hat die gutige und
allweiſe Allmacht GOTTES, ihm
deſto mehr Monden aegeben, welene
ihre ſchdne Abwechſtlungen ünd kaf
um denſelben, ihrer anerſchaffenen
Ordnung nach, haben und immer ei
ner hoher und weiter von demſelben
ſtehet als der andre. Alſo von ihnen
offt einer offt 2. vfft 3. und mehr zu
gleich geſehen werden, tiebliche Fin
ſterniſſen haben, und mit ihren Licht
ſchone ſpielen, das ſonderlich Him

mels
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ihre Luſt an ſolchen ſchonen und Wun
dervollen Spiel GOTTES ſehen
werden.

ſ. 44.
Es hat der Saturnus auch noch

uber ſeine Monden einen groſſen
Ring um ſich herum, welcher aliei
ne wohl go. mahl, gleich wie er ſelbſt,
der Saturniſche Glabus, auch tin 40.
oder jo. mahl, groſſer ſeyn wird, als
die Erde. Furwahr ein retht Wun
der Geſchopffe GODDes, welches nie
unad ib bloſer Dinge ſehen kan, als
war es: duirch die groſſen; und koſt
bahren Tubos kan erkennet werden.
Dieſes ware ja und iſt reſpectu
terræ, in Anſehung der Erde auch
vergeblich geſchaffen, wenn nicht Jn
wohner in demſelben Ringe, oder in
ſeinem Globo dem Saturno, waren,
wyeil zumahl in etlichen Tauſend Jah

J C7 ren,
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ren man davon nichts gewuſt und er
auch von keinen Menſchen, als nur
von denen Mathematicis, vermittelſt
ihrer Inſtrumentorum, geſehen wird.
So muß ja alſo GOLTD einen an
dern finem gehabt haben, warum er
dieſen Planeten ſo wunderiich, mit ei
nen ſolchen groſen, dicken und Materi-
auſchen Ringe oder Umgang geſchaf
fen hat. Weltcher eine ſonderliche
groſe Welt auch bedeutet, auch zu
gleich wie der Mond mit ſeinem gelie
henem Licht und Wiederſchein demſsa-
turno und ſeinem Monden und deren
Einwohnern nutzet und dergleichen
Nutzen und Licht von ihnen namtlich
wider empfahet. Man kan faſt
nicht begreiffen, warum GOLD den
Saturnum mit einen ſolchen aroſen

gefcherfNing  und wunderbuhren
ausgezieret und begabet.
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8S. Apſ

Jch meines Orts habe dieſe Ge
dancken (wer mir eine beſſere Vtei
nung geben kan, dem will ich nicht
zu wider ſeyn, ſondern ſehr dancken)
weil die Jnwohner des Saturni kein
ſolch helles und groſſes Licht an und
von der Sonnen, wegen der groſſen
Ferne, genieſen und haben konnen, als

wir, und andere nahrer Planeten
Cdenn ſie demſelben nicht gar viel grof
ſer erſcheinen ſoll und kan, als uns et
wan der Jupiter oder die Venus, doch
aber ein mehrers Licht und Warme von
ſich geben muß) weil ſie ihr eignes, hi
tiges hellglantendes und kein geborg
tes Licht hat, wie die Planeten) Er,
der Saturnus, auch Lander hat un—
ter denen AngelPuneten, welches 15.
gantzer Jahr, nach unſerer Zeit ge
rechnet, reſpectu Solis, Nacht haben,
ſa hat GODD auf andere Art mit

kicht

T—
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Licht ſie verſehen: Denn da haben
ſie nicht allein ihre Monden, welche
ihnen offt ein zwey--drey-und mehr
ſaches Licht geben, welches einen
hellern Schein effectairen munß, als
uns unſer eintziger Mond; ſondern
ſie haben auch ihren groſſen Ring und
Matenialkſchen Umgang, welcher ſo
hoch ſtehet, daß er aufler den Schut
ten des Corpers von dieſenr Planeten
erhaben iſt, das SonnenbLiecht in die
Oerter, ſo ſie nicht ſehen, unablah
lich zuruck ſtrahlen laſt: ja welcher
auch Dheils von denen vielen Vien
den, die ſo wohl um ihn herum gehen,
als um ſeinen Globum ſelbſten, Theils
auch von der Sonnen angeſchienen.
und erleuchtet wird, daß er auch kan
ſein: Licht hernach hinuber an. derr.
Saturnum werffrn? ber ſorviel Lichts
bekommet, daß es einen Tag bedeuten
und ahnlich ſeyn kan, und hingegen
ſeinen Schein, den er bedarff und Ein

fluß,
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fluß, Krafft und Warme, hin wieder
mit der Sonne, und denen Monden,
auch von dem Saturno nehmen, ein
heller Stuck das dunckelere erleuchten
und immer ein Theil von den andern
ſeine Nothdurfft, am Lichte nehmen
t

Glob
u

dern auch der Ring ſich in ſich ſelbſt
Wunderlich umdrehen ſoll, ſo wird
iinſner ein Du dem andern erleuchtet einten Jeuer Theil dar

an.

B. 46.
Weil denn nus der Saturniſche
us nicht allein ſeine Gyration und

mdrehung um ſeine Axin haben, ſon

theils von der Sonnen, theils von ih
ren Monden angeſchienen und erleuch
tet iſt, daß theilt ſein Licht und ſeinen
Schein, denen andern Theilen, ſo ge
gen Jhm finſter ſind und Nacht ha
ben mit, daß weil die Sonne ſehr fern
ton ihnen iſt, ſehr klein ſcheinet und

alſo
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alſo noch lang nicht ſo viel Licht geben

kan, als ſie uns gibt, ein Theil ſo wohl
im saturno ſelber, als in ſeinem Ring
und in ſeinen Monden von dem an—
dern erleuchtet wird, offt ein Stuck
von denen andern, zwey, drey und
mehr faches Licht nehmen kan, und
alſo in den langen Sonnen-Nachten
die Einwohner gleichwohl auch etlicher
maſen Tag haben und das ihrige ver
richten konnen, und hat es alſo in allen

ſeine ſchone Ordnung und Umwechſe
lung: So wir denn uun ſolche ſonder
liche Ordnung, wunderlichen und vr
dentlichen kauff der 5. Monden, oder
auch des Ringes wunderlichen in ſich
ſelbſt lauffen den Umdrehung auf nichts
glaubwurdigers und zu leinem andern
Zweck verſtehen konnen, als dan damit
ſolche ſchone Orbnuns nitht vergeblich
ſcheinen moge, ſie vernunfftiger Creatu
ren wegen erſchaffeniſey; ſo findet man
keine erhebliche Urſache zu leugnen

daß
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daß dergleichen vernunfftige Creatu
ren im Saturno und ſeinem zugeordne
tem Rina und Monden ſeyn, welche
ſolche ſchone Ordnung erkennen, ge
nieſen und preißen konnen.

S. 47.
Es kan und wird GOTT aueh

die Menden im Saturno und ſove
C wie baid von dieſem auch Meſdung
geſchehen ſoil) was naher zu lhnen ge  1
ſetzet und verordnet haben, als uns
unſer Mond etwan zugeordnet iſt.
Weil uns die Sonne weit groſſer ſchei
ntr: und kranftiger in als ihren, und
wir alſs nnhtentht Lichts von dem
Mend von nothen. Aber weil ihnen
die Sorne weiter entfernet und fie
mehr Lichts als wir bedurfen, ſo kan
GOTCJ gar leicht ihnen ſol:he Lichter
auch naher geſetzet haben, daß ſie groö—

ſer ſcheinen und mehr Licht geben.
Und alſo kan die Gottliche Cutigkeit

in



—ll—

 (68) te
in vielen ſtucken, an einem erſetzet ha
ben, was am andern gemangeit.
Wenn ſie auch mehr kalte haben ais
wir, kan GOtt ihre Corper und gan
tzen Zuſtand alſo eingerichtet haben,
daß ſie mehr ertragen und ohne
Schaden erdulten und leiden konnen.

S. 48.
Gehen wir nun fort und kom

men (3.) weiter herunter zum Jupiter,
ſo iſt derſelbe ein ſehr groſſer Planet
und viel groſſer als der Saturnus, in
ſeinem eigentlichen: Glebs, ahnen dam
King, der um ihn in; Wenn er, we
nigſten 90. mahl grofſer iſt, als unſe
re Erde. Weßwegen auch ſonder
zweifel die alten Heyden Jhn vor den
nexvehmſten unter ihren Gottern gee

halten. SNun dieſem wlaneten hat der
Groſſe GOTDO nach der Aſtrons-
morum Befindung 4. Monden gege

ben,
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ben, ſo umb ihn herumb lauffen, und
ſeine groſſen Lichter ſeyn, gleich wie
uns der Mond iſt. Warum hat ihn
aber GOLT nicht auch 5. wie dem
Saturno, oder warumb nicht auch ei
nen. wie unſerer Erde, oder keinen
willden andern Planeten gegeben?Es kan da keine fuglichere Antwortt
gegeben werden, denn, weil er derſel

ben nicht mehrer bedurfftig geweſen,
uals vierer und doch auch mehrer nothii

gehabt, als die Erde, denn er ſteht
viel weiter von der Sonnen als die
Erde, aber nicht ſo weit von Jhr als

der sSaturnus, und daher hat er mehr
Glantz und tuagſtvon derſelben, als
Saturnus, derowegen bedarff er der
ſelben nur ſo viel; Aber weil er doch
viel weiter von der Sonnen iſt, als

die Erde und auch ſehr viel groſſer, iſo
hat ihm GOTT auch mehr Nahe,
und nach dem Anſehen ſeiner Eiuwoh
ner, mehr gtoſſe Lichter gegeben, als

un

TTT—



W (70)
unſerer Erde. Gleich wie nun GOtt
der Erde ihren Mond um ihrer Ein—
wohner willen, und zwar nur einen,
weil derſelben ſie nicht mehr von no
then gehabt, gegeben: alſs hat Erdem
Jori vier, weil ſeine Einwohner der—
ſelben ſo viel von Nothen gehabuge
geben.

2

S. 4d8.
Es hat auch nun dieſer groſſe

Corper viel wunderliche Eigenſchaff
ten. Als er hat ſeine Berge und Tha
ler, ſeine Fluſſe uid: Wrere ſeine kultt
und Wolcken, hat aüch ſeine Gyrati-
on und gar geſchwinde Umbdreh—
ung. Denn ob er gleich oo. mahl groſ
ſer als die Erde, laufft er doch in 10.
Stunden herum, da die Erde in 24
Stunden erſt herunrgich- drehen ſoll,
damit ſeine Partes und Theile deſto
eher und mehr Warme, Licht und
Krafft vonder Sonnen erlangen mo

gen.
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gen. So hat er nun, wie geſagt,
auch ſeine 4. Monden, welche dem
ſelbeu ihr Licht gleichfals, wie gemel
det, mittheilen und ihre ſchone Ord—
nung oder ordentlichen Lauff, um und
mit ihm haben werden. Er hat der—
ſelben 4. weil er ſehr groß und alſo
ihres Scheines zu Nacht bedurfftig
ſeyn muß vor  ſeine Cinwohuern von
welchen ſeine Monde beſſer muſſen
erkandt werden, und Er von den Ein
wohnern derſelben, als wir ihn erken—
nen mogen.

S. ſo.
aun. Jahre ſo groß

als unſerer S  ind ob gleich Tag
und Nacht bey Jhm meiſt io. Stun
den, ſo iſt es duch bey ſeinen bolis
eder Angel-Puncten 6. Jahr Tag
und ſo lange Nacht, umb ſolcher
langen Nachte willen, und weil er
auch ſehr groß, die Sonne Jhn ent

i fer

Ê
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fernet und viel kleiner ſcheinet als uns
hat ihn GOtt auch viel Monden gege
ben, da der erſte oberſte und hochſte
in Anſehen der Einwohner des Jovis
ſeinen Circul machet oder ſeinen Cir—

culariſchen Lauff endet in 17. der an
dere, welcher unter den Oberſten und
euſerſten in 7. der dritte in 3. und eie
nen halben Tag, der vierte unterſtr
und innerſte in ar2. Stunden

S. ſI.
Jndem nun dieſer Wonden um

lauffe gerade ctt geigenerwerden,
konnen nicht 2. Stunden vorbey ge
hen, da man nicht zum wenigſten den
letzten und unterſten ſiehet in denen
Landen, wo die Eiuwohner 6. Jahr
Macht haben. mnEinwohnern inditnn ich
wie auch im Saturno) ein uberaus

ſchones und liebliches Schau-Spiet:
de
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denn bald gehen ſie akte 4. zugleich
auf und hernach theilen ſie ſich wieder
nach der Ungleichheit ihres Lauffes,
bald ſind ſie alle an ihrem Mittags—
Ereiß, einer uber dem andern inhrer
ſchonen Ordnung, bald ſiehet man ſie
alle uber dem Horizont in gleicher Wei
te von ein ander, hernach wenn2. auf
gehen, gehen 2. unter. Sie muſſen
ein uber aus ſchones Luſt-Spiel an

ihren Finſterniſſen vor Augen ſtellen,
denn nicht leicht ein Tag hingehen kan,
daß nicht einer den andern, oder die
aune verfinſtern, welche Finſternufſe
in imener ghelt. nichte anders den lauSe
ter Beluſtigungen inachen muſten,
und nicht Fürcht und Schrecken, wie
uns unſere Finſternuſſen zum Theil zu
machen pfiegen welches alles denen in
den langen Nachten zum Troſt und
kinderung ihrer Beſchwerligken die
nen kan,

De ſ. N.
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g. 2.

Gleichwie nun die Erde oo mahl
kleiner als Jupiter: alſo folget daß de—
na inwohnern in ſolchem Planeten
die erde auch go mahl kleiner erſchei
nen muß, als uns der lupiter erſchei—
net: Woraus denn gnug erhellet, daß
ſie unſere Erde nicht, viel weniger
die Venus und den Mercurium, wei
ſie auch weiter Jhm entfernet ſind (er
ſeyn denn durch kunſtliche groſe Fer—
neGlaſer ehen konnen: Und ſt

vndden Martem. unſere Sonne und dihen ſie alſo un

Firſterne: ſo hat aber ihnen ſolch
Mangel (gleich wie es auch in Satur
no ſeyn muß) reichlich erſetzt, an ih
ren vielen Monden, welche ihnen ſo
groß, ja groſſer und kleiner nach ihren
ungleichen Ferne, als unſer Mond unſ
in die Augen fallen und Nochdurfftn!

tlges Licht geben muſſen.
8. q
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ſß. 7.

Wenn nun nicht Einwohner da
rinnen waren, warum ſolte ſie dann
GOdJJ mit fo vielen ordentlichen
Lichtern verſehen haben? VWVergeb
lich iſt es fn nicht geſchehen. Nun
bedencke man auch weiter: Wir ſe
hen und erkennen ſolche Monden und
neben Lichter des Joris gleich wie auch
des Saturni nicht, ſie ſind uns auch
nichts nutze, denn ſie uns weder
Schein noch Krafft, noch einige an
dere Wurckung geben, ſie ſind der Er
den undrunſertwegen auch nicht ſon
dern waren gantz vergeblich erſchaffen,

wenn keine Cinwohner dariüen wären.
Die Herrn Mathematici haben wohl
dieſen Nutzen darvon, daß ſie durch
offtere Betrachtung der Finſternuſſen
an denenſelben, der Erd-Beſchreibung,
nach ihrer Oerter Abſtand, von dem
primo Meridiano, etwas helffen kouen,

D 2 aber
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a aber was gehet das andere an, und
Wii geſchicht ohn dem wie ſchon gedacht,
in nur zufalliger weiſe.N—

—i ß. 54.Jun! Es mochte wohl iemand ſagen o

Prfl der dencken: Weil der Juplkker ſich in
1o. Stunden herum drehet, und alſo

4

g J kurtze Nachte bgt, er bedurffe derſel—

rziinn ben (NMonden) nicht eben ſo viel.
win! Aber darauff geb ich zur Antwort,J

daß zu bedencken (1) daß, in dem er
an
ed viel weiter von der Sonnen iſt ais
J

4unſere Erde nd Weonde Feineteon
n  den, kem ſolch helles, ſendern ein war
J

TS

J

J

ſchwacher Licht von der Sonzen, wei
ſieviel weiter davon ſtehen als unſt.
Mond empfangen, welches ſie Jhm

J juruck ſchicket, und weil ſa) aud
ſehr gron und viel groſſer als die Erde

jt ſo braucht er auch denſelben mehr (3
J glenthwie auch allhier unter den Polar

ĩJ Puncten und WeltUngeln 6. Monalan
J

J
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lang es Nacht vnd auch ſo lang Tag
iſt, weil das Jahr i2. Monat lang;
alſo iſt es auch beſchaffen im Jove,
weil ſein Circulariſcher Lauff ſich nicht
eher endet als in i2. Jahren der unſern,
ſo muß an ſeinen gegen einander ſte—
henden 2. Angel-Puncten und dero—
Gegenden, die Nacht s. unſerer Jahr.
lang, und alſo auch die Tage nach ih—
nen ſeyn, um ſolcher langen MNinchte
willen, haben ſie ja Lichter von nochen,
und um derſelben willen, hat ſonder
zweiffel die Gottliche treue Vorſorge
den Einwohnern zu gut 4. Monden
demfelben groſen Alaneten anerſchaf
fen und zugeorüne.. vaß die Einwoh
ner derſelben Oerter doch ein und an
der Licht zu ihrer Nothdurfft haben
mogen; das hat nun GOtt um der
Einwohner willen alſo igeſchaffen und
geordnet, und wenn ſolche Corper nicht
bewohnet ſondern grofſe Wuſten und
Einoden waren, und ſie alein um der.

D Er
TT—
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Erden willen erſchaffen hatte, wuſte
man faſt nicht worzu ſie nutze, denn
ſie derſelben ja nicht bedarff, es hatte

J nichts daran gelegen, ab die leeren Ein
J oden finſter oder hell geweſen, wenn

nicht Creaturen da waren, ſo ſolches
Lichts bedurfſtig geweſen, und alſo

J wird hieraus mehr und mehr klarer,
daß ſolche Corper bewohnet ſeyn muſ

 len. S

S. ſj.
Es bleibt darbey, daß alles ver—

geblich dem Juvr Jgesrdnet und an—
erſchaffen ware, was in und bey dem—
felben iſt, wenn nicht Lebendige ECre—
aturen darinnen waren, ſo ſolcher
Dinge nothig hatten, ſie geniefen,
und die ſchone weiſe Ordnungen er
kennen konnen. Weil aber nun dieſes
kiar und ſolche Dinge alle von Zeben—
digen Creaturen zeugen, ſo darinnen
nu befinden ſeyn muſſen, warum wolter

wir
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wir denn nun daſſeibe leugnen und
dieſen ſchonen groſſen Globum, der ſo
viel wunderliche und herrliche Eigen
ſchafften hat, zu einer groſſen und un
geheuren Wuſten machen, cum DEus

natura nihl faciant fruſtra.

S. ſ6.
Man hat auch Anne 1698. ein

langes Licht und Feur im Jove geſe
hen, welches viel heller geweſen als er
ſeibſt leuchtet, daruber die Mathemati.
ci wunderliche Gedancken haben: ei
nige meinen es ien ſolcher groſe Cor
per vlel FeuerrWrunſten unterwor

„fen. Andere ſagen: Es kame her von
der geſchwinden Syration welche 216
mahl ftarcker iſt, als unſerer Erden
ihre, weil er do mahl groſſer und
doch ſich in io. Stunden umdrehet;
die truckene Theile, wegen der ge—
ſchwinden Motion, Feuer fingen. Wi

D 4 der
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der andere ſagen, daß ſolch Lieht dem

Anſehen nach ſo alt als die Welt
iſi, und man habe es doch ſounſt nicht
geſehen. Es laſſe ſich aber daſſelbe
nicht ſehen, als nur in der Dem̃erung
und die Demmerung ſoll offt ſo ſtarck
und langwierig ſeyn, daß fie es bede—
cke, daher man es oſſt vor die Dem—
meruns ſelbſt gehalten. Aber endlich
vor ein ß. Jahren cher, folb es von der
Demmerung unterſchieden und recht
etkant worden ſeyn, und das ſoll biß—
hero vieler Stermnwerſtandiger Ergetz
ligkeit aew ſen. ſeyn. Mqu ſolleicno
einen Monat ver und naen der agν

und Nachtegleichheit des Martii, weñ
die Sonne untergangen und die Dem
merung zu Ende iſt, ein gewiſſes weiß
lichtes Lieht, das, einen Cometen
Schwuaunn gleirh mnit, rman ſiehet.
es auch vor der Sonnen Aufgang:
und vor der Demmerung gegen das
Aquineoctium des Septembrn, gegen

das
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das Winterliche Solſtitium aber ſoll
man es ſehen Abends und Morgens,
auſſer dem ſoll es nicht kounen geſehen
werden, und aus der Demmerung
kommen ec. welches alles unſern vor
geben einen groſen Schein gibt. Jn
dem nun die Erde in ſo vielen Dinaen
dieſen itt.heſchriebenen HauptPla
neten gleichet und mnit Jhm uberein
kommet, ſo wird leicht zu glauben ſeyn,
datß er an Schonheit und Wurdigkeit
oder Zierligkeit der Erden nichts nach
geben und alſo nichts minder angebau
et, aus gezieret und bewohnet ſeyn
wird. Aegs ſpite wohl zum Beweiß
das Gegenthells hierwider konnen er
dacht werden?

S. 97.
Was nun folglich (4.) dem

Martem anbelanget, ſo ſtehet derſel
Ule der Sonnen naher als der Jupi-

ur, aber weiter davon, als die Erde,

D'z5 ſr
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ſe mochte man meynen, er bedurffte
auch einiger Monden, und zum wenig
ſten etwan zwey, weilt er weiter von
der Sonnen iſt, als die Erde; aber
man lieſet nicht, daß die Mathematici
einige erſehen oder geftinden. Vielleicht
iſt die Urſach dieſe, (wer mir eine
beſſere gehen kan, dem werde nicht
zuwieder ſeyn) weil nehmlich dieſer
Giobus kleiner als die Erde, und ſo
viet Liehtes und Warme nicht be—
darff, auch eine ſolche Syration und
Umdrehung haben kan, daß er deſto
ehet des Sonnene Lichtet Warme
und Krafft, zur Genuge kan theilhaff—
tig werden: Es kan darzu kommen, daß
weil der Jupiter ein ſehr groſſer Planet
iſt und der Mars ihm nochmahl ſo na
he als die Erde ſtehet, und daher er (der
Jupiter) im dem lartis zum weniſteü
noch ein mahl ſo groß ſcheinen muß,
als er der Erde ſcheinet, daß er demſel
ben zu weilen an ſtatt des Monden iſt,

oder
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nahe ſtehen, und auch in ihrem Circu-
lariſchen Lauff, den ſie um ihren Pla
neten haben dem Marti offt noch naher
kommen konnen, auch viel Lichtes ge
nieſſet; und alſo keines Monden vor
ſich bedarff. Desgleichen kan er auch
wohl von der Erde und ihrem Mond
auch einigen hellen Schein zu genieſ
ſen haben, weil ſie ihm auch offters nahe
ſtehen, und dieſer Mond wegen ſeines
Circulariſchen Lauffes um die Erde,
als ſeinen Planeten, einmahl naher
kommen muß, als das andere mahi.
Za wer. weiß, ob er nicht auch einen
oder zwey Monden hat, welche nicht
ſo groß als die andern und dahero
von uns nicht konnen geſehen werden.
Gleich wie die Monden umb den Sa.

aurnum und Jorem auch ſehr lange
Zeit nicht ſind erkandt geweſen, ſon
dern ſehr langſam find erkandt wor
den.

t

S' 6. 2.
—ÊÊ
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S. g8.
Das iſt gewiß, daß GODD die

ſen Planeten, den Martem, ſehr weiß
lich wwiſchen den Jorem und unſere
Erde aeſetzet hat, davon er eines
mercklichen Lichts kantheilhafftig wer
den, alſo, daß Er eben keines Mon—
Jen, wie andere bedurfftig iſt. Weil
er (der Mars) mun ſeine Gyration
und andere zugeordnete ſchone Quali-

tæten hat; Berg, Thal und andere
Materialia an Jhm erkannt werden:
Konnen Jhin ve
de Einwohner, duüch dargge gar
nicht abgeſprochen werden.

S. 99.
Wun iſt goch uteig la.) die Ve.
nun und der ercitfus, welchen auch
&yrauones und Umdrehung, auch
ſhr Circulariſcher Lauff um die Son
ne, deßgleichen auch billig Einwohner

J. d 2 zu
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zugeeignet werden, aber keine Mon
den: Denn dieſe beyden Planeten
derſelben nicht bedurffen, weun ſie der
Sounnen ſehr nahe ſind, und ihnen
dieſelbe nach Proportion ihrer Ferne,
mehr Licht, Krafft und Warme ge
ben kan, weit aroſſer ſcheinen muß, als
uns. So ſind ſie auch ſo groß nicht
und bedurnen nicht ſo viel Warme
und Krafft, ais andere.

S. 60.
Die Nachte konnen auch nicht

vo gar kalt und ſchadlich ſeyn, weil die
ESgnneu ſure iry. Ahnen ſehr durch
dringend uns nachhauend feyn muß:
Konnen alſo ihre Einwohner ſchon
alle Vergnugung nach Gottlicher
Ordnung finden. Qbeil nun ſolche
auch, ſonderlich der Mercurius, der
Erde wenig nutzen, dieſer gar ſelten
auch hier von uns geſehen wird, wir
nuch ſeines Lichtes gar wohl entrg

B7 then
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then konnen, ſo muſſen ſie ja um ande

rer Urſachen willen erſchaffen feyn, und
deſts gewiſſer ſind wir deſſen, daß Ein
wohner darinne ſeyn muſſen.

S. 61.
Wir müůſſen (6.) auch etwas von

denen Lunis und Monden gedencken.
Da muchte jemand ſagen: was ſind
dann nun dieſe? Sino ſie denn nicht
Lichter und Sternen? Weil ſie an
dern zu leuchten zu geordnet ſind, o
der ſind ſie auch gewiſſe WeltKugeln
ſo bewohnet: ſind ?fanantwortet, daß ſie beynt ſeyn 5

nen, und nicht wieder einander lauffet,
denn teſpective ſind ſie Lichter an
dern und vornehmlich ihren zugeord—
neten Planeten, aber in ſe und vor
ſich ſind ſie auch bewöhntte Welt
Globen, wie wir von unſern Mond
gewiß vermuthen konnen: Denn ja
in demſelben durch Mathematiſche

In
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Inſtrumenta aus denen veranderlichen

ſehr vielen Flecken erkandt werden,
Berge und tieffe Thaler, auch die
unveranderlichen Flecken im Mond
zeigen uns, daß darinnen was gewiſ—
ſes ſey, in ſeiner Superßcie, das den
Schein der Sonnen nicht auff einer—
ley Art animmt, wie etwan Waſſer
und Erde zu thun pflegen, die den An
ſchein nicht auff einerley Art repræ—-
ſentiren, oder wie Berge und der
Schatten, oder Hohen und Dieffe
Grunder und dergleichen von Ferne
anzuſehen ſind. Weiche Dinge alle
von einer (crasſa Materia) ſolchem
groben AMateria zeugen, wie etwan
unſere Erde beſchaffen iſt. Jſt nun das
Groſſere verhanden, und iſt der Mond
ein ſolch Corpus, das von Erden,
Meeren, Berg und Thalern beſtehet,
ſo wird man daß Kleinere, daß nehm
lich andere Creaturen auch darinnen
ſeyn, nicht leugnen konnen. Ver

geblich



geblich hat GOTT die Elementa
nicht hmein gelegt, es muſſen auch
Ereaturen da ſeyn, die ſolcher nothig
haben.

S. E2.
Es muß der Mond faſt noch be

quemer ſeyn zur Einwohnung ver
nunfftiger und unvernunfftiger Crea
turen, als die Erde, iveil er was klei
ner als dieſelbe, und gleichwohl ſo
viel SonnenHitze, Krafft, Licht, Ja
offt mehr als dieſelbe genieſſet, weil

um die Erde, der Söñen naher kommt,
und weil er auch von der Erde, bey
welcher er ſtets mit ſeinen Umbgang,
um dieſelbe bleibet, ein groſſer Licht
haben und genieſſen muß, als die Cr
de an Jhm har und. genieffet Denn
weil er 40. mahl kleiner als die Erde,
ſo muß Jhm oder ſeinen Einwohnern
die Erde auch wohl 40. muhl groffer

er
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erſcheinen als uns der Mond. Zu
dem hat er auch ſeine kurtzen Mond—
Jahre, weiches alles nicht vergeblich,
ſondern um ſeiner Einwohner willen

zweiffels ohne alſo wird geordnet
ſeyn.

S. gi.
Zwar Hogenius und andere hal—

rinnen ſeyn. naren auch einige
davor haſten wolle baß der Mond
ein viel harterer und finſterer Corper
ſey ais unſere Erde, und daher keine
dunſte von Jhm konten in die hohe
ſteigen (wie von unſerer Erde) wei—
che Wolcken machen, daß dadurch
vom Regen die Erde befeuchtet werde,
und daher konte kein Wachsthum

und

TTT5J—



l

ß (9oOo) ee
und keine Fruchte, und alſo folglich
auch keine Einwohner darinnen ſeyn,
weiches auch die Flecken am Mond
gar deutlich zeigeten, als welche im
mer in ihrem Glantz und kſſe blieben,
denn ſonſt ſie durch die Wolcken und
dicke Lufft oder Nebel offt muſten be
decket werden und uns aus dem Ge
ſichte kemmen. Aber hierauf wird
geantwortet; daß dieſes alles nicht
zulanglich, dem Mond die Einwoh—
ner abzuſprechen. Den ob gleich
viel Theile am Monde hart, Steine
und Felſen ſeyn konnen, ſoAvird es
doch, zwelfels ohne gicht an allen
Orten alſo ſeyn, ſondern es werden
auch gewiſſe Oerter vorhanden ſeyn,
da etwas wachſen kan; weil er ſei
ne Lufft hat, die aber viel ſubtiler jeyn
ſoll als ünſere, darinn auch lubtile
Dunſte in die Hoh ſteigen, welche
durch die Thaue wieder herunter
fallen und ihre Erde befeuchten, ob

ſie

it—
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ſie gleich keine Wolcken machen, doch

einen ſehr ſubtilen Thau ellectuiren,
oder wenn ſie ja daraus Abolcken
machten, doch dieſelben nicht in eini—
ten Regen, ſondern durch feuchte
Thauen wieder zuruck und herunter
fielen.

ſS. 64.
GoOdDd kan auch die nothigen

Feuchtigkeiten auf viel andere Art
mitgetheilet haben, wie GOTD viei
wunderliche Art weiß und hat ein
Land anzufeuchten und fruchtbahr
zu machen, vodder Feuchtiagkeit und
Frueht zu geben e.g. JuAleghpten reg
net es nicht, gleichwohin weißf GOTT
cyhr Land durch uberſchwemmung des
Mili anzufeuchten und fruchtbar zu
machen. Unter denen Canariſchen
Jnſuln iſt eine mit Nahmen Teneriſe,
welche die Spanier Ferrea nennen,
in welcher weder Fluſſt, noch Brun

nen
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nen, noch einiges Waſſer zufinden
aber darinnen iſt ein wunderbahrer
Baum, darum eine Maur geſuhret
iſt, derſelbe ſoll allein von ſeinen ſchwi
tzenden Blattern ſo viel Feuchtigkeit
gtben, daß Menſchen und Vieh da—
ran gnung haben. Sie konnen dar—
von waſſern, ja die gantze Jnſul kan
darvon ihre Nothdurfft finden, und
ſchreivet Bened, daß dieſenr Baum
ſtets ein dicker Nebel uberſchatten und
anfeuchten ſoll, daß die Blatter ſtets
triefen und Waffer von ſich geben,
ſollen ſein wie die Lorber« Blatter und.
die Frucht wie die Eicheln. Wie doch
der allgutige Schopffer ſo wunderli—
che Mittel haben und finden kan, daß
der Menſch ſeine Nothdurfft haben
moge, ich geſchweige wie dieſer wune.
der GOit den Kinden Jſtael æꝓo. gan
tzer Jahr in der Wuſten ohne Regen
Wolcken und Erdgewachſe oder ge
tiendig und Acker ihr Brod gegeben,

wel
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welches er immer alſo continuiren kon

nen, ſo er gewolt; ſolte denn nun dieſer
GOdVd im Mond nicht auch derglei
chen Mittel wiſſen zuverſchaffen, weñ
gleich keine Woleken und Regen da
rinnen waren, ach ja er kan tauſend
Arthen wiſſen die Nothdurfft und
auch Uberfluß zu verſchaffen. Kon
nen alſo um dieſes Mangels willen
poſito ſed non coneeſſo daß dergleichen
Darinnen, die Einwohner dem Mond
nicht abgeſprochen noch verneinet wer
den.

8. 69.
Ader e haben vuch anderr Ge

lehrten, die mit FernezGlaſſern dahin

gereiſet, uns offt gewiſſe Zeitung
bracht, daß allda Lander, Meere,
Seen, Grunde und Tieffe Thaler und
auch ſehr hohe Berge ſind, ſie haben
ſehr tieffe Abgrunde erkant. Der

Herr. Caſſini welcher den Himmel ſich

durch
J

ut
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durch ſeine kunſtliche Tubos bekandt
gemacht, hat an dem Mond entde
cket etwas, das ſich in zwey Theile

ttheilet, hernach ſich wider vereiniget
und endlich ſich in einer Art von Bau
men verlieret, welches wohl nichts an
ders als ein Fluß ſeyn wird. Man
hat im Mond unterſchiedene Theile
ſo wohl erkandt, daß man ihnen ge wiſſe Nahmen auch von Gelehrten

J

J Leuten gegeben;als:eine Gegend iſt ge
nennet worden Copernieus, eine an

J dere Archimedes eine andere Galilæus.
Es iſt allda befindlich. in Coſpilchet

iju WMeer, die Porphiriſchen Geburge,
J

die ſchwartze See c. Daß ſie alſo,
ob ſie gleich keine Wolcken und Re—
gen hatten, dennoch ſich in der Feuch
tigkeit wohl helffen konnen, ausMeeren Fluſſen Wrunnen uith u

Fruchtbarkeit beforoern.

J. 66.
J
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S. 66.
Man hat auch durch die Ferne

Glaſer wahrgenommen, daß im Mon
den ſehr tieffe Thaler und Abgrunde,
viel aus geholete und andere Brun
nen und ſonſt groſe Holen und Tiefſen
ſind, darinnen die Einwohner wohnen
und ſich vor der Hitze verbergen kon
nen. Denn weil ſie keine Wolcken

Hhaben, ſo ihnen zu weilen die Son
nen-Hitze ein wenig benehmen und
Schatten geben konten, zu dem auch
1. Zgge unſerer Zeit an einander Tag

 een jehr groſe Hitze verurſaA nd die Sonne ſonder zwei

chen und ſehr beſchwerlich ſeyn wird,
ſo muſſen ſie in Hohlen oder aus

gebauten Brunnen-Lochern wohnen,
guuie tieffe Hohlen haben, da ſie
auch ihre Stadte ſollen hingehauet
haben und das unterirrdiſche Weſen

Kieben. Ja auch unter der Erde ihre
Gan
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Gonge zu einander haben ſollen. Ein
gantzes Volck ſoll in manchen Brun—
nen wohnen, und unter der Erde ſollen
Abhege ſeyn von einen Brun zum an—
dern, wodurch ein Volck zum andern
kommen kan. Es iſt nicht nothig, daß
eben alles oben auf der Flache der
Erden wohne, wie bey uns, wie wohi
auch viel unterirrdiſche Stable and
Wohnungen hier feyn, wie auch das
halbe Rom ſeyn ſoll; anderer Exem
pel zugeſchweigen.

2222tu

J Der Mond iſt ein Planet, der
uns am nechſten ſtehet, und am erſten
zu erkennen iſt, daher hat ſich auch
der beruhmte nN 1 t ſt devye ius un er an en,5 durch ſeine kunſtliche Tuhorrr-xer
ne-Blaſer denſelben techt ju beſthauee—

en; Da er denn auch, daß er gantz
kein eigen ſicht, ſondern allerhand Ho
hen, DTieffen, Berge, Dhaler, tieffe

Ho



Hohlen und Locher hat, hat ihn mit
viel dunckeln und hellen Flecken, auch
die Flecken, die wir im Mond ſehen,
mit viel andern groſſen und kleinen
Flecken mancherley Arten beſchrieben,
und in ſeiner Selenographia mit ſcho—
nen Bildern und Kupffern vor Augen
geſtellt? Er kan nicht anders gleich
fals auch befinden und ſagen, denn
daß der Mond ein ſolcher harter Cor
per, wie etwan unſere Erde ſey, darin—

nen ſich finde Licht und Schatten.
Er will wohl nicht deutlich und ge
wiß ſagen, daß Stadte, Flecken und
Gedandere. auch lebendige Creatu
ren darinnen, gleichwie auf unſerer
Erde, ſeyn; will es aber auch nicht
leugnen; giebt aber doch genug zu ver
ſtehen, daß er allerdings davor halte,
daß auch Cregturen dariñen ſeyn muſ—
ſen, wie nun mit mehrem ſoll biyge
bracht werden

l—

Zrit. E S. 68.
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S. 6s.

Eevelius in ſeinet Selenegraphia
p. uis. ſagt gar nachſinnlich: (es ſey
mir vergonnet, weitlaufftigkeit zu ver—
meiden feine Lateiniſchen Worte in
Deutſchen Verſtande kurtzlich anzu—
fuhren) daß die Ariſtoteliei- zwar
den Mond vor ein Corpus incortupti.
bile gehalten, weil er von Anfang der
Welt her, in ſeinem Stand und be
ſtandiger Bewegung geblieben, in

E edem man  nie ungen  Beranderimg
zeneratieen oder Verweſung an und
in demſelben obſerviret, aber unſere
Erde ſeh ein Corpus corruptibile und
demnach werde ſie auch in ihrem
Stand, ſo lange beſtandig und un—
verandert bleiben, viß ans Ende det
Welt, gleich wie andere Himmels—
Corper: Sonne, Mond und andere,
und alſo will er ſchlieſen, daß der

Mond



Mond einerley Art mit unſerer Erden
ſey, denn er ſagt weiter: daß wenn

wir ſolten im Mond ſeyn, wurden
wir an der Erden eben ſo wenig Ver
anderungen erkeunen, und auch nicht
ſehen konnen, was vor Aenderungen
und eorruptiones ſich darinnen zu be
finden pflegtent Er ſagt auch im
Mond wurden wir viel herrliche Din
ge ſehen. Drum ſpricht er weiter patz.

tts. Es folge nicht: Wir ſehen nichts,
in oder an dem Mond E. iſt auch
nichts drinnen, vielleicht ſind in ſol

em groſen und vortrefflichen Corper
auch viel. herrlichere und vortreffli
chere Dinge und Creaturen, ob gleich
daſelbſt nleht ſind (nemlich ſolcher
Art und Geſtalt wie auf unſerer Er—

den) Menſchen, Wilde-Thiere, Bau—
me,; Pflantzen, Fruchte und derglei—
chen mehr oder auch Gewitter, Doüer

Einſchlag, Winde und Regen. Jnzwi
ſchen aber ſehe ich nicht (ſpricht er.)

E2 Wwa
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warum daſelbſt nicht ſollen zufinden
ſeyn andere Dinge oder Creaturen
von unſern unterſchieden, anders als
winr dencken und uns einbilden konnen,
welche gleichwobl konnen generiret
und gebohren, verandert und weider
aufgetoſet werden oder ſterben. Fuh
ret auch zu dem Ende an den Galilæ-
urn (welchen er Virum abſolutæ ſubii-

litatis nennet aus ſeinem syſtemate
Muondi alſo ſchreibend: Wenn einer

in einem Walde erzogen ware und
hatte nie von Waner etwas geſehenn,

amicht erm
konnen, daß ſich Natur
rin ſolcher werden

lich in Meeren und Fluſſen) auch ei
ne Weit finde, ſo voller Thiere, wel
che ohne Beine oder Fuſſe, ohne Flu—
gel, ſthnell einhergehen kennen und
nicht nur oben (wie die Thiere auf
der Erden) ſondern gar in der groſen

Tieffe mieht nur einhergehen, ſondern
auch, wo ſie nur wollen, an ihrem

Ort
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Ort konnen unbeweglich ſtehen blei
ben, weiches auch die Wogel in der
Lufft nicht einmahl thun konnen, ja
daß an andern Orten auch Menſchen,
daß ſie Hauſer, Schloſſer, Stadte
bauüeit; mit Vortheil und ohne Mu—
he und Beſchwerligkeit, gantze Wol
cken und mit den ihrigẽ an andere, auch
weit entlegene Orter fortreiſen. konnen

&e. gleich wie ein ſolcher, wenn er
gleich noch ſo ſcharffſinnig ware, nim
meritieht ſil, Aroae vordo oinhilden
konnen von Fiſchen, von greſen Mee
ren und Schiffen, Schiff-Armaden
wide Flotten; ſo kan vielmehr ſeyn,
daß in Mond der ſor weit von der Er
de iſt, etliche Subſtantien zufinden,
welche ihre Verrichtungen haben, ſo
weit anders, als wir uns einbitden kon
nen und welche denen unſern gar nicht
gleichen.

Ez3 S. Eg.
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g. cg.

kat. 120. fahret Kerelius alſo
fort: Jm ubrigen daß dieſes fich alſo
verhalte und daß darinnen unſer Ber
ſtand und Einbildung was ſchwach ſey
und ungewiß, das konnen wir auch

auus den Dingen dieſer Erden ſchlieſen.
Denn wer hat Jhm jemahls einbilden
konnen, wenn er nicht erſt daven ge
boret; daß in Altien und America ſo

J Tolere, verFruchte und Pflantzen, ſo unenhlich
I vlitel Arten Schnecken un Muſchen
J

iſts mit uns beſchaffen, was menng

geſehen noch gehoret, das kan man
auch nicht dencken, ja man helt es
wohl gar vor unmoglich und unge—
raumt. Und nach etlichen Zerlen

ſſpricht er aberniahl: Aus welchem ja
klar: daß viel andere Dinge, ſo wohl im
Mond als andern Himmels Corpern
ſich finden konnen, welche wir bißher

wWoe

v
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weder ſehen noch erfahren konnen, bin
aber der gewiſſen Hoffnung, daß mit
der Zeit und vor der Welt Ende, noch
viel uns werden entdecket und offen
bahret werden, welche die Nachkom
men werden wiſſen, ſo wir uns nicht
eingebildet, gleichwie aueh in dieſem
seculo uns viel bekannt gemacht wor
den, welches unſern Vorfahren unbe
kannt geweſen: denn es gefallt dem
groſen Herrn der Welt, ſolehe Ord
nung, Succeſſion und zunehmung, ſo
wohl in Kirchen-als auch weltuchen
Sachen ja Kunſten und Wiſſenſchaff
len.  So weit der Hochverſtandige
Hevelius.

s. Jo.
Weil wir nun auch die voruehm

uen und beruhmteſten Aſtronomos zu
organgern haben; ob ſie gleith

nicht alle Urſachen erſonnen, warum
zu glauben daß vernunfftige Einwoh
ner in denen Planeten und Monden

E 4 ſeyn,

 mue
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ſeyn, ja ob ſie gleich viel hohern und
herrlichern Creaturen im Mond ſetzen
wollen, als auf der Erde ſind (welches
wir eben auch nicht leugnen, wie wir
denn keine, Art, Geſtalten und quali—
tæren, welehe freylich nach der Gott
lichen Allmacht und Weißheit tau
ſenfaltig anders ſeyn konnen, als un
ſere Arten hier ſeyn und als wir
uns einbliden konnen nur, daß wir
fagen, daß vernunffttge Creaturen
es vornehmlich ſeyn maſſen welche die
Wercke GOttes betrachten, verſtehen
und preiſen konnen) und anders nls
wir dencken und coneipiren konnen,
warum wolten wir daran zweifeln?
Und weil ſie nun dieſes ſagen von
dem Mond, und der Hevelius ihn ſo
klar an ſeinen vielen Hohen, Tieffen,
dunckeln und hellen, groſſen und klei—
nen Flecken erkennet, wie er ſolches
alles weitlaufftig mit Verwunderung.
vorſtellet; was wurde er ſagen, wenn

er
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er die andere Planeten, Mercutium,
Venerem, Martem, Jjovem und Satur-
num mit ihren Lunis alſo hatte an
ſchauen konnen, wie den Mond, wel
cher der Erden am nechſten ſtehet, die
anderin aber, theils wohl i2mahl,
theils 24, theils 100 und mehrmahl
weiter von der Erden ſtehen, und alſo
fteylich ſo wohtrnicht konnen erkennet
werden, als dieſer.

Man hat auch nun ub erzo. Jahr
her. in unſerm Mond eine ſenderliche
geſtalt geſehen.welehe ausgeſehen
wie eine Jungfrän dder Jungfrauen
Geſicht, wie etliche melden, und wie
mau es durch die Tobos etkannt, wel
cher Geſicht ſich aber bifher veran—
dert und da es anſanalich ſehr ſchon
geweſen iſi es nun veraliet, die Wan
gen ſurd verſallen, die Naſe hat ſich
vrrlangert, die Einu tnd Kinn ragen

Es  maehr

u
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mehr hervor als vorhin, dermaſen
daß alle Annehmligktiten verſchwun
den und man agar wegen ihres Ab
ſchieds in Sorge geſtanden, das iſt ei
ne ſonderliche figur geweſen und hat
die Geſtalt eines WeibsKopffs ge
habt, der zwiſchen den Felſen hervor—
geragt, und eine Aenderung dieſes
Orts gewiß vor ſich gangen, nemlich
es ſiud eiliche Stucke von hohen Fei
fen und Bergen herunter gefallen, wel
che z Spitzen haben zuruckſtehen laſ
ſen die zu nichts dienen als eine ee tirn
eimne Nuſe und eia: Kinir vdun enet e
ten Frauen zuſammen zuſetzen und zu
prte ſeruren, eine ſolche geſtalt haben
des Mondes Berge gezeiget; was ſol
get aber daraus anders, als die be
kraffiigung uuſers Borgebenn. Alſo iſt
micht zu zweifeln daßn auch im Mond
Creaturen ſeyn, zumahl weil er auch
von der Erde, bey welcher er ſtets mit
ſelnen Unibgang umb dieſes bleibet

ein



ein groſſer Licht haben muß als die
Erde an Jhm., weil ſie Jhr weit aroſ
ſer ſcheinet als er uns, zu den auch ſei

ne kurtzen MondJahre hat, welches
alles nicht vergeblich, ſondern um ſei
ner Einwohner willen alſo wird geord

net ſeyn.

ſ. 72.

Zch ſolte (7) auch etwas von
unſerer Sonnen gedencken, denn ich
weiß wohl, daß ſich auch einige gefun
den welche wollen vorgeben; Es ſeyn

auch Einwohner darinnen. Daß
will ich: zwar vor; mich nieht ſagenz
gebe aber doch einen jedem Verſt an
digem zu bedencken anheim (1) die
machtige und verwunderliche Groſe
derſelben, denn ſie nach des horhver
ſtandigen und beruhmten Hugenii
Ausrechnung und vorigeben, in ib—
rem Globo mehr als i10oo mahl gro

Es ſer
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ſer ſeyn muß, als unſere Erd-Kugel
(ride ſSchema lit. A) ſolte denn ein
ſolcher groſer Corper, der einen gan—
ten Himmel innerhaib und in ſich be
deuten und ſeyn keine und gleiwohlauch
eine Erde oder dergleichen Globum d
der mehr als einen in ſich haben kan,
gantz vollſtandig inwendig, gleich wie
die Erde und Plianeten vollgefullet
ſind, mit lauter Licht und Feuer oder
auderer Materien, alſo angefullet ſeyn,
daß iſt ja faſt nicht zu glauben—
GOdJJ hat ja nicht nur euſerlich ſol
chen Corper konnen ſeinen Slantn
geuir imd warme gegeben haben, An
jJern Planeten zu dienen, ſie, die Luſſt
und den Himmel zu beleuchten und
dennoch inwendig auch alſo zu gerich
tet haben, daß auch etwas, weil er ſſo
gar? groß iſt, darinnen ſehn konne,
weiches ſeine Erleuchtung von dem
euſerern Giantz auch habe (wie ſie
denn inwendig ſo wohl hell und er,

leuch



leüchtet ſeyn kan, als ſie Jhr Son
nenKerier euſerlich erleuchtet, ja viel—
leicht eine ſolche liebliche, helle und
erfreutiche Wohnung, ohne Nacht
inſternis und Beſchwerung ſeyn
hune, daß es nicht zu dencken und zu
beſchreiben) und doch alſo zugerich—
tet ſey, daß es beftehen konne? Denn
GOtt laſt ja nicht leicht etwas leer.
Es iſt ja ſchwer zu giauben, daß ein
ſolcher groſer Raum, den dieſer Cor
per inwendig, nach der Vorſtellung
des erwehnten Huzenül zum wenigſten
8o mahl dicker in ihrem diametro als
die Erde ſeyn und alio ſo viel Erden
diarnetrot in ſich· halten muß, ſo un
gefehr austragt in die 146640. teut
fehe Meilen, welches eine ſehr groſe
Hohe und Weite iſt, und nicht leicht zu
glauben, daß in einen ſolchen hellen
Corper ein ſo groſer Raum gantz voll
gefullet ſey (2) die Maculas, die man
en der Sonnen findet und welche von

Ei7 dem

Ill

A

—Bo



Ê

o (ito) bo
dem Nevelio, Hagenio und andern
ſind obierv ret worden, ſo theils gantz
dunckel geſchienen und nicht erwa Ne
bei, oder ein Planet, oder etwas aue
ders auſer der Sonnen aeweſen und
etlicher maſen ſie bedecket, ſondarn
welche iun und an dem Sonnen-Cor
per ſelbſt ſind erſehen und gefunden
worden: die konnen ieicht ſo groß, wo
rücht groffer, wie etliche zuſehen gewe
ſen, als die Erde ſeyn. Vid. aa. Nun
fragt ſichs: Was ſolche ſeyn? Soll
man nun etwas melden, daß derre des Schopfers nicht nachtueg rey,Eob
ſs kan man nucht wohl ſagen, daß ſol

che Flecken von einen Mangel oder ei
niger Unvollkommenheit der Sonnen
herkom̃en, ſondern beſſer ſchlieſet man,
daß was ſonderlichs von dem Scho
pfer konne und mſſe ninein geſetzt wor
den ſiyn daß in und mit denſelben be
ſtehen konne. Und ware es denn gar
was ungeraumtes, wenn man auch ſa

gen



gen wolte von Einwohnern nwendig in
der Sonnen, ſolte denn GOtt einen ſol
chen ſehe weiten und groſen Corpern
wendig gantz leer aelaſſen haben, der
aunswendig lauter Licht und glantz iſt,
und auch alſo inwendig ſeyn kan, und
nicht die Sache wegen ihres hellen
Glantes warine und Hitze alſs tempe.
riren konnen, daß Einwohner darinen
beſtehen konten? Jch will vor mich
hier nichts gewiſſes ſetzen, ſondern die
wunderbahre groſſe, Beſchaffenheit
und groſe Maculn der Soñen-Werftan
digen und Belekrten Uriheilen anheim
geven und es allhier beruhret haben.

gs. jz.
GWwenn man nun (8) auch wel

ter, die Fixſternen bedencket, was die
ſelbe meiſtentheils vor groſſe Corptr
ſind, wie ſie nach dem Vorgeben der
Alkronomorum entweder groſſer oder
dech ſo groß und nicht viel kleiner als

un
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unſere Sonne, auch hellglantzende,
ihr Licht in ſich ſelbſt habende, hitzi
ge und erwarmende Lichter und alſo
lauter groſſe Sonnen ſeyn ſollen;
So fragt ſichs; Was derſelben
Officium und Verrichtung ſey, und
warum ſie ſo groß erſchaffen? Da

 wird wohl die Antwort gefallen, von
vdenen die keine Welt-Kugeln mehr

ſtatuiren noch glauben wollen Sie
ſind Lichter, die die Erde erleuch—
ten und GOTTES Ehre preiſen.
Wenn man aber bedencket, was ſie
der Erden vor ein Lient aenen aind
was ſie nitzen  ſo qr t ger en woe
niges, ja nichts, und konte die Erde
ihres Lichts wohl entrathen; von
ihrer Warme und Hütze genieſen wir
auch nichts: Denn ihre Krafft exten-
diret ſich nicht zu. uns, ihre: groſſe ſe
hen wir nicht und glauben ſie auch ih-
rer viele nicht. Aber warum hat ſie
denn GOTdJ ſo groß und herrlich er

ſchaf J
1

1



ſchaffen? Jſt es denn vergeblich ge
ſchehen? Jſt es denn nur um das klei
ne bißlein Lichts willen, das wir ſe
hen, aeſchehen? Soll es denn um un
ſerer Erde willen alleine geſchehen
ſeyn? Jch ſage nein. Denn GOtt
und die Natur nichts vergeblich thun.
So iſt es demnach nichts ungeraum
tes, wir mogen auch den Sonnen—
Lauff oder Stand, nach dem Tyeho-
ne de Brahe oder nach dem Copernico
verſtehen und annehmen: daß auch
dergleichen Planeten umb ſie herumb
ſich finden und jede ſolche Soñe auch
ihr Syſtema und Revier habe, darinen
ſich die zugeörbnekerlaneten ſinden,
welche ihres Lichtes, ihrer Warme
und Krafft, ais dunckele und vor ſich
kalte Corper, bedurfſen.

ſS. 74.
Zwar ſagen einige, ſie ſtunden jagar zu nahe beyſammen und hatten.

kehy
1
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keinen ſolchen Raum um ſich, wie un
ſere Sonne und alſs konten ſie auch
kein ſolches Revier, auch nicht ſolche
Planeten und WeitKugeln um ſich
haben. Aber ich antworte: Es ſchei
net wohl optice und unſerm Augen—
Maß nach viel Sterne noch beyſam
men zu ſtehen, aber wir konnen nicht
ſehen, wie weit ſie uber einander ſte
hen. Da konnen ſie eben Jhr Sylte-
ma machen wie unfere Sonne: und
auch Wirbet oder ihnen fort und he
rum treibende Sprudel Lgh.ve
ben haben, und ſchemer
lich zu ſeyn daß GOtt in infinitum ſol
che Planeten und SonnenCorper er

ſchaffen habe.

8. ii. Je  4Ob wir nunegleich ſolche nicht

ſehen, ſo liegt doch nichts dran- und
kan deßwegen die Sache nicht ſo
ſchlecht hin negiret werden, denn es

ſind



ſind viel kleinere Corper als die Son? fet V

ne, wie etwan unſere Planeten gegen E
ihre Sonnen ſind: Es ſind auch dun de
ckele Corper, welche ihren Schein in J
auch von ihren Sonnen nehmer, und J

denſelben als einen entlehnten Schein, ull
nicht ſo weit werffen konnen, als die Ahn
Sonnen, werden auff einer Seite an un r

ant
geſchienen und ſind auf der einen dun

ĩckel, und ohne dem nicht zu erkennen,
und alis un inrer Gieintakeit und
lchwacoen richts willen, koönnen ſie

 ntò

von uns nicht geſehen werden: Da
ſie gleichwohl unter einander ihr Offi
enim thun konnen, wie unſere Plane
ten und Müde eiuch gegen das au
dern.

s. 76.
Die Sonnen gleichen einander

und ſind allezeit der Mittel-Punet und
die Seelen Jhrer Planeten, gleichwie

J

unſere Somne ihren Planelen iſi, die

um
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um ſie herum ihren Lauff haben dieſel
ben als helle und krafftige Lichter, die
ſehen wir nur, wiewohl in einer gar
kteinen und geringen Form, wegen der,
ſehr groſſen Ferne und biſtanz, ſo ſie,
von uns haben, da immer einer groſ
ſer und heller, als der andere ſcheinet,
nach dem ſie nahe und ferne von uns
und einer hoher als der andere ſtehet.
Solche Planeten nun, welche um ſol—
che ihre und ihnen asſignirte Son
nen herum kauffen uud ſich fonder
Zweiffel auch alſo Gyriren um ihre
Axes aumdrehendawit. ſin:autſcallen
Seiten nach und nach, ihrer Son
nen-Warme, Giantz und Krafft;
theilhafftig und alſo fruchtbar gemacht
werden mogen, konnen gar wohl auch
ſelche Corper und Welt-Kugeln ſeyn,
darauff lebendjge, wachfende und an
dere Creaturen ſeyn ünd wohnen, und
kan daher die unendliche Alimacht und:
Wheißheit GOTTes unendlich erkant

und
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und Urſach genommen werden, ſich
daruber deſto mehr zu verwundern und

ſie hoch zu preiſen.

S. 77.
Wenn auch der Allmuachtige

Hochweiſe Sewopfer gewolt, daß die
Fir-Sternen hicht mehr ſeyn ſolten,
als ſolche kleine Lichtlein, wie ſie uns
in die Augen fallen: Warum ſolte
Er ſie dann ſo groß geſchaffen und ſo
viel Hundert Tauſend mahl Tauſend
NMillionen, Billionen und Trillonen
Meilen von uns geſetzet haben, ER

hatte ſie jan diel naher ſetzen und viel
kleiner ſchaffen dorffen und alſo ver
ſchaffen konnen, daß ſie uns alſo und

noch viel herrlicher und groſſer wa
ven in die Augen gefallen: Weil er
ſie aber ſo groß geſchaffen und ſo weit

und ferne von. uns geſetzet, muß Er ja
was mehr intenditet haben, und iſt
ſoichesucht vergeblich geſchehen.Was
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Was wird aber die Urſach an

ders ſeyn, als das er einen jeden groſ
ſen WeltSlobo ſeinen nothigt Raum
gegeben und es ſo hoch weißlich einge
richtet, daß alles uber, nehen und un
ter einander beſtehen konne.

S. 78.Zwar durffte mir akhier im Ge

gentheit vorgeleget werden, was emn
hocherfahrner und beruhmter Theolo-
gus in dennen unſchuldigen Nachtrich
ten ohnlangſt von denen ir uun. Aau
dern Sternen, ſo Wohl wegen veren
Groſſen als auch Abſtand von der
Erden ju erweiſen ſieh vorgenommen,
Nemlich, daß Sie bey weitem nicht

ſo weit von der Erden ſtehen, auch
noch lange nicht ſo grogesſehn ſolten,!

als bißher veon denen Mathematicis
hatte wollen vorgegeben und geglau
bet werden. Allein, quod pace tanti
vixi dixerim, eben ſein Beweiß er

par
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hartet vielmehr die bißher geglaubte
unbeſchmibliche Weite und Sroſſe der
Sterne, in dem er darthut, daß die
parallaxis Coder der Winckel der zwey
geraden Linien von beyden Seiten, o
der eine aus dem Mittel-Purnet der
Erden die andere von Ende des Qua
draten, der. Erde gezogen, bey den
Mittel-Punct des Sterns mit ein an

der machen) bey weiten nicht ſe groß
ware, als man ſie angabe. Wor—
aus denn ex principis Geometricis

nothwendig eine viel groſſere diftaniz
und folglich eine vielmehrere Groſ—

ſe der Sterne erfolgen wird. Und
wir daher keines? weges Urſach ha—
ben werden, dieſen unſern Satz, den
geir mit denen Aſtronomis gemein
haben, von der erſchrecklichen Weite
vre FirSterne fahren zu laſſen.
Weil nun GOTd ſolche ſo groß
geſchaffen, und ſo weit und fern

von
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von uns geſetzet, ſo wird es ohnfehl—
bar nicht vergeblich geſchehemſeyn, ſon
dern es muß der allerweiſeſte Schopfer
viel mehrers intendiret haben.

d. 79.
Darinnen werden wir noch mehr

nun (9.) bekrafftiget, weil unzeblich
viel ſolcher FyySterne ſeyn an dem
via lactea oder genandten Milchſtra
ſe und ſonſt mehr, welche unzehliche
Meilen uber einander und uber denen

Sternen ſind, welche wir etwan
Quarte, Quintu hdererremreien
dinis nennen, wir gar nicht ſehen, oder
zu ſehen bekommen; ſondern nur von
denen Tobis erkant werden, auch ſon
der Zweiffej noch unzehlich mehr ſind,
wohl. faſt in infinirum wilche aüch
durch die Tubse und Ferne-Glaſer
nicht konnen erreichet und erkant wer
den: Die ſind ja um unſerer Erde wil
emnicht erſchaffen, ſondern GOTT

muß
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muß einen andern EndZweg gehabt
haben, warum Er ſie geſchaffen: veb
geblich aber iſt es nicht geſchehen:
Solte es denn nun was ungeraum
tes, ummugliches und unglaubiges
ſeyn, daß ſolche Sterne auch ferner
folche Sonnen ſeyn, die ihre Plane
ten und WelteKugeln alſo in infini-
tum oder ſo weit es dem Almachti
gen Schopffer gefallen, um ſich he—
rum hutten, die von ihnen erleuchtet,
erwarmet und auch gekrafftet oder
fruchtbar gemacht wurden, wie etwan
unſere Planeten und WeltKugeln in
unferm Syſtemate oder SonnenKe-
rier. Wer er nicht glauben oder ſta-
tuiren will, der ſage mir eine beſſere
Urſach oder einen andern Finem,
warum ſie GOTdD eigentlich er
ſchuffen: Denn die Erde ja der gan
tzen Milch. Straſſe und anderer un
uchtbaren Sterne wohl entrathen
kan: Aber um nichts willen und ver

8 geb
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geblich ſind ſie nicht von GOTD er
ſchaffen. Weil wir den auff unſerm
Planeten oder Erde viel tanſend Ster
ne nicht ſehen, noch ihre Art und Be
ſchaffenheit erkennen konnen, ſo muſ
ſen ja in andern Planeten Leute oder
vernunfftige Creaturen ſeyn, ſo ſie be
trachten konnen, dann ſonſt ſie ja, wie
geſagt, gantz vergeblich. erſchaffen
waren.

S. 80.
Es konte auch (ro.) noch ein Bee

weiße Grunde av wenvon der über-ain an Fer—
ne oder Weite der Sternen, ſo ſie u
ber und von einander haben, denn die
ſelbe ja unbegreiflich und faſt unaus
ſprechlich und unerdencklichaoreß. iſt,

wie ſolche in folgenden S. ollaus be
wehrten Marthematicis angefuhret wer

den, e. Welche GOTd ſeonder
Zweiffel zu dem Ende ſo weit und groß

ge—
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gemacht, daß eine jedwede Sonne ihr
syſtema und Rexvier mit ihren Pla
neten habe, keines an das andere ſtoſ
ſe, oder das andere hindere, kein Wir
bel leicht in den andern falle oder den
andern turbite, wie etliche von denen
Cometen ſtatuiren, daß es ſolche Ster
ne ſeyn, die aus ihrem Revier und
Wirbel gefallen und ſich in einen an
dern begeben, und hernach an einen
Ort ericheinen wo ſie eigentlich nicht
hingehoren, wie oben gemeldet und
dergleichen, rer. Denn auſſer dieſem,
und wann die Fix-Sterne nur bloſekichter ſehnaolten, ſo dieſe unſere Er—

de oder Welt ullein anngiengen, es ei
ner ſolchen ubermafigen und unbe—
greiflichen Ferne und Weite nicht be
durfft hatte, GOTD hatte alles klei
ner ſchaffen und naher ſetzen konnen.
Welches ja auch nicht vergeblich ge
ſchehen ſeyn kan, und iſt die gewiſſeſte
Bauon, daß er umder vielen Welt

F3 Cor
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Corper und ihrer Sonnen willen ge
ſchehen, damit keines des andern in
ſeiner Ordnung und Wirbel turbire,
noch einer Sonnen ihre Krafft und
Wirckung in der andern ihr Rerier ſtch
nachtheilig erſtrecken konne.

S. 8i.Gleich wie uun einer der nicht

glaubeu oder llatuiren will, daß die
Planeten WeltKugeln ſeyn, ein viel
groſſer abſurdum begehet, weil er fa
gen muß: Daß GOVdD ſo viel groſ

ſce und herrliche Ldtett ir vieten cin
Jnutzen Vacnis, und groſſen uugeheu
ren Einoden und Wuſteneyen, und
ſo viel Sonnen und groſfe herrliche

AoÊÊ
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glaubet daß die Sonne, Planeten
und alle Fix-Stern um die Erde he—
rum lauffen, welches des Tychonis de
Brahe und die gemeine Meynung iſt,
weil ſie ſcheinet der Heil. Schrifft nah
zu kommen.

S. 82.
Wie wohl ich nun des Coperni-

ei Meinung tcht eben gantz beypflich
ten will, ſo genehe ich doch, daß ich
derſelben nicht Abhold ſey, und leicht
gar beyflichten werde, wenn nur die
Dubia der Heiligen Schrifft, als wel
che wahr ſeyn und bleiben muß, vol
lend benommen werden. Es bewegt
mich auch ſolche Copernicaniſche Mey
nung anzunehmen, weil nunmehr bey
denen Aſtronomis ausgemacht iſt,
und vor gewiß gehalten wird, daß
Mercurius und Venus um die Sonne
lauffen, lauffen dieſe Planeten umiſie
herum und behalten die Sonne in der

F. 3 Mit
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Mitte, warum nicht auch der Mars,
Jupiter und Saturnus und alſo auch
die Erde? Und folget nicht daß alſo
auch die Fiyſterne um ſie oder auch
um die Erde muſſen herum laufferrdenn die zyration und 24. ſtundige
umdrehung der Erde alles ausma—
chet. Wir wollen die groſſe abſurdi.
tat der Sache erſt ein wevig vorſtel
len, hernach auch nuuſfſhren, wie et
wan die Heilige Schrint konne mit
des Copernici Meinung vereiniget
werden, welches Letztere im andern
LDheil ausfuhrlich gefchehen foll venn.
die Wereke oder Ordnungeu GOT
CES und die H. Schrifft nicht kon
nen wider einander ſeyn.

h. BZz.
EGs iſt ein ſchiweret und fat un

mugliches, ja gantz unformliches
Weick, ſtatuiren, daß alle Fiyſterne,
Sonnen und Planeten, um die Erde

in
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in 24. Stunden lauffen, uud alſo das
gantze kirmament taglich herum lauf—
fe, man bedencke was hier vor eine
Weite uber der andern, und was vor
unausdenckliche Circal uber einander
ſeyn muſſen, und einer ſo baid, als
der andere, der Kleine ſo wohl ais der
groſſere und dieſer ſo wohl und bald
als der noch groſſer, ja der aller-groſte
ſich in einem Moment zugleich, ja auch
wohl offt die groſſern und allergroſten
noch eher und zwar taglich ſchlieſſen
muſſen.

S. 84.Mit etlichen Planeten die nahe

bey der Erden oder Sonnen ſtehen,
als mit den Monde, Marte, Venere,
und Mercurio &c. mochte es wohl
kkbnen muglich ſeyn; aber wenn man
erweget, was die Sonne vor ein Cor
ver, wie ſie nehmlich wohl Tauſend,
öder noch viel mehr mahl groſſer als

F 4 die
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die Erde, und die Erde gegen ſie wie
etwan ein Hierſchen-Koörnlein gegen
eine Kugel ſo ein 5. Zoll dick und hoch,
zu achten iſt. Wenn ein ſolcher groſ
ſer, lfeuriger und glantzender Corper
um einen ſolchen kleinen, ſo geſchwind,
daß es faſt unmuglich zu glauben iſt,
lauffen ſoll, wie kan ſich ſolches dann

ſchicken? Denn die Sonne, wenn
man nur des Tychonis ietue Uypothe-
ſin annehmen wolte, in einer Minu—
ten Secunde oder Pulsſchlag, in die
ya. Teuſche Meilen fort ſchieſſen mu
ſtez welehes ja faſtunnruglich iſt.

h. 8ſ..
Man bilde ſich nur den allerge

ſchwindeſten Pfeil, oder Geſchutz-Ku
gel ein wie weit ſie in einem lomnrent
gehen kan, uud mache eine Vergslei
chung gegen 72. Meilen, von einen ſo
ſchrocklich grofſen Geſchopfft. Nun
rechne magn nach; Der Mond ſoll

von
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von der Erden ſo weit oder hoch ſte
hen, daß wenn eine Kugel alle Puls
ſchtage 3oo. Ellen fiele, ſie auf die
20. Tage, wiewohl einige ein meh
rers ſetzen, haben muſte, ehe ſie her—
unter kame, aber die Sonne ſoll von
der Erden in ihrer Diſtanz wie es Hu-
zenius aus gerechnet, ſo weit ſtehen,
daß eine ſolche Kugel, wann nie alle
Pulsſchlage zoo. Ellen herunter fiele,
muſte 25. Jahr haben, ehe ſie zu der
ſelben komme: Was macht dieſes
vor einen Circu Der ſoll ſich in
24. Stunden mit jenem enden, und
ſs bald herum kommen als der Mond.
Weiter ſaget Huzenius aus genauer
Nachrechnung; Wenn eine ſoicht
Kugel vom ſJove alſo biß zur Erden
Cwenn man die Erde nach dem de
Brake zum MittelPunct ſetzen wolte)
fiel, ſo muſte ſie ir. Jahr haben, ehe
ſie herunter kame: Was iſt das vor
ehne Diſtanz? ein ſolcher ungeheuer

J. groſ

 2

j
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groſſer Cireul, muſte eben ſo bald
herum konimen und geſchloſſen wer—

den, als des Monds und Sonnen
Circul.

D

ſ. 8ö.
Ferner, wenn eine ſoiche Kugel

vem Saturno herab fallen ſolte, muſte

hgetug dcth Ziengetun
muſte gleichfals ſo bald herum kom
men, als der Erſte und Kleineſte. A
ber das iſt alles nochunichts gegen fol
gendes. Wennauing uhe hefugeiu-
gel von oenen Fipxſternen, auff be
meldte Weiſe, ſolte herunter fallen,
wuſte ſie nach ebenmaßiger des be
ruhmten Hugenii Computation,
Noga. Jahr. haben, ehe nie herun
ter kame.. H welch eine umbeienreib
liche Weite, Hohe uud Diſtanz ift die
ſes! Dieſe muſten auch alle in ihren
goſſen uubegreiflichen und unaus

denck
Äe e



dencklichen Circul ſo bald, nemlich in
24. Stunden zugleich mit den andern
allen herum kommen. O welch ein
erſtaunlicher Lauff muſte das ſeyn?
Wer kan es begreiffen und ausſinnen?
Wie viel io0ooeo. Meilen muſten
ſolche groſſe ungeheure Corper auch
unur in einer Minute oder Secunde lauf

fen? Aber das iſt noch lange nicht
guug. Denn es gebeu nun verſtandi
ge Marhematiei gantz glaublich vor,
daß ein Fiyſtern vom andern auch ſo
weit ungefehr ſtehe, als die Sonne
von dem niedrigſten Fiyſtern, und je—
der Fiyſtern: ſen ſo groß (wie oben
fchon gemekert als die Senne, ja
ſeyn alle groſſe Sonnen und haben
ihre Planeten, welche wir nicht ſe
hen, um ſich herum, und ſtehet nun
immer eine ſolche Soñe oder Fixſtern,
ſo weit von dem andern, als etwan
unſre Sonne von den Fiyſternen zu
ithen pfleget.

F 6 ß. g7.



W (182)
S. 87.

Und wie viel Taufend ſind der
ſelben, die immer hoher und hoher in
einer ſolchen Diſtantz von einander ſte
hen; die muſſen alle, 100ooo. Milli-
onen mahl Tauſend Meilen in einer
Minute lauffen, und in 24. Stunden
mit denen andern Circuln, ſo ſie ein
geſchloſſen, herum kommen, und ihren

u Lauff und Eireul nicht allein zu gleich
mit denen andern ſfchlieſſen, ſondern
auch immer beftandig und continuir-
lich fort ſehen. Orwelch ain ungiauk
liches, unbeſchreibliches und unaus
denckliches Werck iſt dieſes! Welches
alle Vernuufft uberſteiget und billich
vor unmuglich, abfurd und ungeraumt

gehalten wird. Das wir itzo nichts
ſagen von denene Cometen, welche
nebſt ihren ſonderlichen Lauff, den ſie
haben, ſie mogen nun vor durchſchei
nende, oder ſolche gehalten werden,

die

2
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die in unſern Wirbel frembde und ir
rende Planeten ſind, oder vor eine an
dere Art; auch den geſchwinden und
Cirevlariſchen Lauff um die Erde ha
Len und in 24. Stunden richtig vol—
lenden muſſen, die doch ſonſt nicht die

Ordnung halten wie andere Sterne
oder Planeten. Ja ſolte denn der
Mond der alle 4. Wochen einmahl
um die Erde, als ſeinen Angel-Punct
laufet, auch zugleich alle Tage um
denſelben herum laufen, welches ja
alles gantz ungeraumt und unformlich
heraus kommt. Und ſollen denn die
SWoonden ſo dem vaturno une Jori zu
geordnet, und um ſoilche, als ihre
Haupt Planeten, der ſeinen ſonderli—
chen Lauff hat, mit Jhn auch zugleich
um die Sonne nach ihrem Jahren,
und auch zugleich taglich in 24. Stun
deun um die Erde lauffen, was ware
daß vor ein wunderlicher, unformli
cher, unndthiger und ſeltzamer Lauff.

ß7 5. 88.
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S. 88.

Mun dieſes groſſe unbegreifliche
unmogliche und ungeraumte Worge
ben, daß die Sonne und alle Sterne
in 24. Stunden um die Erden lauffen,
wird gantz auf einmahl gehoben durch
die eintzige gyration oder Umdrehung
der Erd-Kugel, wenn man diefelbe
ſetzet und glaubet, wie es denn nichts
unmuglichges iſt, dennweil ſolches an
andern Planeten gewiß angemercket
wird und geſchicht, warum ſoll es
denn nicht auech tn der Erde igoſcha«
hen konnen? Wenn es moglich iſt bey—
dem Jove, der ho mahl groſſer als die
Erde, und doch alle 10. Stunden ſich
herum drehet, ſo wird es bey der Er
den vielmehr in 24. Stunden muglich
ſeyn. Wenn aut vngereuch groſſe
Planeten Saturnus, Mars, Venus und
Mereurius, ja die Sonne ſelbſt ſich—
umdrehet, warum denn nicht auch die

Erde
e—
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Erde, welche ſo wohl um die Sonne f
iaufft, als jene; warum ſeolte denn
dieſe allein von der gyration befreyet
ſeyn? Kommt die gyration nun man J w
chem ſchwer zu glauben vor, ſo iſt je
nes noch weit ſchwerer zu glauben: da
ich glauben muß, daß ſo viel tauſend 2
groſe ungeheure Corper in ihren unbe
greiflichen Cireulariſchen Umgangen
und Hohen uber einander ſollen eie h!
nerley und gantz gleichen Lauff haben.
Wenn einer eine Meile laufft, der an
der zugteich 10. der dritte zugleich ſoo. 9
der vierdie zugleich 1000. der funffte ki bezugleich iooooso. der Gte ioooooooo. J
und immer alſe weiter in inſinitum
zu rechnen lauffen ſoll, und alle ihren 5
Lauff zugleich enden, da der Erſte in xtJ

j

h

ru

niinen, ake mit einauder in2a4. Stun

einer Minute etliche Meilen lauffe mins
muſte, jn daß Sonuen und ihre Plaz- na
neten ſolten zugleich ihren eigenen ſon C

den 4
in iderlichen Lauff, und auch ihren allge



3 (136) e0
den um die Erde herum haben und
keine richtigere Ordnungen unter ih
nen ſeyn ſolte, denn eine ſolche, zu ge
ſchweigen, daß. die unterſchiedlichen
Wirbel, ſo ſich in allen SonnenRe
vieren ſfinden, ſolches unmuglich zu
laſſen, daß ein ſoicher Lauff ſo ge
ſchwinde konne vollbracht werden.
Denn die Sonnen muſten einen un
muglichen geſchwinden Lauff haben,
und die Planeten ſo mit ihren Wir
beln in eines jeden Revier ſind, muſten

um ihre Sonnen herum, (wie ſol
ches mehr denn zugewißrrifty undodie
Planeten von der Sonnen zu einem
Circulariſchen Umiauff, um ſie her
um, ſtimuliret und angereitzet wer—
den) und zugleich auch mit ihnen fort
lauffen, welches ein zwiefacher gantz
unmuglicher, ja auch; gantz unnothiger
Lauff ware.

quhas iſt denn nun nothig ſolch
ungeraumet Ding, ohn eintige Noth

zu
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zu glauben und Wunder zu dichten f
da keine ſind, da ein andere bequeme
Expedienz vorhanden iſt. GOTT
thut ja nicht Wunder ohne Urſach, E
Es ſind obne dem Wunder anug und
ſatt hier vorhanden, welche Nachſin

q

nens und Erſtaunens ubergnug ma n

chen. 5.S. 89. JEs konte aber hier eingewendett

werden. (a) Es iſt ja dieies wider
GODTES Wort, das fpricht ja,

j

das die Sterne ihren ordentlichenkauff haben, das ſie auf und unter— J

hrrntccerr.ann.t 8
ſen Anſtoß anbelaagt, ſoll im an n
dern Theil darauff geantwortet werden, wohin der geneigte Leſer gewie— lee

ſen wird. (b.) Es ſtehe gleichwoht
auch in GOttes Wort; daß die Er m

J

grun 142

4.in
de feſt gegrundet ſey, wie im 104.
Jſalm, verſ. 5. Der Du das Erdreich e
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grundeſt auff ſeinen Boden, daß es
bleibet immer und ewiglich, it. Hiob.
38. v. 4. Wo wareſtu da ich die Erde
grundet. it. Pſalm. 24. v. 2. Er hat
den Erdboden an die Mecre grgrun—
det. Vid. Pſal. 89. 12. Pſal. 1o2. 26.
Prov. 3. 19. Eſa. fi. v. 3. 16. Zach. 12.
1. Ebr. 1. v. 1o. Desgleichen ſtehet im
Pred. Salom. c. 4. Die Erde blei
bet ewigich., odet wie es nach ſeiner
Spruſche lautet: Terra in æternum
ſtat. d. i.“ Die Erde bleibet ſtehen e
wiglich, c. Woraus denn folge, daß
die Erde unbewetucheagey vem vrr
feſt gegrundet iſt, was feſte ſtehet, dag
iſt unbeweglich und kan keine Umb
drehung leiden.

S. S9 2* 4Darauff iſt du antworten daß

Grunden in GOTDes Weort ſehr
offt ſo viel ſey und heiffe, als ſchaffen
undb maehen, wie wir ſehen aus dem

89
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89. Pſal. verſ. i2. Du haſt gegrundet
den Erdboden und was daunnen iſt, c.
Da grunden ſo wohl dem Erdboden
als allen Geſchopffen in demſelben zu
geſchrieben wird, und iſt der Verſtand
dieſer du haſt den Erdboden ſo wohl,
geſchaffen, als alles andere was auff
und in denſelben iſt, ob gleich die
meiſten Dinge darinnen beweglich
ſind, als an vielen andern Orthen rc.
Und ſind viel Dinge, die fich auſf den
Erdböden grunden, und doch auch be—
weglich ſind.

S. 19.
Aber wir wollen dieſes eben

nicht ſtreiten, wie das Wort grunden
auch genommen werde; ſondern nur
ſagen und zeigen, daß wenn von der
Erde geſagt wird, daß ſie gegrundet
ſep; durch aus nicht konne verſtanden.
werden, eine ſalche  Erundung, gleich
le man etwa einen Stein eine Mauer,

ein

we—

a e veer —v
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ein Schloß oder Hauß auff einen
Felß oder fatten Grund ſetzet und grun
det, da es unbeweglich ſtehet; ſo kan
von der Erden nicht geſagt werden,
daß ſie gegrundet ſey und auf etwas
ſtehe oder ruhe, denn GOttes Wort
iſt klar, aus dem Hiob 26. 7. Er hen
get die Erde an niehts. Der Augen—
ſchein und die gewiſſe Erfahrung wei
ſen es auch klar, daß ſie rings heruin
frey iſt, und in ihrer Lufft oder mit der
ſelben an ihrem Ort, wo ſie GOTT
hin geworffen und geſetzet, ſchwebet;
Darum muß ine andere Art der
Grundung, oder ein ander Boden
darauff ſie geqrundet, hier verſtanden
werden; Das iſt nun dieſer, nemlich:
Daß ſie mit allen ihren Creaturen,
ſo ein 7ondus oder einige Schwere ha
benn auff ihren MittilPunct ſtehe
und gegrundet ſeht? Denn GOT
hat die Erde aiſo erſchaffen, daß Na
tirlicher Weiſe, nach GOTDes All

mach
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machtiger Ordnung, alles was eine D
Schwere hat, ringsumb dieſelbe
herom, nach ihren Mittel-Puncte J
ſtrebet: Der hat gleichſam eine ſol
cht Magnetiſche Krafft, daß Er allesnach ſich zeucht, und wenn es dahin 3

kommt, da ruhet es und ſtehet gleichh 2
ſam auf ſeinen Boden, und will nicht
weiter, und ein jedweder Einwohnr
auff der Erde dencket er wohne Oben.
und die Erde mit ihren Mittel-Punct n.
ſey unter Jhm, obgleich die Einwohe
ner derſelben unter uns ihre Fuſſe gee
gen unſere kehren und gleich unter t
mis ſind. Alſo: ulles was neben der

4 8
Erd-Kugel iſt, das ſtrebet gleich—
fals nach dem Mittel-Punect; das
iſt nun der Grund und Boden, dar
rauf die Erde feſt gegrundet iſt und
bleibet.

S. 92. ujtDieſer Grundung aber iſt nicht
zu
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zu wider, die Umdrehung derſelben,
ader auch der Circulariſche Lauff der—
ſelben um die Sonne, worzu ſie auch
gieich wie die andern Pfaneten von
derſelben durch ihren ſtarcken Spfu—
det und Krafft ſtimuliret werden muß.
Denn wenn man ſolche Stimulation
an andern WeltCorpern, den Pla
neten findẽt, warum ſolte ſie nicht
auch an der Erden gefchehen konnen.
Welches auch der Furſt Joſua ſon
der Zweiffel intentiret und gemeinet,
da er die Sonne hat heiſſen ſtille ſte

hen denn ar cban diefer gewolte Sie
iollte mit Jhrer krafftigen Bewegung
und Stimulation der Planeten ſo lan
ge ſtill und inne halten, und die Erde
und andere Planeten zum Umlauff
nicht ſtimuliren, damjt drt Erde. durch
ſolchen ihren Umlauff und verurſach
te Gyration den Untergang der Son
nen nicht verurſachen mochte.

75 GS. g3.
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Es bleibet alſo hier GOTTES
Wort ohne Anſtoß. Alſo hat Er den
Erdboden an die Waſſer und Meere
gegrundet, auff ſolchen ihren beſag
ten MittelPunet, als auff ihren Bu
den, und halt auch durch diefes Mit
tel die Waſſer im Meer zuſammen,
wie in einem Schlauch. nach den 33.
qpfalin. Denn ſonſt muſte alles uber
und unter einander gehen,“wie ge
ſchehen wird, wenn GOtt am jung—
ſten Tag ſolche Ordnung auff heben,
und ſolchen Grund umſtoſſen wird.
Benimmet alſo der Grundung der
Erden, ihre Gyration gantz nichts,
ſondern ſie drehet ſich um ihre Achſe
herum, und bleibet immer auff ihren
MittelPunet, als auff ihren Boden
gegrundet und feſte ſtehend. Nicht
anders iſt auch das angefuhrte Di—
cram aus dem Prediger C. J. v. 4. zu

ver
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verſtehen; Die Erde bleibt ewiglich,
alſo auff ihren Boden ſtehen und ge—
grundet, und vergehet nicht, da die
Menſchen vergehen und nach einander

hinſterben, x.

ſ. 94
Es konte (e) Drittens auch wei

ter eingewendet werden: Mie Plane
ten haben ja einen Circulariſchen Lauff
um die Sonne herum, wie ſolches
bey alletr· Mathematieis auſer Streit
iſt: Wenn nun dieſes wahr, warum

fen oder lauffen konnen? Dessgleichen
auch die Fixſternen und dergleichen?
Aber darauff iſt auch zu antworten,
daß GOtt die Planeten zu einem Cir
culariſchen Lauff um ihre Sonnen,
mit ihrer Gyrauon C davon zwar die
Lunæ und Monden als planetæ ſecun-
darii oder Trabanten ihrer Principa-
len Planeten, zu welchen ſie GOTT

ge



geordnet, ausgenommen ſind; als wel
chen nur eine kleine Schwendung zu
geſchrieben wird, wie wohtl ſie mit
ihren Planeten auch zugleich fort ge
hen, und in ſolchen Cireulariſchen Lauff
ſich alſo drehen, daß die Sonne alle
ihre Theile nach und nach anſcheinen
kan, und doch das eine Theil immer
allein nach ihren Prineipal oder
Haupt-Planeten gerichtet;) erſchaf—
ſen und ſie werden von der Sonnen
darzu inſtigiret, damit ſie auff allen
Seiten erwarmet, erleuchtet und foe.

cundirer werden. Was aber die
Sonnen anbelanget, dergleichen auch
die Fifſterne ſeyn, jo iſt nicht nothig,
auch faſt nicht muoglich, daß fie fort
und weit lauffen, bedurffen auch keines
andern Sterns, ſondern ſie theilen
ſelbſt andern ihre Krafft mit. Wird
alſo am fugligſten davor gehalten daß
fie ſtille ſtehen, wie unten weiter aus
utfuhret werden ſoll.

G ſ. 9ſ.
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S. 9yj.

Es konnte (d) noch weiter ob
jieiret und eingewendet werden: wor—
zu dienet doch alle dieſes Boörgebei
von den vielen Welt-Kugeln und
Sonnen? wir bedurffen ja eben ſol—
cher Wiſſenſchafft nicht groß? ſie die—
net uns nicht zum Glauben, nochz zur
Geeligkeit? wir haben Vhne den ſdnſt
genug zu forſchen, zu thun und zu
lernen, und konnen nicht ſatt Zeit dar—
zu haben noch auslerneu, weil wir le—

ben; dit lieben arvift
Auch mnichtẽ gewum vech geoacht
und ſind doch auch Weiſe und Wer—

ſtandig genug geweſen; derowegen
ware es beſſer, man bekummere ſich
um andere und gewiſſere Dinge—
nenilich um den  Verſtand des helli
gen Wortes GOTTes, um andere
7 hilolophiſche nothige Wiſſenſchaff—

ten



ten, um andere nutzliche und no—
thige Kunſte und Erlernungen, wel
che was eintragen und dergleichen?
Aber darauff iſt zu antworten, daß
dieſe und dergleichen Betrachtun—
gen, nach der Betrachtung des hei—
ligen Worter GOTTes, der hoi
ligen Glaubens-Artickul und Reli
gions-Puncten, das nothigſte und
uutzligſte ſeyn und nothiger als die
Philoſophiſchen Weißheiten, wie
wohl ſie auch darzu, nemlich zur
Marheſi und Aſtronomi gehbren:
nicht daß man ſagen wolte, als wenn
die Pkiloſophiſchen Kuuſte und Wiſ
ſenſchafften micht nothig und daher
zuruck zu ſetzeen waren, ſondern
weit dieſe Betrachtung der Him
melsKugeln, Sonnen und Planeten,
doch noch viel uutzlicher und nothiger
weil ſie zu ſonderlicher Erkantnus
der hohen Mayjeſtat, Allmacht Weiß
Aa G 2 heit
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heit, unendlichkeit und anderer hohen
Eigenſchafften GOLDes und ſeiner
aroſen Wercke, auch in unterſchied
üchen Erleuterungen und beſſeren Ver
ſtande des heiligen Wortes GOftes3
und alſo auch zu mehrer Ausbreitung
der Gottlichen Ehre und Herligkeit
dienet, Eyferige Frommigkeit und
Furcht GOttes, ja ein heiliges Ber
langen nach einem ſferligen Ende, unſd
zu denen zukunfftigen vollſtandigen
Wiſſenſchafften und ewigen Gutern
erwecket, und dergleichen Nutzen und
Vrergnugen urehrgthanſan ailouh
billig ein jeder Tkeolsus auch ein gu
ter Aſtronomus ſeyn, die hohen Ei—
genſchafften und Wercke GOTets
vor andern wohl erkennen, vortragen,
ruhmen und preiſen, und ie mehr und
mehr des gurſen G OcDes Wundet
und Wercke zuerkennen vorſtellen ſol—
te Kan man alſo nicht mit Ver—
hande fagen daß ſolche Wiſſenſchaff

ten
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ten vergeblich ſeyn, ob auch gleich dit
lieben alten darvon nichts gewuſt,
noch gedacht haben, ſo liegt doch nick ts

daran, es ware nicht gut wenn wir iu
manchen Dingen nicht mehr Wiſſen
ſchafften haben ſolten als die lieben
Alten gehabt.

S. 96.
Es will nun zwar (12.) Nogeni-

us in ſeinem Coſmothore anfuhren
die eigentliche Beſthaffenheit derer
Vernunfftigen und anderer Creatu—
xen, und ſie in allen faſt mit unſerer
Art in der grffer anſeruchen und, in
nerlichen Form und bneſtalten, Kun
ſte, Wiſfenſchafften, Tugenden, La
ſtern, Geſundheiten, Kranckheiten,
Leben und Tod ec. vergleichen. A
ber es ſcheinet als wenn Er der Sa—

che hier ein wenig zu viel thue, daß
Er alles genau muthmaſen will, gleich

6G3 als
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als wenn GODd nach ſeiner unend—
lichen Weißheit, nicht auch andere
Arten und Geſtalten der vernunffti—
gen und unvernunfftigen Creaturen
wuſte und nichts mehr ubrig ware,
das er noch hatte ſchaffen konnen, von
Creaturen, als wie wir auf Erden ha—
ben. Daß kan man wohl ſagen:
Das GOdd ſein Geſen, Ehre, Er
kantnis und Willen, auch in die ver—
nunfftigen Trdeaturen daſelbſt gepflan
zet, und ein Tugendhafftes Leben und
Heiligkeit haben wolle, denn Er iſt

urten hnnehen er aver in
der Groſſe, Form und Beſchaffenhett

eben ſolche vernunfftige, unvernünff
rige, und wachfende, auch Lebloſe
Creaturen in die beſtigten WeltKu—

geln gefetzet, das kan man nicht
gewiß ſagen? ſondern muß es da—
hin und GOTT anheim ſtellen, der
Eauſenderley, ja unzehlich mehr Ar—

ten,



ten, wiſſen kan, als wir deneken und
verſtehen konnen. Ob und wie Er
auch die Geſchlechter aller Dinge

vermehren und zeugen ilaſſe, und ſo
fort pflantze wie allhier, bey uns, das
kaun man auch ſo eigentlich nicht ſa
gen: Denn GOdtt auch andere Arten
ausſinden konnen.

8S. 97.
Lieber GOtt, was vor Tauſen

derley Arten finden wir unter der un
begreiflichen Menge der groſſen und
kleinen Thierlein, die wir mit Wer
groſſerungs-Glanern nur erkennen
muſſen? Wit. vlej Saufend Geſichter
ſind denen Menſchen von Anfang der
Welt gegeben, alſo daß wohl nicht 2.
oderz. in allen von der Welt an uber—
ein geſehen; das hat GOtt ausgeſonñen
geſchaffen, und nach ſeiner unendlichen
Weißheit jeden ſeine Geſtalt gegeben,
ſolte Er denn nicht auch tauſenderley Ar

G 4 ten



(152) ee
ten finden komen, andere Geſtalten,
vernunfftige und unvernunfftigen Thie
ren pe geben, daran iſt ja nicht zu
Wweiffein.

ſ. 88.
Weil nun die Verrunfftigen

Creaturen ſonder zweiffel werden
nach dem Ebenbilde GOttes in Hei
tigkeit, Gerechtigkeit und nothiger
Volikeammenheit erſchafſen ſeyn,
fragt ſichs: ob ſie in ſolchen ſchonen
Stande auch geblieben oder auch da
raus wieder gelalli  aret1248 C.-

worden, gleich wie vir grme Ficn
ſchen? Aber darauff iſt auch nichts
gewiſſes zu antworten, denn man kan
nicht wiſſen wie weit ſich ihre Heilig—
keit Vollkommenheit und Herrſchafft
erſtrecket.  Esckan ain eiurm Slobo ſo,
in andern anders ſeyn und kan als ein
Ens liberriraum nach feiner Gottlichen
Freyheit ſo und ſo verfahren konnen.

Es1 ue
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tühretr ibooetli ülir Yefniveti ſoeeytregleich wie wir. Der Satan als ein
geſchwinder Geiſt hat mit ſeinen ab—
gefallenen boſen Engein als Geſtern,
geſchwind konnen allenthalben und
bey denen Planeten ſeyn und iſt kein
zweiffel, ſie werden an die vertunffti—
gen Creaturen ſo in ihrek Heiugkeit
erſchaffen, auch geſetzet haben und
geſucht ſie zuverfuhren und gleich ih
nen ven Gad gbfallig zu machen,ob er nun ſonhes wie und wo ers
geendet, auch ob und was GOTS
vor ein Gebot zur Probe gegeben, ob
der Satan alle oder etliche verfuhret,
baß kan man alles nicht wiſſen und
errathen: derhalben wird man nach
der Aufloſung vom Leibe, wunder-
bahre Dinge erfahren und zu erken

D G 5 unj lien·
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nen haben. Es kan wohl ſeyn daß
in ein und anderer Welt, die geſchaf—
fenen vernunfftigen Creaturen im
Stande ihrer Vollkommenheit geblie—
ben, in der andern aber ihre Qualito
ten verlohren haben.

S. 99.
Wenn aber ein und andere Welt

ware wieder verfuhret worden und
von GOtt abgefallen, ob GOtt ſich
kihrer wieder erbarmet und ihr einen
Heyland und Erloſer, gleich wie uns,
geſchencket uno
mach der ornnen enn ernendiu
Gnade
daran dißfals nicht leicht zu Zweifeln,
das konnen wir gleichfals nicht gewiß
wiſſen, ſondern muſſen es alles dem
hochweiſen gnadiaen Weohigefallen
des Allmachtigen Schopffers anheim

ſtellen.

ulp
5. loo



S. 100.

Wenn unſere Seele von den
ſchweren Stein ihres Leibes dermahl
eins wird ſeelig loß und abgeſchieden
ſeyn, ſo wird ſie vielleicht ſich, nach
GOTdes gnadigen Wohlgefallen,
konnen erheben, und ſich deſſen allen
in denen WeltKuügeln, mit aller Be
ſchaneheit erkundigen. Hier freuen und
ſchicken wir uns billig darauf durch
ein glaubiges und Gottſeeliges Le
ben, biß Er uus ſeelig entbindet und
erloſet, und ſo dann ſeine tauſendfalti
ge Herrligkeiten mit mehren zeigt und

gzu erkennen gitbet. Daran iſt wohl
nicht zu zweiffeln, daß GOtt vernunff
tige Creaturen in die Planeten und
Welt-Kugeln:geſetzet, denn ſonſt kon
te Er ja weder erkannt noch geehret,
auch nichts ſonderliches ins Werck
gerichtet und vollbracht werden, und
guch unvernunfftige, Wachſende und

G an
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andere, allerhand Arten lebloſe Crea
turen, welcher die vernunfftigen be—

durfftig ſind. Aber nun ferner den Mo.
dum und alle Art und Weiſe, alle
rFormas und Geſtalten, alle Speciss. mit
ihren Beſchaffenheiten, auch die Alt
der Geiſt-und Weltlichen Dinge,
Arten der Regierungen, Nahrungen,
Epeiſungen und dergleichen anzuzei
gen, davon abſtrairen wir billig, deun
ſolches in der Gottlichen hohen Liber—
rat und Allweißheit beruhet, wie er
ein jedes erſchaffen und begaben wol
ten. Der gebe uns ſeine Herrligkei
de en au ſegr nachejnene ſen

nde! umen.

2281901—2
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n. Hierauf folget nun der
andere Theil unſers Vor
habens: Wie etwan

die Heil. Schrifft kon
Hne genommen und
verſtanden werden,

daß ſie dem oberzehl
ten nicht zuwieder ſey?

S— S. Io.eB nun gleich dieſe Sentenz, da

Goe man menr denn eine Welt
d 67 glau
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glaubet, der Meynung des de Bra.
he eigentlich nicht zuwider iſt; maſſen
er ſelbſt nicht gelaugnet hat, daß mehr
Welte ſeyn; ſo ſcheinet ſie doch mit
der Heii. Schrifft nicht allerdings u—
berein zu kommen, und finden ſich hie
und da mancherley Auſtoſſe und
Scrupel; ja weil des Coperniei Mey—
nung und Satze: daß die Sonne ſtil—
le ſtehe, und die andern Plaueten, ie—
der in ſeinem Cireul um dieſelbe her—
um lauffen, auch darneben ihre gyra—
tiones und Umdrehungen umb ihre
axes naben der αour-—
lither innrner Ju gevn ichemen; cleich

AÊ A.

wohi aber GOites Werek und Ord
nung mit der Heiligen Schrifft uber
ein kommen muß, und dieſe einander
nicht zuwider ſcyn konnen: So ha
ben wir auth zu ſehen, wie etwan die

te Anſtoſſe der Schrifft moglichſi
ĩJ dnnen abgelehnet, und alſo erklaret

woerden, daß beydes beyſammen ſte

S hen



hen konne. Denn einmahl ſind vor
Augen die wunderbahren Geſchopffe
GODTdes, mit ihrer wunderbahren
Form und Groſſe, Lauff, Stand
und Ordnung, und das Vorgeben
derer Herren Mathematicorum, die
ſich deſſen gewiß erkundiget, deren
Demonfirationes an unch konnen nicht
fehlen, noch in dieſer diſciplin ihre
aſſerta gantzlich irren; Dieſelben aber
ſagen einhelliglich, daß der Stand
der Fiyſternen uad Lauff der Plane
ten, nach des Copernici Meynung,
am allerrichtigſten, und da die ſchon
ſte Ordnung zu finden ſeh. Jm Ge
gentheil aber,anmlich aus des de Bra-
he und ſeiner Anhanger Meynung,
allerhand Unordnungen, unvermeid
liche abſurditaten und conkuſiones fol
geten, aiſo, daß nicht wohl aus der

Sache zu kom̃en; welche man der hoch
weiſen Schopffung GOttes nicht wohl
rnpuuren kan und ſoll. So zwinget

ee uns
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uns denn die Gache ſelbſt, die Heili—
ge Schrifft alſo anzunehmen und zu
erklaren, daß ſie der ſchonen Ord
nung G OTDes nicht entgegen ſtehe,
weil GOtt ſelbſt auch durch David
Pſaim. 136, 5. ſagt: daß er die Him
mel ordentlich gemacht habe. Und
folget alſo hieraus, daß des Coperni-
ei Meynung die beſte ſey.

hz. ioz.

Sprichſt du aber: GOJJ kan
dennoch ſeine Ordnung haben, ob wir
ſie aleich nicht ſehen und  wakrune inen
konnen; Deffaur wird geantwortet.
Daß GODJd ein ſolcher GOtt der
Ordnung ſey, der ſeine Ordnung
nicht fur ſich in allen allein wiſſen,
umn aber verboraen haben wolle ſon
drinvr will, daß wir i ſte auch ſehen
und erkennen iſollen, ſehen daß er ein
GOtt der Ordnung ſey, und daß er
dißfalls auch erkaut und verwundert

ja



ja geruhenet und geehret werden kon—

ne. Und darum ſo muſſen wir ja
ſolche feine Ordnung auch ſehen und
erkennen konnen; daß es nemlich ei
ne und ein GOTJ der Ordnung ſey:
Wenn wir lauter Unordnungen, und
confuſes Weſen, nach unſern Ver—
ſtande, vor Augen ſehen, konnen wir
daſſelbe ja nicht voör eine Ordnung
halten, noch preiſen. Nachdem uns
aber. Copernicus ſolche ſchone Ord
nung weiſet, wir auch befinden, daß
es alſo iſt und nicht wohl anders ſeyn
kan, warum ſollen wir denn dieſelbe
nicha erkennen und annehmen. Es
ſind und bleiben vhnedem noch wuü
derbare Dinge genug, die uns gewiß
lich erſtaunen, und Preiß-volle Ver
wunderung der Almacht und Weiß
heit GOTDes machen, verhanden.
Wenn die Himmel die Ehre GOt—
tes erzehlen, und die Veſte das groſ—
ſe.Hande-Weyck GOttes, verkundi

gen

ôö
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gen ſollen, nach den i9. Pſatm. verf.
2, ſo konnen ſie ſolches am fuglichſten
und beſten thun, wenn wir die hoch
weiſe, allmachtige und richtigſie Ord
nung des groſſen BOttes auth ſehenl,
und das meiſte, oder doch einen au—
ten Theil davon begreiffen und verſte

hen konnen. Wir werden doch alle
Wunder GOttes nimmer ſattſam
verſtehen, ausſpreghen, und ſnach
Wurden preiſen konnen, Sirach. 42.
verſ. 17.

S. 104.
gyoi denn auch der Stillſtand

der Sonnen und Fixrſternen, als groſ

ſer Sonnen, und der Umlauff der Er
den und Planeten mit ihrer Umdre
huna viel glaublicher, als das Gegen
theil, nemlich Daß  die Sonne und
Fixſterne lauffen, und die Erde ſtille
ſtehe, ſo ſcheinet doch allerdings no
thig zu ſeyn, daß die H. Schrifft alſo

er



erklaret und verſtanden werde, daß ſie
des Copernici Meynung nicht zuwi
der ſey, und alſo nicht hierinne xa
rò ener, ſed acid ri dicduoiar, nicht
nach dem bloſſen Wort-Verſtande,
ſondern mit guter Venunfft genom
men werden muſſe. Gleichwie viel
Oerter in derſelben ſind, da uns die
Noth zwinget den eigentlichen Wort
Jerſtand zu verlaſſen, und einen an
dern ſenſum oder Verſtand zu ſuchem,
der beſtehen konne, und deswegen
wird die Heil. Schrifft nicht verworf—
fen und verkleinert, oder verliehret ih
re Hohe, Wurde und Anſehen. Al—
ſo halt ith hier uuch ganglieh davor, daß
uns die unumgungliche Noth zwinge,
den eigentlichen WortVerſtand et
licher maſſen zu verlaſſen, und einen
andern zu ſuchen, der mit der Sache be
ſtehen konne. Denn GOttes Werck
und die H. Schrifft, wie geſagt, nicht

kon
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konnen wider einander ſeyn, wie noth—

wendig ſehn muſte, wenn die Schrifft
hier nach dem auſſerlichen Buchſta
vben ſoll genommen werden.

S. 1oj.
So wollen wir demnach nur die

vornehmſten Oerter der Heiligen
Schrifft, welche ſcheinen wider des

Copernici Meynung zu ſeyn, vor uns
nehmen, und ſehen, wie dieſelbe mit
gutem Beſtand, ohn aezwungen, kon
ne etwan auf das unurtzeſte erklaret
werden, duße ſit. mitdes Coterniei
Mepnung  bertin ſrimnie, viellelcht
wird uns die Sache alſo in die Au
gen leuchten, daß wir erkennen wer
den, es ſey die Schrifft weit mehr

dem Copernico, als dem de Brake, o
der Erokenns guaucth an/ und atfs auch

unſerm aſfertis und obgeſetztem Vor—
geben gar nicht zuwider.

—223
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S. 106.

Erſtlich zwar, und in gzeneren,
muſſen wir anzeigen, daß die optica
viſio, oder das Wortlein Optice und
deſſen Berſtand, in Erklarung ſot
cher äictorum, ſo von der Sonner
Lauff, Auffeund Untergang, oder
Stillſtand handetn, nicht wohl Jn
vermeiden, wie viel verſtandige Ma-
thematiei bekennen, und viel Oerter
der Schrifft, ſo von der Sonnen und
Sternen Lauff c. handeln, durch die—
ſes Wortlein meiſt erklaren, weil zu
mal. auch viel andere Oerter der
Schrifft angebracht werden konnen,
da GOdDJ denen menſchlichen Alugen
etwas vorgeſtellet, weiches ſich doch
in der That nicht eigentlich in allen

alfo verhalten, auch nicht alſo geblie
ben, wie es vorgeſtellet worden, ſon
dern nur dem menſchlichem Geſicht,
gruf eine Zeit, aifo gezeiget worden.

Wie
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Wie alle Geſichte, die GOtt ſeinen
Heiligen in wachenden Zuſtande ge—
zeiget, hieher konten gezogen werden,
ob ſie gleich nicht eben ſolcher Art
find, wie der Auff-und Niedergans,
oder Lauff der Sonnen und Ster—
nen. Wir muſſen doch in genere ge
ſtehen, daß es GOtt denen menſchli
chen Augen, wie ſie es etwan ſehen
und erkennen ſollten, daß iſt optice,
vorgemahlet, dadoch in der That
ſelbſt ſolehe Dinge viel hoher und
unbegreifflicher geweſen, als ſie mit
meunſchlichen Alugen. odere
etwan yaben ronnen geſehen in J
griffen werden, wie das Exempel St.
Stephani Aect. 7. verſ. 15. zeiget,
da er den Himmel offen und JEſum
geſehen zur Rechten  GOttes ſtehen.
Solte deln Ehriſturtaben nirr un dem
ſelben Ort geweſen ſeyn, oder daſelbſt
wircklich zur Rechten GOttes geſeſ—
ſen oder geſtanden haben, ſelie GOit

nicht



nicht hoher und herrlicher ſeyn, an
und vor ſich ſelbſt als er ſich da ſicht
barlich vorſtellet vor ſterbliche Augen?
ſolte dieſes eben der Ort ſeyn da
GOTD gewohnet und Chriſtus nach
ſeiner Himmelfarth hinkommen ec.
Ach nein, ſondern es hat ſich Chri
ſtus in einem Geſichte den leiblichen
Augen Stepham nalſo- vorgeſtellet,
Jhm ſeine Gegenwart und Beyſtand
zu zeigen, Jhn zu animiren zu ſeinen
Tod; der eigentliche Zuſtand SOttes
und Chriſti aber iſt viel hoher und
herrlicher als er leibuchen Augen kan
voraenellet und erkant werden und als
es viet· t vergeſetet woorden, und
dergleichen Exempel ſind in denen
Propheten und Apocalypfi viel vor
handen, da GOLD denen Propheten
und Heiligen wachend etwas hohes
und himmliſches gezeiget, das doch
viel hoher, herrlicher und ſpiritualer
an ſich ſelbjt: geweſen, als es von dem

J menſch
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menſchtichen Geſicht angeſehen wer—
den konnen, gleichwohl ſo viel vorge—
ſtellet worden, als er ſehen, und etli—
cher maſſen begraiffen, oder wie er ſich

etwan die Sache einbildenWenn nun ſolche Geſichte optice zuT

nehmen ſind, die doch eigentlich nicht
hieher gehoren, wie vielmehr konnen
und muſſen optiee genommen werden,
wenn GOTC den WMond ein groſſer
Licht unter den Sternen nennet, weil
er uns groß in die Augen fallt, da ei
ſonſt bey nahe das kleinfte unter ihnen
iſt. Alſo, wenn Joſug 10. verſ.

ſpricht Sonne ſtehe vn ÖÊiibeon, und der Mond im Thal Aja

lon; da die Sonne eben nicht zu
Gibeon, und der Mond im Thal A
jalon geſtanden, ſondern nur optiee
wie Jeſun beyde damahle angeſehen
und wie ihm ihr Stand vorkomme
und in die Augen gefallen, ja wie e
bißher die Sonne als eine lauffend

an



angeſehen, alſo ſolte ſie an ihrem Or
te ſtille ſtehen, wiewohl von den
Stillſtehen hernach ſoll eigentlich ge—
handelt werden, wenn wir in inſpeeie
auf dieſen loeum kommen. Ferner
wenn geredet wird in der GSchrifft
vom Lauff der Sonnen und der
Sternen, von behder Auf--und Nie—
dergang, welches alles, ſonder Zweif—
fel, nicht revera alſo aeſchicht, ſondern
oprice, wie es uns duncket, und in die
Augen fallet und alſo muß verſtan
den werden.

1

2 rÊ2Ê.
Es iſt ferner auch nichts abſut.

les, wenn die Worte Auff-und kln
tergehen bey der Sonnen und Ster
jen in dem Verſtande genommen
verden, wie ſie gar offt in Heiliger
Schrifft im Gebrauch haben, uem
ich. das Wort, Auffgehen, hein

H offt
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offt ſo viel, als erſcheinen, und Un?
tergehen ſo viel als verſchwinden,
oder hinweg und aus den Augen kom—

men. JHhie denn Chriſtus wurd ge—
nennet der Auffgang aus der Fdte,
Luc. 1, 78. weil er uns erſchienen iſt,
aus der Hohe und ſeinem Gottlichen
unſichtbaren Weſen, vid. Eſ. 6o. v. 1.
2. Deut. 33, 2. Num. 24, t7. &ce.“ Wo
dergleichen Bebeutüng, und ſouſt
mehr, zu finden. Die Morgenrothe
wird auffsehend genennet, wenn ſie
erſcheinet, da ſie doch an ihrem Ort
und Wolcken. am  i rα£ æn.19, iz. loſ. s, in 9, 26. Daß
das Wort Untergehen dofft auch
ſo viel bedeutet, als hinweg und aui
den Augen kommen, iſt klar ex Num.
j 4. Pred. 7, 16. Jer. 7, 28. Amos 3
15. &e! Jn welchen, und andern Oer
tern mehr, Untergehen ſpo viel heiſſt,/
gls hinweg kommen, vetſchwinden,

niehl



nicht mehr geſehen werden, und der—
gleichen. Sollte es deun nun ſo gar
ungereimt ſeyn, wenn man von der
Sonnen, und ihrerm Auff-und Unter—
gange, in ſolchem Verſtande reden
wollte, da uns die unumgangliche
Noth darzu zu zwingen ſcheinet.

S. 108.
Ferner, wem von dem Lauff derùülnnn]à]

Sonnen und Sternen geredet wird,
konte man es denn auch nicht in dem
Verſtande nehmen? wie etwa Schif
fende reden: Wie laufft das Ufer ſo
geſchwinde hinweg? wie laufft die—
ſe oder jene Siadt, die män etwal
auf dem Meer ſiehet, hinweg, und
kommt weit von uns? oder von ei
ner andern; die kommt nahe, oder
immer naher zu uns, da doch das
Ufer und Stadt ſtill ſtehen, das
Schiff aber mit denen Schiffenden
fontgehet. Nicht anders iſt es be

H 2 ſchaf
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ſchaffen mit unſerer Erde und denen
Himmels-Lichteru. Denn jene dre
het ſich herum, und wir ſind gleich
ſam die Schiffenden, aber die Son
ne und Sterne ſtehen ſtill: Und wir
dencken, wir ſtehen ſtill mit der Erde,
und ſie lauffen, und ſehen es alſo an.
Das iſt Optica viſio. Alſo, obgleich
die Sonne und Sterne vor ſich nicht
auff und untergehen, ſo konnen wir
doch auch ſagen, in eigentlichem und
deutlichem Verſtande: Sie gehen
auf und unter, nemlich uns, uns ge

aalreh auf und aunten. ahgleichben ſie ztas:
nicht vor ſich. usenn man es nunEiuaeneee
in GOttes Wort alſo nahme, ware
die Sache gehoben, auch nichts un
gereimter; Denn die Noth uns zu
desgleichen opuſchen Erklarungen
zwinget. 2

S. 1o9.
Es kan der Sonnen Stillſtand

unt



und Copernicaniſche ErdLauff, auch
alſo erlautert werden: Daß das
Wort Sonne in heiliger Schrifft
zweyerley Verſtand habe. Einmahl
wird es von der Wirckung und Aus
fluß, nemlich rur den Schein, Hitze
und Tages-kicht gebrauchet, wie ſol—
ches aus vielen Stellen erhellet, als
Exod. 12, 16. Judæ ult. WVon welchem
Ort zu mercken, daß in der Grund—
Sprache nicht des Aufangs, ſondern
Ausgangs, (nemlich der Strahlen)
gedacht wird, 1. Sam. in, 9. 2. Sam.
Aa, in. n. Neh. 7, 3. Hiob. zo, 18.
Pſalm. 121,6. Pred. 6, ſ. cap. 7, 12.
Ezech. z2, 7. Jun. a/ t. Zum andern
wird es von dem Corper ſelbſt ver
ſtanden, obgleich alsdenn auch der
Sonnen Krafft nicht ausgeſchloſſen
wird. Wo nun der erſte Verſtand
Platz findet, ſo iſt das Auffgehen der
Sonnen garleicht zu verſtehen, und
in eigentlichem Verſtande genom

H 3 men,
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men, der Copernicaniſchen Meynung
nicht zuwider. Denn weil die Somne
ihre Strahlen und Ausfluſſe auch
nach der Erden zuſchicket, und zwar
auf die nach der Sonnen gerichtete
Seite; ſo geſchichts, daß denen Ein—
wohnern, ſo auf der Erden gegen
Morgen zu, und alſo der Sonnen
entgegen gewaltzet und gedrehet wer—
den, die Ausfluſſe der Sonnen und
ihr Schein entgegen kommen, und
alſo in ihrem Horizont wahrhafftig
auffgehen. Hingegen, wo die Erde
durch ihre Kortwaltzung  Seitt
wider weg kehret; alsdenn aueh

S4
der dieſer Einfluß auſbn, und

gen Abend untergehen muſte. Sol—
te aber der letzte Verſtand des Wor—
tes Sonne, an manchen Orte be—

Mellten werden: So giebts ebenfalls
keine Schwierigkeit, noch denen Co—
pernicanern entgegen ſtehenden Ver—

ſtand; maſſen ja der Auffgang det
Son—



Sonnen, alsdenn nichts anders iſt,
als eine erſtmalige Wider-Erſchei—
nung, oder Offenbahrung, oder Ent
deckung der Sonnen, uber den Hori
zont. Der Unutergang aber hinge
gen, eine Verbergung oder Entzie
hung derſe!ben aus dem Geſichte,
an den Horizont. Diefer Verſtand
und Erklarung erfordert keines weges
einen wahrhafftigen Lauff der Son
nen, ſondern kan mit der Copernica—
niſchen Meynung wohl beſtehen. Ja
die beilige Sehrifft ſelbſt vraucht das
Wort Auffgang ſo, daß ſie keine Be

wegung darbey verftehet, wie wir im
vorhergehrndents von der Morgen
genrothe angezeiget, da doch dieſelbe
in unſerm Horizont vom Morgen ge
gen Mittag und Abend raumlich nicht
fortgehet, ſondern nur gegen Morgen
in unſerer Lufft und Wolcken entſte—
het und bleibet.

H 4 s. no.
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S. 92.

Mun wollen wir auch inſpecie
gu den vornehmſten loeis, uber die,
ſe ſchon oben erlautert, ſchreiten,
welche ſchemen dem auſſerlichen
Wort-Verſtande nach, wider die
Copernieaniſche Meynung zu ſeyn,
und den rechten Verſtand derſelben
anzeigen. Es wird verhoffentlich da
raus erhellen, daß die heilige Schrifft
dieſer Meynung mehr zugethan ſey,
als der ktolomæiſchen und Tychoni-
ſchen. Und zwar (1. zu uern neran
ten uro Soſ. io. veri. i. 3. Sonne

J

ftehe ſtill zu Gibeon, und
Mond im Thal Ajalon. Da
ſtund die Sonne und Mond
ſtill. Alſo uund die Sonne
mitten am Himmel, und ver
zog unter zu gehen einen gan
tzen Tag, ec. Hieraus kan einge

wen



wendet werden: Wenn die Sonne
ubernaturlicher Weiſe hier geſtanden;
ſo folget, daß ſie naturlicher Weiſe
lauffe e. Aber hier dienet zur Ant
wort kurtzüch: Daß (1) hier ſtehe:
Die Sonne habe mitten am Him
mel geſtanden, da ſie doch dem Un
tergange nahe geweſen, und alſe der
Meridianus nicht zuverſtehen iſft. Was
iſt das fur eine Mitte? Es kan nichts
anders hier, als der Mittel-Punet
oder Contrum dieſes groſſen Plane
ten Wirbels, dahin Copernious die
Sonne geſetzet, verſtanden werden,
als worinnen die Sonne hat ſtehen
bleiben, nud ſich nirht herum drehen
ſollen. Es hat aber auch Joſua den
Mond heiſſen ſtille ſtehen, der doch
nichts helffen konte, da er alſo durch
die pwey groſſen Lichter, als Hau—
ptern, die andern mit gemeynet, und
aiſo einen folchen Stand begehret,
durch welchen die gantze Planetiſche

H Oed
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Ordnung und Lauff nicht zerſtoret,
ſondern mit der Sonnen auch den
Mond und andere Plianeten dieſes
groſſen Wirbels, und alſo der gan
tze Wirbel ſo lange ruhen muochte.
Es ſollte aiſo der Quell-Brunn der
Planetiſchen Bewegung ſo lange in
ne halten, und die Erde ſamt denen
ubrigen Planeten zum Umlauff nicht
ſtimuliren, damit die Erde durch ihren
Uimnlauff, den Untergang der Sonnen
nicht verurſache. Eben dieſes brin—
get auch der Ebraiſche und Griechi
ſche Text ſelber wit. ſich. Judem das
uet ein Stillſtehen, wie hernachrr im Hebranchen nicht eigentlich

verſ. i9. ſtehet, da zum Volek geſaget
wird: Jhr aber ſtehet nicht ſttlle, da
in der BrundSprache ein ſolches
Wort fich findet, wilches rigentlich
Stillſtehen heiſſet, wie zum Votck
geſaget wird: Daß von ſeinem emb
ſigen Lauffe nicht ftill ſtehen ſolle;

ſon
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ſondern hier ſtehet ein Wortlein, das
bedeutet eigentlich ſilere, ſtillſchwei
gen, (TID Nuluit,) welches Wort

15der Sonne, wenn von einem ſtarcken x

Lauff und Hhe nmung derſelben, hier J
die Rede wore, wie die communis o.  3pimo dafur halt, nicht wohl hatte 2
konnen beygeleget werden, und ware 4

viel zu wenig geweſen zu einem ſolllJ

chen ſtarcken Lauff und Einhalt deſſel
ben. Aber wenn man der Sonnen n

eigentlichen Stand und motion, wie 2
ß
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Sonne ſchweig ſtille eine Zeit lang,
und halte inne mit deiner Gewalt
und Herrſchafft, halte deinen ſcharf—
fen Befehl gieichſam eine Weile zu
ruck, und treibe die andern Planeten
nicht an zu ihrem Fortgang und ty-
ration, ſondern verſchaffe, daß das
gantze Syſtema deines imperü eine
Zeitkang ſtill ſtehe. Und wird alſo
angedeutet, daß weil der Soñen kein
eisentlicher Lauff zukomme, alſo auch
ſolglich nicht nothig ſey, ſie ſtill ſtet en
zu heiſſen (den ſonſt das groſſe Wun
der diefes Wort. oder mit dem. Zeut
lichſten Wort beichrleben zu werden,
wohl meriurret hatte) ſondern es ſchi
cke ſich beſſer, und ſeyn genug, wenn
befohlen wede: sile, ſchweige ſtille,
halt inne mit Befehlen in deinem Re
girinent, in deinem Revier, in retzno
ſolari, daß die andern Plaueten ihren
Fortgang nicht haben, ſondern viel
mehr ſtill ſtehen mogen. Derowegen

ſtehe



ſtehe ſelbſt ſtill, und halte inne mit
deinem treibenden Ausfluß, ſie lnicht
zu ſtimuliren, und ſonderlich die Erde
zu fernerer gyration anzutreiben, ſo
lange, biß die Schlacht gewonnen
und geendet.

Iti.

Die LXX. Dollmetſcher haben
es guch gar ſchon exprimiret, wenn
ſie dem Wort ?capu: ar geises hinzu
ſetzet, das heiſt ſo viel, als ſtehen in
ſeinem Stand, oder ſtehen, nemlich,
die Sonne ſoll, nicht in ihrem raum

ſchen Fortlguff. denn ſie keinen hat;
ſondern  α ihren Stand und
Centro, wohin ſie GOtt geſetzet, ſtill
ſtehen, und andere Planeten, durch
ihre Umdrehung und ſtarcke ſtrudlen
de Krafft, ſo lange es nothig, nicht
an und forttreiben, damit ihr Unter—
aang und der Tag dem Joſua, ſo
lange biß die Schlacht zu Ende, auff

H 7 ge
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gehalten wurde. Wie konte doch die
Sache ſchoner beſchrieben werden?
Man ſiehet aus allen Umſtanden,
daß Joſua optice getedet, und wie er
gedacht, daß die Sonne gelauffen
alſo hat er ſie auch an dem Ort, da
er ſie geſehen, heiſſen ſtill ſtehen:
QUelches die LXX. Interpretes gai
fein erwogen, darum ſie erſt geſetze
das Wort ?sauu; allein hernach ſe—
tzen ſie die eigentliche Beſchaffenhei
darzu, wie und wo ſie ſtill ſtehen ſoll—

te, nemlich er ca, in ihrem Stand
in ihrem Cenrie  whnrate ð rt Je
ſetzet, da ſie durch ihre gyration und
Umdrehung, ats ein groſſes Rad an
einer Uhr, die andern Rader auch
fort treiben ſoll, vorietzo ſollte iñe hal—
ten, ſtill ſtehen in ihrer gytation, dit
Planekeif nicht tünuliren, ſondern
verurſachen, daß die Erde auch ſtil
ſte,e, und alſo ihr Untergang ver—
hindert, hingegen der Tag verlan—

gerl



langert werde. Vulgata concordat
etiam dur dicit; ne moveatis ptope
Eibeon, i. e. qui optiee ſtas prope
Gibeon, ibi non moveare, vel te gyra,
ne alias planetas etiam, præſertim ter-
ram ad gyrationem jam ſtimules.

S; II2.

(2) Scheinet der Copernieani-ſchen Meynung entgegen zu ſeyn, der

locus 2. Reg. 20. verſ. 10. in. Soll
der Schatten zehen Stuffen
forder gehen, oder zehen Stuf

fen zuruckengehen.? Hißkias
Jprach: Es iſt leicht, daß der
Schatten zehen Stuffen nie—
derwerts gehe, das will ich
nicht, ſondern daß er zehen
Stüffen hinter ſich zurucke ge—
he. Da rieff der Prophet E—
faias den HErrn an, und der

Schat
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Schatte gieng hinter ſich zu—
rucke zehen Stuffen am Zeiger
Ahas, die er niederwerts gan—
gen. it. Et. z8. 8. Siche, ich.will
den Schatten am Sonnen—
Zeiaer Ahas zehen Linien zu—
ruck ziehen, uber welche er ge
lauffen iſt, daß die Sonne ze
hen Linien zuruck lauffen ſoll
am Zeiger, uber welche ſie ge
launen iſt. Daraus dann fotget:
Wenn die Sonne vder der Schatten
derſellen, ubrrneehelichererrſte zu
ruck gehen ſoll, ſo muſte ja die Son
ne naturlicher Weiſe raumlich fort—
lauffen, und wenn der Schatten zu
ruck gehe, ſo muſte ja nothwendig
auch die Sonne zuruck gehen, ſa muſte
ja nothwendig auch ·die Sonne zuruck
gehen. Darauf iſt zu antworten,
daß in dem erſtern Ori nicht ſtehe:

Dafj
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Daß die Sonne, ſondern der Schat—
ten am Zeiger zuruck gangen, und
zwar ſtehet, das Wort Schatten zu
drey unterſchiedenen mahlen. Alſo
im andern Ort ſtehet erſt auch das
Wort Schatten, und obgleich her
nach auch foiget, das Wort Sonne,
ſo ſtehet doch allezeit darbey, am Zei
ger, und wird alſo nicht die P kyſicali.
ſche Beränderung oder Zurucklauf—
fung des Sonnen-Corpers, ſondern
nur ihres Scheins am Zeiger Ahas
verſtanden, denn wenn der naturliche
SonnenCorper hier ſollte verſtanden
werden, ſo hatte das Wort Zeiger
gar hinweg bieiben WBnnen, und wird
Alſo dadurch angedeutet, daf hier kei
ne Vrranderung des Sonnen-Cor
pers, ſondern nur des Soñenſcheins
und des Schattens vorgegangen, wel
che gar leicht von GOTT hat konnen
eftectuiret werden, durch Zuruckdre—
hung der Erden, und nicht durch Zu—

ruck
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rucklauffung der Sonnen, und iſt al
ſo in dieſem Verſtande dieſer locus
unſerm Vorgeben nicht zu wieder.
Wenn dennoch die Ptolomæiſche odet
Tychoniſche Meynung wahr ware,
ſe hatte der Text wohl lauten konnen:
Jch will die Sonne am Himmel ze—

hen Stuffen zuruck ziehen, uber wel—

che ſie gelauffen iſt, daß der Schat—
ten am Sonnen-Zeiger Ahas zehen
Stuffen zuruck lauffen ſolle, uber wel—

che er gelauffen iſt. Weil aber die
Copernicaniſthe hypotheſis wahr iſt,
bo bigt derdeuiĩuch gent ate daß 5
Sonne und der Schatten am Zeiger
Ahas nur ſoll zurucke gehen. Woll,
te man aber ja mit Gewalt haben:
Die. Sonne  ware ſelbſt verruckei
wolden7 nin zurkek gangen, ſo kon
te es doch der Copernicaniſchen Mey—
nung nicht zuwider ſeyn, und zwinget
uns gar keine Noth, einen raumticher

Zu



ereZurucklauff zu verſtehen, ſondern es e
iſt genug, wenn wir ſagen, daß die pe
Sonne als ein Quell-Brunn aller
Bewegung, welche von Weſten ge

1

gen Oſten ſich gyriret, und darmit die
Erde nach gleicher Plaga zum Umlauff 3
antreibet, aber ietzo, im centro ihres

J

Vvorticis ware zuruck, von Oſten gen 5Wuðeſten gezogen worden, ſo hatte auch
J

die Erde muſſen durch ihren ſtareken 5)
Ausfluß und ſtimulation, nach ſolcher
Plaga ſich zuruck drehen, und alſo den
Ruckgang der zehen Stuffen« des

d4Schattens am Zeiger Ahas eflectuii

S. Iez.

(3) Wird auch wieder unſere iſMeynung angefuhret ex Pſ. i9. v. 6.7.

Die Sonne gehet heraus, wie
ein Brautigam aus ſeiner n
Vammer, und freuet ſich, wie

ein
45
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ein Held zu lauffen den Weg.
Sit gehet auf an einem Ende
des Himmels, und lauffet um,
biß wieder an daſſelbe Ende,
und bleibet nichts fur ihrer Ht—
tze verborgen. Welcher loeus
auch ſcheinet der Sonnen einen na—
turlichen raumlichen und wahrhafften
Um-und Fortlauff, und nicht einen
Stillſtand zuzuſchreiben. Aber es

dienet gleichfalls hier zur Antwort:
Daß aus dieſem Orte ſolches ſich gar
nicht klar ſchlieſſen lane, iondern viel
mehr das Gegenchetr! und des Evper
nici Meynung. Denn es muſte fol—
gen, wenn in dieſem dicto alles ſollte
nach dem eigentlichem Wort-Ver—
ſtande genommen werden: Es ruhe
die Sonne des Nachts, und ſtehe o
der liege ſtill, aber des Morgends ſte—
he ſie auf, und komme von ihrer Ru—
he hervor, wie ein Brautigam aus

J ſel



ſeiner Kammer und Bette, oder man
muſte ſagen, daß es nur alſo das An
ſehen habe (optice) als wenn ſie ge—
ruhet, und ſtehe wieder auf; wormit
ja die Copernieaniſche Meynung ſelbſt
beſtatiget wird, oder Ich muſte zu
gleich concipren, dan ſie ruhe und
lauffe, welches auch ungereimt iſt.
Wie kommt aber nun diß ſchone
Gleichniß heraus: Daß die Sonne
als ein Brautigam aus ihrer Kam
mer gehe? Und wie wird eigentlich
wahr, daß ſie von einem Ende des
Himmels auffgehe, und lauffe um,
bjßiwieder an dauelbe Ende? Denn,
nach den Tycknifehen Weeynung, blei
bet ſie ohngefehr beh dem Mercurio
und Venere, und ihr Creyß, weicher
nur ein mittelmaſiger gegen andere
gerechnet iſt, iſt bald unter bald uber
dem Creyß des Martis, wie kan ſie
denn auff ſolche maffe von einem En
de des Himmels ausgehen, und kom—

men
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men wieder an daſſelbe Ende, in dem
ſie immer zwiſchen dieſen Planeten
bleiben muß, und nie an das Ende
unſers Planetiſchen fyltematis kommt,
ſo muſſen die 1Iychonici bekennen, daß
es nur apparenter, und alſo optice ge
ſchehe, und ſcheine nur, daß der
Punet, da die Sonne auffgehet, das
eine Ende, und der Punet da ſie un
tergehet, das andere Ende ſey, wel
ches doch auch noch nicht genug, ſon
dern nur ein ſenſus vulgaris iſt. Die
ſes wird nur angefuhret, wie die
Meynuna des dea.
konne ſtalt haben, iondern ſie ſelbſt
gezwungen bekennen muſſen, daß hier
der Pſalmiſt des Coperniei Meynung
mehr zugethan ſey, ajs ihret.

l.l D]— *l
Aber wenn wir den eigentlichen

Wort Berſtand hier haben wollen,

ſce



ſo iſt zu wiſſen, daß David rede,
entweder von der Sonnen Schopf
fung, was ſie fur Qualitaten von

SG OT T empfangen, auch was ſie
fur Kraffte von ſich ecben lone, oder
von ihrer Beſchaffend eit, die ſie ha—
be in der Erhaltung, und ven ſich in
der That ſpuren lafſe. Nachdem
(1) iſt der Davidiſche Dext alſo zu
verftehen: Es hat dieſe unſere Senne,

Als Brautigam in ſeiner Kammer,
gleichſam die erſten drey Tage der
Welt geruhet, denn GOTDT hat

wohl das Licht erſchaffen, aber es iſt
ſolch Licht gar dunne und ſchwartz ae
weſen/vbiß. GODues von der gin
ſterniß geſchieden, und hernach ile
Waſſer auch in unterſchiedliche gta-
uus eingetheilet hat, daß es hat hin
durch ſcheinen konnen, und denn
am dritten Tage das grobe elemer
tariſcthe Waſſer von dem Trocke
hen, oder der Erden, abgeſondert,

daß
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diß die Erde hat konen von der Son—
nen angeſchienen und erwarmet wer—

den; lund denn darauf hat GOTT
ſolch herrliches, und andere Sonnen
Lichter, ein iedwedes in ſeinem runden

»Sgſyſtemate, oder circulariſchen Revier,
aus dem luce primigenia, oder erſten
Licht, heiſſen gantz herrlich und hell—
glantzend hervor leuchten und gehen,
wie ein ſchoner und wohl geſchmuckter
Brautigam aus ſeiner Kammer, ſie
in ihr Centrum, in ihr Revier und
Gebiet, als ihre Kammer und Haus
geienet, und von dar kbeiſſen. hevor
glantzen uird keuchren, oa ne durch die

ſchnelle Ausſtrahlung ihres Lichtes,
von einem Ende ihres ſyltematis zum
andern gelauffen, und alles erfullet.
Sie laufft als ein Held, vermittglſt
ihrer 26. oder e. tasigen Umbrehung,
dieſen gantzen Himmel um, tragt die
gantze Planetiſche HimmelsLufft mit
herum und erwarmet ſie, daß nichts

fur

J



fur ihrer Hite und Krafft kan verbor
gen ſeyn. Es werden die Planeti—
ſchen WeltKugeln, mit ihrem Lichtt,
angeſtrahlet, daß ſie einander hinwie
derum auch in der Noth Licht geben,
und viele Zeiten unterſcheiden kon—
nen.

8. uj.
Nach dem andern iſt die Mey

nung des Pſalmiſten dieſe, daß die
Sonne eine ſtets-wahrende Erhal—
tung aller Dinge, oder ſtets-wahren
de ereation denſelben verurſache, weil
ſie aus der Huttsihres centri, als dem
innerſten Gemach, immer herfur, als
ein ſchon geſchmuckter Brautigam,
mit ihrem Licht, Glantz und Krafft
heraus gehe, biß an die auſſerſte ſu.
perficiem, oder Ende ihres vorticis o
der Wirbels, ſo weit ihr Regiment
gehet 2e. lauffe vermittelſt ihrer zyta-
lüon von einent Ende des Himmels,

J oder
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oder ſeines gantzen Planetiſchen vor.
tieis oder Gebietes herum, biß wieder
an daſſelbige Ende, und bleibe nichtt
fur ihrer Hitze verborgen. Denn
durch ſolche gyration nicht nur die
PYlaneten mit getragen, und auch ih
re central. gyrationes mit verurſachet
werden, auf daß alle Erden-DJheile,
und finſtere Oerter derſelben, auch
ans Licht kommen. Aliſo iſt dieſer
ſchone locus gar nicht wider die Co.
pernicaniſche Sentenz, ſondern confir.
miret vielmehr in ſeinem eigentlichem
Verſtande dieſelbe

—S—

S. lIi.
Es ſind auch noch mehr Oertet

vorhanden welche ſcheinen unſerm
Worgeben im Wege zu ſeyn; als

Pſfaim. 74. verſ. is. Du macheſt,
daß beyde Sonn und Geſtirn
ihren gewiſſen Lauff haben.

alſe



alſo Jerem. zr. verf. z. So ſpricht
der HErr, der die Sonne dem
Tage zum Licht gibt, und den
Mond und die Sternen, nach
ihrem Lauff, der Nacht zum
Licht. Aus dieſen Spruchen konte
alſo eingewendet werden: Wenn die
Sonne einen gewiſſen und Warhaff
ten Lauff hat, wie auch die Geſtirn;
ſs konnen ja die RedensArten in der
Schrifft nicht optice oder apparonter
und dem Geſichte nach, verſtanden
werden rc. ſed prius eit, probatut
ex his duobus dictis, ergo poſterius.
Sed negatur prius.“ Als welther aus
dieſen Worten nicht folget, woch ge
ſchloſſen werden kan; denn die Wor
te im (1) dicto ex Pſalm. 74, 16. lau
ten in der GrundSprache alſo: Fa—
brieaſti auroram vel lucem ſolem. i.
e. Du haſt die Morgenrothe oder
das Licht und die Sonne geſchaffen.

Je Da
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Da ſtehet nicht, daß die Sonne ei—
nen gewiſſen raumlichen Fortlauff hag
be, ſondern daß ſie GOTD habe mit
dem Mond, wie etliche durch das
erſte Wort, verſtehen Tag und
Nacht zu Lichter gemacht und verord
net. Was (2) den Locum ex ſer.
zi. 35. anbelanget; ſo ſchreibet der
Prophet nur denn Sternen nicht a
ber der Sonne) ihren gewiſſen or
dentlichen Lauff zu, welches auch nicht
geleugnet wird. Denn der Mond und
die PlanetSterne die haben ihren
ordeutlichet. Lauff, en dieEvrnme
herum, uno geben auch der Nache
ihr Licht und Wiederſchein, wenn
und wie ſie von der Sonnen ange—
leuchtet und angeſchienen werden.
Jn ieiner Sprache lautet es alſo: det
die Sorme dem  Tag zum KLicht gib
und die Statuta oder Ordnung dei
Monden und Sternen der Nacht
Da denn alles klar und nichts wide

del



des Copernici vorgeben und Mey
nung iſt, ſondern dieſe Wort bekraff

tigen auch ſolche Meynung: Denn
der Sonnen wird keine Ordnung v
der ordentlicher Lauff zugeſchrieben,
weil ſie in ihrem Stand ſtill ſtehet,
aber dem Mond und andern, nem—
lich den Planet-Steraen, welche
hier vornehmlich, wenn man den
Eternen einen Lauff zuſechreiben wilt,
zuverſtehen ſind, die haben ihre Ord
nung im Lauffen, die haben ihren ge
ſetzten Lauff, die lauffen alſo, daß ſie

der Nacht konnen ein Licht mittheilen
von ihrem AWiderſchein. Ja es be
darff deffen hier gan nieht, daß wir
eben durch die Ordnung einen ionder
lichen Lauff verſtehen, ſondern der
Verſtand in Sonnen-klar, wennman die Worte gleich von denen

Sonnen und Fiyſternen, gleich wie
von allen Planeten verſtehen wolte,
und haben dieſen Verſtand: GOTT

J3 gibt
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gibt die Sonne dem Tage, und den
Mond uund die Sternen der Nacht
zum Licht, nach ihren Statutis und
Geſetzen oder Ordnungen, wie er ei—
nen ieden Stern ſeinen Stand und
auch ſeinen Lauff gegeben und ver—
vrdnet, daß, wie GOTD die Sonne
in ihren Mittel-Punct geſetet und
verordnet, daß ſie da ſtehen, ſich gy-
riren, oder umdrehen, und durch ih—
ren ſtarcken Sprndel und Krafft, an
dere, ihre zugeordnete Planeten, fort
treiben, Krafft, Licht und Warme
geben ſoll. ſo aenchiihr Stakütüm vore Dronung und Ge
ſetz; und wie er dem Mond und ande
ren um ihre Sonnen her laufenden
Pianeten und Sternen ihre Statuta
und Ordnung gemacht und geſetzet;
ſe verrichten fie es, fo bleiben ſie auch,
und verandern ſolche Ordnungen nicht
was konte doch klarer feyn?

S. u7.
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Die ubrigen dicta und Worte
der heiligen Schrifft, ſo etwan dieſer
unſerer Meynuna nech ſcheinen zuwi
der zu ſeyn, die knnen aus dem was
wir 8. 106. ſeqq. oder auch was im
1. Theil S. 89. ſeqq. Und was wir
in vorhergehenden S. S. angefuhret,
erlentert und erklaret werden: Und
alſo wird verhoffentlich nichts obhan
den ſeyn, in Heiliger Schrifft, was
unſere Meynung umſtoſe, und wird
alſo alles, was wir bißher oben ge
meldet, aus demſelbrn nicht widerle
get werden konnen.

S. ug.
Dieſem nach kan nun gar fug

ſich das ganne Werck der Scho—
pfung des grofen GOTDes, welches

J 4 ſonſt
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ſonſt in einem und andern noch ſchei—

net unſerm Vorgeben zuwieder zu
ſeyn, alſo erklaret und erlautert wer—
den; daß es der Copernicaniſchen
Meynung und dem Satz, daß noch
mehr Welt-Kugeln, als unſe—
re Erde ſeyn gar nicht zuwider ſey.
Damit nun alles fein deutlich und
verſtandlich werde, wolle wir erſt dit
Worte, wie die Erſchaffung der
Sternen beſchrieben werden, hernach
was fur Einwurffe daraus flieſen,
und denn ihre Ableinung und Wider

S. iui9.

Die Weorte der Schrifft lauten
Gen. 1. verſ. iac alſor Und GOtt
wrach: Es werden Lichter an
der Veſte des Himmels, die
da ſcheiden Tag und Nacht,

 und



und geben Zeichen, Zeiten, Ta—
ge und Jahre. verſ. 15. Und
ſeyn Lichter an der Feſte des
Himmels, daß ſie ſcheinen auf
Erden. Und es geſchach alſo.
verſ. 16s. Und GOTT macthte
zwey groſe Lichter, ein groß
Licht das den Tag regiert, und
ein klein Licht, das die Nacht re
giere, darzu auch Sternen.
verſ. 77. Und GOTT ſetzte ſie
an die Feſte des Himmels, daß
ſie ſcheinen auf Erden verſ. 18.

le i hcnin vdt
und Finſternis. Und GOtt ſa
he daß es gut war verſ. 19.
Da Ward aus Abend und
Morgen den. Vierdte Tag.
Daß iſt die rribung des hohen
vnd machtigen auzerckes der Scho

D
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pffung ſo am vierdten Tage der Weſt
geſchehen. Hieraus kan nun man
ches theils eingewendet, und unſerm
Vorgeben entgegen geſetzet, theils
auch gezeiget werden, wie ein und an
ders in unſern Satzen muſſe erkla—
ret werden, und daß. ſolche Beſchrei
bung unſerm Vorgeben nicht entge
gen ſey.

ſ. 120.
Eingewendet konte werden ins—

gemein: Es werde ja die Erſchaffung
der Sterne, als ein pars uno. S neilQ

 aunr e e bſchrieben, und zwar, daß ſie am wier
den Tage erſt geſchehen; da Himmel
und Erde am erſten Tage erſchaffen,
und gar nicht zu den Sternen eigent
lich gehoreten, und folglich die Ster—
ne Lichter waren, ja keine orden ſeyn,
noch Crenturen in baben konten,

Him



Himmel und Erden auch nur zu die
ſer Welt gehorten, die Sterne wa—
ren nur Geſchopffe dieſer Welt,
und nichts mehr an und far ſich,
als Liechter, und darzu erſchaffen,
daß ſie dieſer unſerer Erden leuch
ten ſollten, Zeichen und Zeiten ge
ben. Dieſe Welt und Erde ware
in ſechs Tagen erſchaffen, in was
fur Zeit die andern Weit-Kugeln er
ſchaffen, konte man nicht ſagen,
wenn zumahl andere Planeten auch
ſo groß, andere zum Theil (als der
Jupiter und Saturnus viel groſ
ſer als die Erde, ſo konten ſie nicht
in einem Moment erſchaffen ſeyn,
ſondern muſten noch mehr Zeit zu
ihrer Schopffung, oder doch nicht
weniger, als dieſe nnſere Erde gehabt
haben: und dergleichen.

56 5. 121.
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Darauf wird geantwortet: (1)
Es konnen die Sternen und Plane—
ten, die geſehen werden, ein pars und

TJheit dieſer Welt, oder unſerer Erde
ſeyn, ſo fern dieſelbe ſie als Lichter ſie—
het und brauchet, ja ſo fern ſie auch
derſelben mit ihrem Schein, Licht,
Krafft und Wirckung dienen und nu—
tzen. Es konnen dieſelben aber auch
ein pars alterius telluris, oder eines
andern ErdGlobens ſeyn, und dem—
ſelben nungn: 1ais iaν —2

Wlwer etinandert ernnc auch ir
Ê

f

ſuo tenere, auf gewiſſe Maſſe fu
ſich Welt-Kugeln, und auch zu an—
dern Welt-Kugein geſchaffen ſeyn
Konnen ihre Einwahner. und Creatu

Konnen. auch anderrn te als Lichter erſcheinen
und Licht geben, wie von der Erder
gewiß gemeldet wird, daß ſie anderr

Pla



Planeten und Welt-Kugeln, wenn gte
es bey ihnen Nacht iſt, eben auch ein 115
ſolches Licht von der Seiten, welche
die Sonne anſcheinet, geben, wie
uns der Mond, oder Planeten, nach
ihrer Nahe und Ferne geben. Weil
nun dieſes von der Erde geſchiehet,
und ſie gleichwohl bewohnet, und mit
Creaturen erfullet iſt, warum ſollten
wir es denn nicht von andern ihres

ĩ

gleichen, und den Planeten, auch fur
J

moglich halten und glauben? GOTTerzelet nur hier den reſpectum, den ſie 5

haben zu dieſer Welt, negiret nicht,
dak ue auch einen andern reſpectam tge
habeu ſollten imd könten. Denn uni.

55us rei plures poſſunt eſſe finen t
S. 122.

k
S

 C2) Obgleich dieſe Welt inDTagen nach einander erſchaffen, ſokan doch daß ſie i
GoOtt hatte konnen in einem Tage,

57 in
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in einer Stunde, oder gar in einem
Augenblick erſchaffen. Wenn man
nun ſagen wollte, daß GOTD hatte
eine Erde oder WeitKugel in ſechs
DTagen, eine andere in einem Tage,
wurieder eine andere in einer Stunde,
eder gar in einem moment, nath ſei
ner unendlichen Krafft, Macht und
Weißheit, ja nach ſeinem gnadigen
Wohlgefallen erſchafſen wollen, oder
konnen, ware es denn was unsge
reimtes, oder was unmogliches, und

j. könte man denn ſattſamen Grund fin
15 den dasienige, aaſt: anitaa a

neien, als Welt-Kugeln, ſtehen da
Augen  fiehtt,  teugnen? die Pla—

vor unſten Augen, und ſind vorhan
den, (man leſe nur den beruhmten
Hevelium in— ſeiner Selenegraphia,
wie er den Mond vornemlich, und
auch ar dere Planeten beſchreibet und

J erkannt, und mit dem Gahlæeo, auch
einem beruhmten Maikematico p. 2i9.

auf



auf die Gedancken kommt, daß im
Monden wohl viel herrlichere Creatu
ren ſeyn konten, als auf der Erden,)
ſo ſind fie denn geſchaffen und bieiben
geſchaffen, wenn wir gleich nicht wuſ
ſen, wenn und wie ſie geſchaffen.
GODd iſt ja wunderlich und hoch
weißlich in ſeinem Thun, und kan
mehr thun, als wir dencken und mey
nen: alſo hat Er in einem WeltGlo-
bo ſchaffen und machen kounen, was
Er gewollt; ja Er hat eben alſo in al
len Welt-Globen verfahren konnen,
und in 6. Tagen alles alſo nach ein
ander erſchanen, als in dieſer unſerer
Welt und Eide; und es iſt auch der
Ordnung, die wir oben ex Geneſ. 1.
verſ. 14. angefuhret, gar nicht zuwi
der; alleine daß uns da vornemlich
beſchrieben worden, was vor Ord J

nung in Erſchaffung dieſer Erde, und
was zu derſelben, oder wie fern es zu ihr

gehoret, GOtt gehalten habe. Jm
ubri

S—
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ubrigen aber iſt ſie in ſolcher Be
ſchreibung dieſem Satz, daß zugleich
noch mehr Welt-Kugeln erſchaffen
worden, gar nicht zuwider, ſondern
es kan aus einem und andern, Wor
ten und Umſtanden ſolcher vielmehr
geſchloſſen werden; denn die Worte
Geneſ.m. verſer Jm Anfana ſchuff
GOTT Himmel und Erden,
haben gar einen tieffen. Verſtand,
und beſchreiben mehr als unſere Er—
den und was derſelben angehet, und
kan aus ſolchen genugſam verſtanden
werden, daß am We S g i
gat: wn eit? Ku—geln, ge Er uſchaffen, am erſten

Himmel und Erden auf ſolche Maſſe,
wie Er mit unſerer verfahren, und
wie beyde Himmel und Erden ſſind ge
ſrait geweſerr und was ſie bedeuden,

erſchaffen.

ß. izj



S. 123.

Es konnen hier Himmel und Er
den bedeuten die vrimam materiam al
ler Sonnen und Planeten, oder aller
groſſen WeltCorper, die erſchaffen
worden ſind. Wenn ſtehet, daß
GOtt Anfangs Himmel und Erden
erſchaffen; ſo geſtehet ein ieder Ge—
lehrter, daß nicht der formliche und
fertige Himmel oder Erden, wie
fie nach s6. Tagen geweſen, zu verſte
hen ſeyn, ſondern ein confutum chaos,
ein unformlicher Klumpe von materi.
enr, wordus hernach. Himmel und Er
de, die hellen  und dunckele Sternen,

die Sonnen und Planeten, die Welt
Kugein und ihre Sonnen, die ſie er
leuchten, erwarmen und ihnen Krafft
geben, erſchaffenworden ſind. Was

»es nun eigentlich geweſen, daß kan
man ſo genau nicht ſagen, als daß es

prima
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prima materia aller Dinge geweſen,
etliche nennen ſie rudem indigeſtam.
que molem, etine rohe und unausge
arbeitete Laſt. Das iſt die materie
geweſen, daraus hernach alle Welt
Kugeln, helle und dunckele, ſo ihr ei
gen Licht haben, und die ſo fremdes
Licht und nur Wiederſchein haben,
erſchaffen worden. Herr Zimmer-
mann nennet ſie principia generalia
univerl, allgemeine Grundſtucke der
gantzen Welt, und ſagt, daß Herrt
Danckwart ſie genennet, die erſten
zwey rera vrincivia waonatica. mah

 re weſentliche  nranae auer Dinge,
und gleichſam ein conjugium oder E
heſtand, von und aus welchem alle
ſichtbare Corper der Natur herkom
men. Das ware das edle Paar,
das die WeltWeiſen bald ignem
terram, Feuer und Erde, bald cali-
dum frigidum, was Warme und
Kalte, bald lucem ienebras, Licht

und



und Finſterniß, tituliren. Das Er
ſtere in dieſen Benennungen wird er
erkennet vor ein principium agens oder
maſeulinum, das wirckende oder mañ
liche. Das andere, vor patiens lo.
mininum, das leidende oder weibiiche.
Jenes wird gehalten vor incubum
ſuperius, das Obere, das das andere
gleichſam imprægniret und fruchtbar
machet, dieſes vor ſuecubum inferius,
vor das Untere, und welches gleichſam
von dem Einfluß des Obern imprægni
ret,krafftig, trachtig und fruchtbar ge
mnacht wird, und deſſen Einfluß begie
rig anund einnimmet, auch ſich dar
nach gyritet und drehet, daß es auf
allen Seiten ſich deſſen Krafft bedie
nen konne, wie er ſolches noch weiter
dedueiret, und D. Calor, Bibl. Uluſtr.
anfuhret: daß das Wort Himmel
in origine (ſchamaüm) ſo viel heiſ
ſe, als das Obere, ſtammte her aus
ziner alten cadite, deſſen Bedeu

tung

21
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tung aus dem Arabiſmo ſo viel heiſſe:
als hoch und erhaben ſeyn. Hinwit
der das Wort: Erde, Cæræz) her
ſtamme von der nicht mehr aebrauch
lichen radice, arax, deß Bedeutung
im Arabiſchen auch ſo viel heiſſet, als
niedrig und nieder gedruckt ſeyn, (hu-
milis, depreſſus tuit,) welche Hoheit
und Niedrigkeit aber nicht verſtanden
werden muſte nach der auſſerlichen
loealitat, wie wir uns ſolche einbit—
den, ſondern daß der Himmet eine
weit hohere, ſubtilere und zu wivcken
kranſtigere Natur habe

æu  ernor niedrigen, eraſſen,
e

niagnetiſchen kalten und finſtern Ei
genſchafft: ſie mogen des Orts halber
unterſchieden ſeyn, wie ſie wollen, ſo
wird alſo durch den Himmel hier ver
ſtaiſben die hohe, kragtige, feurige
materia prima, aus weleher die Son
nen und Fixrſterne; durch die Erde,

bier



hier die ſchwere, kalte und dunckele
materia prima, aus welcher alle Pla
neten erſchaffen find und herkommen.

ſ.

Dieſes allgemeine Ehe-Paar
der gantzen Natur hat nun zum Vin.«
culo oder Eheband das Waſſer, nach

dem 2. Verſ: Der Geiſt GOttes
ſchwebete auf dem Waſſer,
von welchen beyde participiren und ei
nes ſeinen Eingang in das andere hä
ben kan. Denn die Erd-Kugeln be
ſtehen aus Erde und Waſſer; welche
beyde ür iedem laneten eine Kugel
machen, nach z. Pttr. 3.5. ſo iſt auch
der Himmel aus Waſſer gemacht
worden, juxta Aret. Die Himmel
ſind Feuer und Waſſer unter einan
der gemenget, als woraus ſie ge
macht. So hat GOtt Waſſer und
Erde unter einander gemenget, und

Erd
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Erd-Kugeln daraus gemacht. Es
muß aber das Waſſer hier recht ver
ſtanden werden, denn daſſelbe iſt
dreyerleh, (1) iſt das Elementariſche
grobe Waſſer, darinnen auf der Er
den die Fiſche leben und ſchwimmen,
dieſes iſt dicker als unſere Lufft, (2)
iſt ein Waſſer, die Zufft, darinnen
wir leben, das iſt ſubtiler als jenes,
und ſoll ein 7 Meilen hoch gehen.Das qz iſt das ſubtileſte Waſſer, u
ber der Feſte, welches auch das Cry
ſtalliniſche Meer genannt wird, das
iſt der ether, oder die ætneriut
zarte rigerrr, mweiſehe von ullſerer kufft angehet, bif zu der Lufft
der andern Planeten, oder zu den Fix
ſternen, und ſo weiter, welche 3.
Arten der Waſſer alle in der fluidi—
tat ubereinkommen, worinnen die eor-
pora coeleſtia beſtehen, und wodurch
ſie auch ihren influxum eines in das

an



andere, wie ſie geſchaffen, haben und
geben konnen, ohne daß immer eines
mehr kluider iſt, ie hoher es von der
Erden ſtehet, durch welche diſtinction,
auch der ſchwere loeus in Heiliger
Schrifft, von den Waſſern uber der
Feſte, kan gehoben werden, inglei
chen was von dem Cryſtalliniſchen
Himmel gemeldet wird. GSo ſind
alſo die erſten Worte ex Goneſ. 1. verf.
1. unſerm Vorgeben nicht zuwider,
ſondern conkirmiren vielmehr dat al
les.

S. 125.
DBDie Asbd wial vder Licht Him

melsKugeln, dergleichen die Sonnen
und Fiyſternen, ſind nun aus Feuer
und dem ſubtileſten Waſſer conglo-
biret, die globi opaei aber und dun
ckele WelitKugeln, die Planeten, ſind
aus Erde und Waſſer conglobiret und
juſammen geſetzt, die ſind nun unſere

Erde
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Erde und die Planeten, weiche einer—
ley Art und ſeibſt kein Licht haben,
ſondern von ihren Somen und hell—
flammenden Sternen muſſen foecun.
diret oder fruchtbahr gemacht und rr—
leuchtet werden, ja alle Krafft erlan
gen, worzu ihnen dienet, als ein eom—
mune vehiculum, das leichtflußige
und dunne atheriſche WQbaſſer, ver—
mittelſt welches jene, die feurigen
Sterne, dieſen, den dunckeln und
Planeten, ihre Krafft, Warme und
Einfluß leiſten können. Woraus witr
den klar ienerFirſterne rinctf ge ſind, und die

Erde und Planeten gleichfalls auch
einertey Art haben, und was von der
Sonnen und der Erde geſagt wird,
das kan leicht auch von ihres gleichen
gefagt werden, welches uns alſo in
dem obigen VWorgeben aus dieſen
Worten der Heiligen Schrifft noch

mehr
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mehr bekrafftiget, und kan daher gar
nicht geleugnet werden, daß noch
mehr WeltKugeln ſeyn, noch etwas
herflieſſen und geſchloſſen werden,
das unſerm Satz und VWorgeben,
von mehr WeltKugeln, konte zuwi
der ſeyn.

8. n6.
Wenn nun Geneſ. 1. verſ. i4.

ſtehet: daß die Sternen ſollen Lich
ter ſeyn, und leuchten, daß ſie ſchei
den Tag und Nacht, und geben Zeichen

und Zeiten, Tage und Jahre; liem,
daß fie Lichter ſeyn an der Feſte der
Himmels, und daß ſie ſcheinen auf
Erden; ſo iſt zu wiſſen, daß GOTT

hier teſpectire rede, nemlich: Sie ſol
len Lichter ſeyn reſpectu terræ, in An
ſehung der Erden, ſo fern ſie dieſe Er
de angehen. Die Sonne iſt zwar
ver ſich nichts anders, als ein groſ—

1 G



Planeten erleuchten ſoll, der Mond
aber kmmt mit der Sonnea in hoe
genere nur uberein, daß er ſcheinet
auf Erden, das iſt ſein reſpectus und
Abſehen, das er hat gegen die Erde.
Alſo die andern Planeten und Ster
ne ſind reſpectu terræ Lichter, und
ſcheinen, aber an und vor ſich konnen
ſie auch was anders ſeyn, wie ſie
denn ſind, und der Mond der iſt nur
optice und wie er uns in die Augen

groſſes Licht, und eins unter den
groſſen Lichtern, die zur Erden er
ſchaffen, aber an und vor ſich ſelbſt
iſt er kein Licht, auch in Anſehen an
derer Planeten, der Sonnen und Fiy—
ſternen, gar ein kleines Licht, und
ſkeiner als die andern meiſt alle. Al—
ſo wenn die Sterne und Planeten

Lich



Lichter genennet werden, das iſt ihr
eſſe genericum, wie ſie ſind eins ge
gen das andere; aber was ihr elle
ſpeciſicum anbelanget., und was ſie
in ſich ſelbſt ſind, ſo ſind ſie dunckele,
kalte, und ſonder allen Zweiffel be
wohnte Corper. Die Fijrſternen
und in ihrem eſſe ſpeeilieo ſolche groſ
ſe Lichter, als die Sonne, und hahen
eine iede ihren reſpect und Abſehen
auf ihre, ihnen ſonder Zweiffel zu ge
ordnete, eorpora opaca, ſo ſie auch
muſſen erleuchten, erwarmen und foe.
tund.ren; ob ſie gleich in ihrem eſſe
zenericð veters v terram und
unfern Planeten denenſelben auch als
lichterlein ieuchten, und ſich alſo
meiſt ſehen laſſen ſollen. Ein ieder
Corper nun der groſſen Weit, hat
einen reſpect und Abſehen gegen den
idern, wie ihn GO Tdo geſchaffen
ind geſekt hat, und iſt und bleibt

K J auch,
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auch, was er an und vor ſich iſt. Es
giebt einer dem andern Zeichen und
Zeiten; eine iede Sonne macht mit
ihren Planeten, die ſich um ſie herum
drehen, mit einem jeden abſonderlich

ſeine Zeiten, Jahre und Tage, ſo in
demſeiben zu finden ſehn. Wenn
nun ſtehet verf. 14. daß die Sternen
Lichter ſeyn, und leuchten, ſcheiden
Tag und Nacht, geben Zeichen und
Zeiten, Tage und Jahre, &e. das iſt
ihr reſpectus generals und das allge—
meine Abſehen, das ſie gegen die Er—

de harr Benraber S verſ. ij. 16. ſeqq. S ge—

geſagt wird: dak Sonne und Mond
Lichter an der Feſte ſeyn, und ſchei
nen auf Erden, ſeyn zwey groſſe Lich.
ter, ſeh eins gegen das andere anzu—2—
ſehen, als ein klein oder kleiner Licht
das iſt reſpectus ſpecialis, das fonder

lüch



liche Abſehen, das ſie alleine gegen
die Erde haben.

S. 127.
Gleichwie mun die Sonne mit

dem Lauff der Erden und ihrer gyra-
tion oder Umdrehung, unſere Zeiten,
Jahre und Tage macht: alſo macht
ſie in ihrem revier und ſyſtemate mit
einem jeden Planeten und ſeinen Ein
wohnern Jahre und Tage. Die
Sonne und der Jupuer geben demſelben

Planeten (dem lovi) und ſeinen Jn
wohnern vermittelſt ſeines Lauffs und
zyration ſeine Zeiten, Jahre und Ta
ge, Winter und Sommer, alſv auch
im Saturno, Marte und andern, wel
thes auch in dem Monde, auf gewiſ—
ſe Maſſe, ſonder Zweiffel geſchehen
wird, und ſie Cdie Sonne) dem—
ſelben vermittelſt ſeines Lauffs, um
dieſelbe herum, mit ſeiner Erde oder
Planeten, auch geben wird; das

K3 iſt
—ST—.
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iſt Enſus reſpeclivus, den die Sonnt
gegen einen ieden Planeten vor ſich,
auf ſeine Maſſe, hat. Dieſen ſen.
ſum nun bekrafftiget auch folgendes.
Es wird hier von den Sternen ins-
gemein geredet, daß ſie geben ſollen
Zeichen, Zeiten, Jahre und Tage,
und daß ſie ſcheinen ſollen auſt Erden,
und gleichwoht kommt ſolches meiſt
unſerer Sonnen zu, in Anſehung un
ſerer Erde. Denn die Sonne macht
mit ihrem Schein und Glantz allein
den Tag, und mit ihrer Abweſenheit
die Nacht, uno oer diotette 28 58kicht, das thun aber andere Sternen
nicht, (Cohne daß man vuon derſelben
den opriſchen Fortgang der Sonnen,
oder den wahrhafftigen der Erden,
prufin kan. worzu gber ſo viel Ster
ne nicht nothig waren) ſondern ſie
werden nur in ihrem Licht geſenen,

abtr
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aber konnen wegen ihrer: Ferne und
Schwache keinen Schein auf die Er
den geben: daß aiſo hierunter ein ſon
derbarer reſpect auf Sonne und Mond
zu verſtehen.

S. 118.

Gleichfalls hat es auch den
WVerſtand, wenn man ſagen wollte:

arum man denn oben von vielen
Sonnen und mehr Monden, als un
ſern, geiagt habe, giteichwohj hier ſte
he, daß eine Sonne und ein Mond

geſchaffen? Darauf iſt auch zu ant
worten, daß ioiches gleichfalls reſpe-
Aive ju herſtrhen ninlich, relpectu

terræ noftræ, in Abſehen unſerer Er
de. Es wird hier nur der Erden ihre
Sonne und Mond beſchrieben, und

nicht netziret, daß derſelben noch mehr
ſeyn reſpectu aliarum planetarum
corporum coeleſtium, in Anſehung

K 4 an
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anderer Planeten und HimmelsCor
per auſſer unſerer Revier. Genug,
daß wir ſie vor Augen ſehen, und
nicht geleugnet werden konnen, auch
ſolches durch die Fern-Glaſer der
Aſtronomorum genugſam erkannt und
giaublich vorgeſtellet wird.

S. ir7.
Woeoraus denn abermahl auch

kiar wird, daß diß, was wir ſchon
vben geſagt: daß dasjenige, was von
den Sternen in heiliger Schrifft ge
redet wird, meiſt mune oprit

ma in Erkla
rung derſelben dißfaus nothwendig
ſich diefes Wortleins anch hier ge
brauchen muß; und die unumzangli
che Norh treibet uns darzu. Denn

wenn hier ſtehet, daß GOtt 2. groſfe
kichter (nemlich vor andern) geſchaf
fen, eines dem Tage, das andere der

Nacht



Nacht vorzuſtehen, ſo konnen ſolche
Lichter, unter ſo vielen andern Welt
Kugeln und Corpern, in keinem an
dern Verſtande groß genennet wer
den als (1) wegen ährer Krafft und
Schein, ſo ſie der Erden geben, und
(2) weil ſie vor andern uns groß in
die Augen fallen, das iſt optice.
Denn ja die Sonne ver ſich nicht
krafftiger und groſſer, als der Syrius
und andere Fiyſterne iſt; auch der
Wond in und an ſich viel kleiner als
andere Sterne, gleichwol er hier auch
ein groſſes Licht genennet wird, wir
ihn auch voreweil er uns ardſer a gt Kug,in

ten und Fiyſternen in die Augen fallt,
und der Erden mehr Schein giebt,
gis andere; Und ſolcher Verſtand,
den das Wortlein optice imporuiret,
iſt der heiligen Schrifft nicht nach-

thei



gang in GOttes Wort geredet wird,

theilig noch ſchmahlich, oder bloſſer
Dinge populariſch zu nennen, ſondern

es hat GOJJ und ſeinem Geiſte
alſo gefallen, in vielen Dingen ſich
nach unferm capta und Verſtand zu

richten, und alſs zu reden, wie wir
ein Ding anſeh.en, uns einbilden oder
verſtehen konnen. Daß alſo meht
denn zu gewiß, daß wenn von Son—
ne, Mond und andern Sternen, o
der ihrem Lauff, Auff und Nieder

die Sache reſpechive oder in gew
Abſicht und ootice. re  in dle4 2224 D

Erklarung die meiſten dicaa von die
ſer mareria in GOttes Wort fohiret,
daß ſie ohne Anſtoß konnen genom

inetr werden uber die obgeſetzten Eu

klarungen.

s. tgo.



ß. 130. E11as nun hernach der groſſe
und allmachtige Schopffer in einer
Welt oder auf amſerer Erde gethan, ü
das kan Er auch gar wohl zugleich
auf einer andern gethan haben. Er

nhat Anfanas und am erſten Tage den
5groſſen unformjichen Klumpen oder

die primam materiam der corporum
macroeoſmieorum, oder des gantzen
groſſen Weit-Gebaudes erſchaffen,
woraus hernach am 4. Tage unzah 5

liche Planeten und dunckele Sterne,in welchen, Creaturen ſich finden, 9
auch üinahliche Sormen, watche ihre
Planeten ſo ſie um ſich herum haben,
als ihre beſchiedene Corper, die ſie er ke
leutten, erwarmen, regieren und
fruchtbar machen muſſen, erſchaffen
worden, und aiſo aus dem Himmel
und erſten Licht Geneſ. 1, 1. oder aus

Ke der



der fubtilen obern materia, als nobi.
lioren Theil die SonnenLichter, aus
der Erden eder ignobilioren Theil die
Planeten und WeltCorper erſchaf
ren, und am aten Tage in ihre Ord
nung geſetzet ſind; wie ſolches aus
der Beſchreibung des 4ten Tages er
hellet.

ſ. 1zi.

Den 2. Tag hat GODD den
groſſen Raum, darein er hernach ſo
viel groſſe Welt-Corper, die Pla—
ueten, und ſo vien.
nen deſekt, erichanen. In welchen

 e
groſſen Naum oder Feſte, wie er ge
nennet worden, hat GOtt die Waſ—
ter oder das fluidum, dadurch die
Sonnen und Planeten, jene ihre
Krafft, GSchein und Warme mitthei
len, dieſe aber begierig annehmen,
ſich derſelben Krafft theilhafftig ma—

chen
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chen und forcundiren laſſen konnen, in
welchem er auch alle corpora macrto-
colmica recht eintheilen, ſetzen, und
ihnen ihren Lauff mittheilen konnen.
In ſolchem Naum oder groſſen Feſte
hat Er auch die Waſſer unterſchieden,
das naturliche und grobe, worinnen
die Fiſche leben, und wir zum Wa—
ſchen oder anderer Nothdurfft ge
vrauchen, herunter in die Tieffen und
Erden verſetzet. Das ſubtileſte klui.
dum oder den ætherem in die Hohe,
und ſo zu reden uber die Feſte der
Lufft geſetzet. Jn der mittlern Art
des Waſſers, wendhes iſt die Lufft,
leben Wir, u nhe Art iſt etwas
hitziger und truckener, als die erſte
Art, dargegen der æther und die drit—
te Art noch hitziger und truckener als
die andere, gleichwohl alle drey lluida
ſind, daher die vortices, ſo Carteſius in
dem Himmel ſich nicht ohne Urſach
d ein
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rinbildet, erhalten, und atſo dieſe ĩlui.
da auf gewiſſt Maſſe Waſſer kon
nen genennet werden, auch alſo die
aquæ ſupra. cocleſtes von. den jiWaſ
ſern der Erden, der Lufft und den na
turlichen eigentlichen Waſſer, oder
dieſes durch die Lufft von jenem, dem
ætkeriſchen, welches angehet, wo die
Lufft auffhoret, unterſchieden wird.
gſt alſo das Elementariſche grobeWaſſer auf die ErdCorper und Pla
neten oder in dieſelbe gewieſen und
geleget worden; Die Lufft, in wel
cher die Thiere leben,ten Edtyrr veſegne nt e
worden, und denn, wenn die Lufft
auffhoret, die dritte Art des flaich ge
vrdnet worden, nemlich die ætheri
ſche Lufft, welche ſich wieder erſtre
cket, biß der Lufft eines andern Pla
neten, und ſolches kan ja GO T
wohl in inſinitum alſſo geſchaffen ha

ben



ben, wie wir auch guten Theil ſonſt
ſehen und ſchlieſſen konnen.

S. 132.
Was GOTD nun am gten Ta

ge, da Er aquam crasſam, das natur—

liche grode Waſſer, auf unſerer Er
den, das ſich herunter geſetzet und an
oder um dieſeibe geleget, gethan, das

yat Er nun auch gar ſehr wohl in an—
dern Planeten und Welt-Kugeln u—
gleich thun konnen. Und diß iſt auch
deſto mehr zu glauben, weil am Ta

Hve iſt, daß dergleichen Waſſer und
ihre  Art dariunen. ſind; denn ſie,
nemlich, wie auf der Erden, in ihre
Meere und Fluſſe, von der Erde und

Srockenen ſind ſepariret, und zu ih
vem Lauff und Stand geordnet wor
den. Eine bequemere Zeit, da ſol
che Ordnungen in denen Planeten
gemachet worden, wird man nicht

2— aus J
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ausſinnen konnen: denn die Sache
ſelbſt kan ja nicht geleugnet werden,
weil Meere und Fluſſe in denen Pla
neten meiſt erſehen und erkannt wor
den. Werl GOTT ein GOtt der
Ordnung, wird Er hier auch ordent
lich verfahren haben.

S. J,
Nun am aten Jage hat GOtt

die Sonnen zu groſſen krafftigen Lich
rern gemacht, und ſie ihren Pianeten
zugeordner, wie man nicht anders
ſchlieſſen kan.uns unfrre Srett e
groſſe Lichter, reſpectu terræ nultræ
gerrdnet, und uns vor die Augen ge
ſetzet, der Erden und uns zu Nutzen,
ſondern Er hat auch vornemlich die
Firfterne als groſſe Sonuen geſchaf
ten, und wie die Planeten in unſerm
Bovier nur einer Sonnen benothiget

ſind,



ſind, alſo wird er auch einer ieden ſot
cben Sonnen ihre gewiſſen Planeten
und dunckeln Corper zugeordnet ha
ben, daß ieder an ſeiner Sonnen und
zugeordneten Monden genug habe,
die andern Sterne aber und Sonnen
ihr auch Fixſterne ſeyn, und zu groſ—
ſerer, Zierde dieſes Welt-Gebaudes
und Erkanntniß der wunderbahren
Schopffung, zu Ausbreitung des
Goitlichen Ruhms, auch alſo vor Au
gen ſtehen werden, wie uns unſere Pla
neten und Fiyſterne etwan ſcheinen und
vor Augen ſind.

ueeee nbe h p
Gleichwie Er nun am funfften

Dage die Fiſche undn Vogel, in Waß
ſer und Lufft, und am ſechſten Tage
die Thiere und Menſchen auff Er
den erſchaffen, und dißfalls alles

nutzlch und weißlich erfullet, und

nichts



nichts leer gelaſſen: aiſo, iſt kein
Zweiffel wird Er auch in andern
Planeten und Welt-Kugeln alles
nutelich, idie Lufft, Waſſer und Er—
den, mit bequemen Thieren erfullet
haben.

S. 1z5.

Dieſes alles nun, was rrir aus
der Beſchreibung der ſechstagigen
Schopffung alſo gefolgert, und als
p obabel geſchloſſen, oder vorgetragen
vaben, ſind nicht etwan unnutze und

uoerflußige Gedan
wahre ortzwerrgren Winget uns
darzu, dergleichen Dinge zu ſchlieſ—
ſeñ, und als glaublich vorzuſtellen;
denn es folget joimmer eines aus dem
andern unumganglich.

S. 136.
Erſtlich fehen wir die groſſe—

Welt
2



WeltKlumpen, die Planeten und
auch die Fixſterne, vor Augen, und
haben an dem elle nicht zu zweiffein,
gleichwie wir an den poſſe äwino,
daß ſie GOJSſchaffen konnen, quch
nicht zu zweineln haben. Wir wer
den von ihrer Groſſe, von ihren Qua—
litaten und Beſchaffenheiten, von de
nen Herren Mathematieis gewiß be—
richtet, nemlich, daß die obern Son
nen nichts als Licht und Krafft ſind,
wie unſere Sonne: Solche Krafft,
Hitze, Glantz und Groſſe iſt ihnen
nicht vor die lange Weile gegeben,
dann DEus.  natura nihil faciunt tru.
ſtra, ſonoern ne nanen unt anderer
Lorper willen, ſo ſoicher ihrer Krafft
und Wirckung nothig, erſchaffen
ſeyn. Wir werden vor gewiß be
richtet, theils wird nicht unrichtig ge
ſchloſſen, daß unſere Planeten in un
erm Kerier, biß an die Firſterne, ſe
Iee— zu



zu unſerer Sonnen gehoren, mit Er
de, Berg und Thatern, Waſſern,
Meeren, Feldern, Moraſten und Lufft
meiſt angezieret ſind. Wir ſehen,
daß ſie alle ihren Stand und Laufſ
mit ihren gyrauonen und Umdrehun—
gen (die Monden ausgenommen,
welche nur eine kleine Schwendung,
wie an unſerm Mond obſerriret wor
den, haben, doch in ihren dirculari-
ſchen Lauff, um ihre Planeten ſich al—
ſo umdrehen, daß ſie die Sonne an
allen Theilen nach und nach auch an
ſcheinen kan, obaiemer gegen· int S gt
haben, doch iedes vor ſich und nach
ſeiner Art. Und gleichwie nun un
ſere Sonne ihren Glantz und Krafft
hat, und ſolche ihren ihr unter denen
Firſternen zugeordneten Planeten
mittheilet, zu ihrem Lauff und zyra—
tion ſie auch anſtrenget; Wer will

denn



denn zweiffeln, daß die andern groſ—
ſen Sonnen, die Juſſterne, nicht
dergleichen auch thun, und ſolche
Corper um ſich haben, die ihrer
Krafft und Hitze bedurffen, und ſie
auch begierig annehmen? Wenn wir
nun horen und wiſſen, daß in denen
Pianeten ſich Erde, Meer, Lufft,
Thaler, Berge, Felder &c. finden,
wer will denn uns bereden, daß wir
ſollen glauben, GOLT habe ſie her
nach leer gelaſſen, und zu einem u—
beraus groſſen vacuo und wuſten
Einode geſchaffen? Was will uns
hindern zu glauhenaund davor zuhalten,
daß ſie nicht auch wie umere Er
den mit lebendigen und wachſenden
Creaturen beſetzet ſind? Weil zu
mahl einem jeden ſeine Zeiten nebſt
aller Krafft, Licht, Schein, ja auch
unterſchiedlichen ihre Monden zuge
ordnet ſind, welche ſolcher bedurffen,

gleich-
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gleichwie unſere Erde ihren Monden
hat.

s. 137.

Es iſt alſo nicht zu zweiffeln,
daß nicht die Fixſterne, als groſſe
Sonnen, auch ein ieder ſein revier
und ſeine Planeten und WeltKu—
geln darinnen hat, die ſeiner Hitze
und Krafft bedurffen, um ſie herum
lauffen, und ihrer Warme und Krafft
ſich theilhafftig machen, auch der Art
ſeyn wie unſere Planeten22 22—herum haben; denn was ſollten ſonſtgerbiſfen er dvid
die hellglantzeende Sterne und Son—
nen da machen? Weil wir denn nun
dergleichen Sterne in infinitum ſetzen,
und die gar fernen uns wie ein Nebel
ſcheinen, ſo folget, daß auch wohl in
infinitum, oder ſo weit es GOLT ac
fallg geweſen, dergleichen Geſcho—

pffe,
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pffe, Sonne und Planeten, als Welt
Kugeln konnen zufinden ſchn.

S. 138.
Ach ja, wenn man der Sache

recht nachdencket, wird man faſt ge
zwungen zu dencken und zu ſagen:
daß GOtt den Raum der Natur oh
ne Ende ausgeſtreuet habe, und daß
dasjenige, was wir, oder wie weit
wir ſehen konnen, wenn wir gleich u
ber alle Fixſterne, ja gleich uber die
ſo genandte Milch-Straſe, welche
dech unausiprechliche Meilen von uns

entter— uz dar kleineſte bißlein dabon feyn kan. Denn

GOTd kan hernach, wenn alle dieſe
Sonnen-Reviere, deren viel tauſend
mahl tauſend ſeyn ronnen, zu Ende;
wieder andere Dindkund Creaturen,
fe wir ietzo nicht begreiffen, dencken
und uns einbilden konnen, geſchaffen

und
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und ſolche in eine uns auch unbegreif—
liche Weite und Ferne extendiret und
multipliciret haben, und wenn dieſes
wider zu Ende, abermahl wieder an—
dere Arten und ſo weiter, wohl in in.
finitum geſchaffen haben kan. In ſum.
ma wir mogen dencken ſo weit wir
wollen oder konnen, ſo iſt doch daß al
les, was wir uns einbilden konnen,
kaum ein klein ſtucklein oder wohl noch
nicht der Anfang von der gottlichen Un
endligkeit, zu geſchweigen, was GOtt
hernach in der ſeel. Ewigkeit vor Herr
Lafeit und Dinas iννν ναα
haven die tein uiuge geſehen, kein OhrS— JJ
gehoret hat und in keines Menſchen
Hertz und Verſtand komen ſind, noch
von welchem man ſich etwas nur auch
einbilden und vernehen ja ſagen und
reden könne, winder Heil. Paulus/
als der Gelehrteſten und Beredteſtent
Redner einer von der Welt, mit ſtum
men Munde aus ſeiner Entzuckung in

den



den dritten Himmel und ſeelige Ewig
keit wieder zuruck kommen, und nichts
davon reden und ausſprechen konnen
2. Cor. i2, 4. JWeil uber alle ſcinen
Verſtand, Klugheit, Nachſinnen und
Weißheit ſolche Dinge geweſen, und

ernicht ein Punetlein darvon melden
konnen: da hingegen dieſe Dinge, von
der ſichtbarlichen Welt, ſo wir gemel
det, und in ſehr fernen Abſehen vorge
ſtellet haben, doch noch ſolche Dinge
ſind, davon man reden und ſich etwas
einbilden kan, jene aber gantz unbe
greiflich, unausdencklich und unaus
ſprechlich ſinde

h. 139.
J

Aus dieſen allen naun kan man
auch recht verſtehen, die dunckeln Re
densArten, wenn in der Schrifft von
den Himmel in plurali, nemlich von
ſehr vielen Himmeln geredet wird, als
wenn Deut, 10. verſ. i4. geſagt wird:

Sie
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Siehe, Himmel und aller Him—
mel Himmel, und Erden und al—
les was darinnen iſt, daß iſt des
HErrn deines GOttes. it. n Reg.
8,27. 2. Par. 2,6. Der Him̃el und
alier Himmel Himmel mogen
ihn nicht verſorgen. Hiob 4i, 2
Es iſt mein was unter allen
Himmeln iſt. Pſal. ior, 26. Die
Himmel ſind deiner Hande
Werck. Pſal. izs,5. Der die Him
mel ordentlich aemacht hat.

den HErrn. Lobet ihr Himmel
allenthalben, Alſo auch im i9. Pſ.

verſ.. Die Himmeleerzehlen die
Ehre GOttes und die Feſte ver—
rundigen ſeiner Hande Werek.
Jnaleichen wenn von unſerm Erldſet
geſagt wird, Epheſ. 4. verſ. io. Daſ

t



er aufgefahren ſey uber alle
Himmel. uc. Und was dergleichen
vor loea in dieſem Verſtande mehr
ſeyn mogen. Aus welchen Worten
den klar zu ſehen, daß viel erſchaffene
Himmel ſind und nicht nur einer oder
zweene, wie insgemein davor gehal—
ten wird, als, der Lufft und Stern
Himmel. Wie denn die Wort gar
nachdencklich zum Theil lauten: nem
lich: aller Himmel Himmel rc. unter
auen Himmein c. ihr Himmel allent
halben re. uber alle Himmel gefahren.
c. Was ſind aber nun daß vor viele
Himmel? darauf kan aus unſerer obi—
gen Betrachtung gar fluglich geant
wortet werden: nemlich, gleich wie
wir haben unſern Lufft-Himmel und
auch unſern SternHimmel, alſo ha
ben auch die andern Planeten und be
wohnte Welt-Corper, wie viel derſel—
ven und wo ſie auch ſeyn mogen, ſol
che ihre Lufft, und SternenHimmel.

g82 Gleich
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Gleichwie nun die Planeten und Welt
Kugein ſich multivliciren und derſeb
ben viel ſind: alſd multipliciren ſich
auch die Himmei, denn ein ieder Pla
nete ſeinen Lufft-und ſeinen ætheriſchen

und SternHimmel hat, daher reden
Moſes, Salomon, Hiob, David und
Paulus c. alſo in plurali und von vie—
len, anzudeuten daß gar viel erſchaffe—

ne Himmel in Anſehung der vielen
Mlaneten ſeyn. Wodurch alſo dieſt
éSWorte noch viel klarer ſind, als ſie

ſonſt erklaret werden.

140.
 Whöeil nun GOtt ein ſolcher un—

endlicher, Majeſtatiſcher, Machtiger
und Allweiſer GOtt iſt, ſolte er denn
nur das kleine Hirſchenkornlein, dit
Erde (wie ſie faſt gegen die Sonn
und Fixſterne, nach gewiſſer propor
tion, wie ſie anfanglich vorgeſtellet
zu rechnen iſt) allein alſo mit Creatu

ret



ren erfullet und ausgezieret, und die an
dern theils viel groſſere Planeten und
groſe Welt-Kugeln leer gelaſſen ha—
ben, der den weiten und unbegreiflichen
Himmel mit ſo viel tauſend Sternen
erfullet und nichts leer gelaſſen und al
les ſo vollkommen geſchaffen und noch
ſchaffet und machet als es nothig iſt,
der auch in infinitum die Natur und
den Raum ſonder Zweifel wird exten.
diret haben, hier in der Nahe in ſol
chen geringen Dingen (wie unſer
Sonnen Revier und die Planeten
ſind, gegen die gantzee Natur und
weiten Raum den GOTD geſchaffen
hat oder geſchaffen haben kan) es
ermanglen laſſen, daß kan ja nicht
ſeyn und iſt auch nimmermehr zu
glauben. Daraus ſehen wir, was
die Erde iſt, ja alles was darauf iſt,
das iſt gegen die gantze Natur ſo
GoOtt erſchaffen hat und erſchaffen

23 ha
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haben kan, wie nichts zu achten und
wie unweißlich die handeln, welche auf
dieſen geringen Hirſchen-Kornlein
nur ihr Vergnugen ſuchen; daran kle
ben und nicht weuter dencken noch ver—
langen, ja nur das geringe und nichts—
wurdige lieben und ſuchen, was darin—

nen iſt, und das ewige, unbegreifliche
und unſchatzbahre deswegen veſau
men und hindanſetzen und nicht viel

ſoorgen, wie durch einem ſeel. Tod, wir
von dieſem geringen, eitle und vergang

lichem Glumplein, und inhabenden
dingen mogen gutriſſen und befrevet
werden und heennch nieht allein die vie
len ſichtbarlichen theils viel groſſerern,
wunderlichern und. weit herrlichern
WeltCorpern und was darinnen iſt,
und alles was BOJD erſchaffen, ſo
weit die gantze Natur gehet, erfreu
lich und mit hochſter Beluſtigung an
ſchauen und allenthalben betrachten;
ſondern auch die herrlichen, unvergleich

li
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üchen und unverganglichen Schatze
und Dinge in der ſeel. Ewigkeit be
ſchauen, erlangen und beſitzen lonnen.
Denn es kein Zweifel, daß der ſeel.
GSeelen, wenn ſie von ihren ſundlichen
und beſchwerlichẽn Corpern werden loß
gebunden ſeyn, werden den Engeln
gleich ſeyn Luc. 20, 26. Welche gleich
heit auch hierin unter andern beſtehen
wird, daß gleich wie ein Enget und
Geiſt bey allem Geſchopffen GOttes
in der Hohe und Tieffe allenthalben
ſeyn wird und alles an und in demſel
ben wird kaum betrachten, alſo auch
die ſeeligen Seelen innen hierinnen
werden gleich keyn wohl den der: alſe
ſeelig, loß und ihnen gleich ſeyn wird.

S. l14i.
Wweil wir nun dieſes alſo ſehen

und ſchlieſſen konnen, wer will une
denn verbieten, daß wir nicht auf vor
herſtehende Maſſe von ihrer Schopf

e L4 fung,
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fung, Art, Stand, Zierde und Au-
ruſtung, nnſerer Erde gleich, reden und
dencken ſollten? Weil GOtt und die
Natur nichts vergeblich thun, ja GOtt
nichts leer laſſet. Es wird aber ſol
che Meynung niemand auffgezwungen,
wer ſie nicht annehmen, und der Sa
chen recht nachdencken will, der ſtelle
es beſſer vor. Werde ich convinci—
ret und beſſer berichtet, ſo werde ich
es mit Willen und Danck annehmen;
wo aber nicht, ſo kan man GOTTes
Wercke und Geſchopffe ſo leichtſinnig
nicht verbergen, verherlen oder leuge
nen, ſondern iur ir fehidig, ſo viel
man erkennen und wie weit man durch
vernunfftige Schluſſe und Folgerun
gen kommen kan, der Sache nachzu
dencken. Denn wenn man dieſes ſo
ſchlechter Dinge negiren oder nur ver
achten wollte, ware es ja nichts an
ders, als die groſſe Almacht, Weiß
heit, Gutigkeit und Erkanntnir der

grol

νν
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groſſen Wunderwercke GOttes unter
drucken und verhehlen, wider Ra
phaels Ausſpruch, weicher geſagt:
Der Konige und Furſten Rath und
Heimlichkeit ſoll man verſchweigen,
aber GOTTES WWerck ſoll man
herrlich preiſen und offenbahren.
Tob. 12.

S. 126.

Jch ſrage einen ieden Werſtan
digen, ob es mehr zu GOttes Ehre ge
reichet, wenn ich ſage und glaube daß
GOtt nach ſeiner unendlichen Macht
und Weißheit/weit mehr als vor Au
gen iſt, erſchaffen und die Natur viel
weiter gepflantzet und extendiret, als
man dencken und faſt begreiffen kan,
als wenn ich glaube daß er weiter
nichts als das, was wir etwan ſehen
oder wieweit wir durchs Geſicht und
Hulffs-Mittel gelangen konnen, ge
ſchaffen und eine ungusdenckliche

2 weite
üt
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JWeite leer gelaſſen haben. Desglei
chen wenn ich ſage und glaube daß
GOtt nicht nur viel Planeten um die
Sonne geſetzt, ſondern auch mit nothi
gen und bequemen Creaturen aüsgr
zieret und wohlbeſctzt, als wenn ich ſol—
ches negiren, und glauben, vorgeben
und GOtt imputiren wolle daß er ſo“Jche groſſe und herrliche Corper ohne

Noth und vergeblich leergelaſſen, zu go
ſen unformlichẽ Wuſteneyen und Emo

den nur ſollteeſchaffen haben, daß er
J

ſtere in dieſen beyden Satzen iſt der

ſf dede Allmacht  —ij-uromniẽn

i ſt

J heit und linendligkeit groſſen GOt
ttes weit mehr gemeß, als das andere.

ſ. 143.
Es bekrafftiget dieſes alles noch

mehr, wenn man bedencket, wie GOtt
nicht allein groſſe Raume und Weiten,
hie und da geſchaffen und mit ſatſamen

und
»2 9
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und nothigen Creaturen, nach ſeiner
groſen Weißheit, und heiliaen Wobi
gefallen angefullet, ſondern auch die
Crealuiren ſelbſt, darinne allenthalben
woht ausgezieret und geſchmucket, und
einen jedweden ſeine probdortionirte
Vollkommenheit gegeben: ja an ſeiner
Macht, Weißheit und Gutigkeit, es
nirgend ermangeln laſſen; wie wir klar
erkennen konnen, wemn wir die Natur
ein wenig durth gehen und alles fein
recht erwegen und beſchauen, als zum
Exempel. wenn wir (N anſehen und be
trachten die Lufft, ſo iſt da ein groſſer
Raum und eite zu ſehen, ſolche
Weite yat nun cv it nicht ullein an

S

gefullet zu gewiffer Zeit, mit Wolcken
hohen und niedrigen, hellen und dun
ckelen,rothen und ſchwartzen ec. mit Ne
beln, Regen, Schloſſen, Schnee, Win
den, Hitz und Kulte, wechfels weiſe,
nach der Ordnung und nach dem Ge

ſallen des Allmachtigt Cchopfers und

26 groß
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gtoſſen Welt-Regierers: offt auch
mit Blitzen und Donnern, mit Mor
genrothen, feurigen Dingenec. Juglei
chen fulet er ſie auch an, mit vielen
groſen und kleinen Vogeln, mit an
dern fliegenden Wurmen und Thier—

lrin, Bienen, Kafern, Flitgen, Schna
eken und dergleichen bey Nacht und
Tag, daß man von fern es alles, als
zierlich, machtig und weißlich geſchaf
fen und gemacht, erkennen muf und es
nicht weißlicher und beſſer ausſinnen
kan; ſondern er hat auch eine iede ſol
che Creatur mit nothiaet Schonhtit,

haben auch die Wolcken ihren
Krinfft und Sterdt onaerhan: oenn da

Schmuck, Glant und Farben, da ha
ben ſie ihren Regen und Feuchtigkei
ten in ſich viel und wenig, wie es
GOtt haben wili, da hat GOtt auch
dem Regen daraus ſeine Ordnung
gegeben und laſſet denſelben Tropffen
weiſe, und nicht auf einmahl, (Es

ſey
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ſey dann daß er ſtraffen wolte, wie in
WolckenBruchen zu geſchehen pfle
get) heraus fallen, ſondern weiß ihn
fein ordentlich in groſe und kleine Tropf
ren einzutheilen, ſorget auch vor die
Zropflein in den Wolcken, wie ſie fal
len ſollen und dergleichen, da hat auch
der Nebel ſeine Feuchtigkeit und Ord
nungec. da bat ein iedes Schneeflock—
lein ſeine ſchone Zierde und Schmuck,
ſehen insgemein aus, wie ſchone
Sternlein und haben andere ſchone
Figuren und Zierde, ſo gar laſt ja
doch der groſſe GOTD in den aller
geringſten  Mingen. ichta zuruck,
iendern jieret aues aus und lanet ſei
ne Weißheit und Allmacht ſehen, da
hat die Schloße ihre zierliche Ge—
ſtallt und Figur, nach den Gottli
chen Gefallen; die Morgenrothe ih
ren ſchonen Glantz, Schmuck, Krafft
und Bedeutung;: die Winde Feuer und

J 27 Kulte
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Kalte ihre Krafft, Nachdruck und Nu

tzen; da ſiehet man wie doch GOTT
vor alles ſorget und es an nichts er—
mangelin laffet.

S. 144.

GDtt zieret die Lufft micht allein
auch mit vielen Gevogel ind fliegenden
Thierlein, ſondern auch die Vogel und
fliegende Thiere ſelbſt auf das herr—
lichſte und weiſeſte aus, denn da man
gelt es an keiner Vollkommenheit und
Schonheit, nach eines jeden propor-
tion, wie vouro
weiſe Schenen men wouen, da ha
ben ſie ihre ſierliche Stimlein nach ih

rer Art zu Singen, ihr Geſchrey undi
Girren ac. ihre Fugel, ihre vrdentliche:
und ſehr weißlich an einander geſetzte
Federn, auch ein iedes Federlein hat
ſtine ſchone Zierde, Farbe und weiſe:
Ordnung, da iſt ja vor das allergering
ſte und kleineſte geſerget, ſo verhelt

ſichs
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ſichs auch bey fliegenden Thieren und 4*4

Wurmen da hat auch eine Fliege, ei
ne Mucke, eine unnutze Hummel und
Weſpe ihre Schonheit und Ordnung
gantz weißlich an ſich; An und bey vie
len kieinen fliegenden Dhierlein iſt der

jSchmuck ſo zart und ſubtd, daß man
1es ſo bloſer Dinge nicht ſelen und er

kennen kan, wenn man aber die Miero.
ĩſeopia brauchet da ſiehet man mit ver

wunderung was da ver ſchone, liebli
che Farben, und was auch in den aller—
geringſten Dingen vor ſchone Ord 5

fi9 lel sd dnungen zu neen, we ht o hriewe— j
nen,r baleich an Sgig g J en cs decaen iſt,

dennoch an ihnen gar nichts erſparet 5 50

noch vergeſſen. k*ß. 145. 8SSehen wir uns ein wenig um auf
der Erde; ſo hat GOtt dieſelbe nicht
nur aus gezieret und angefullet, mit al

ler
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lerley herrlichen Creaturen, ſehr vieler
Arten, ven Menſchen und von Viehe,
von Wiurmen, von Fruchten, von
Baumen, Krautern, Bliumen und al
ierley Gewachſen Da iſt die Erde
nicht allein mit fo vielen Geſchopffen an
gefullt, ſondern GOtt hat auch vor al
le ſolche Creaturen in ſpecie und indi-
viduo geſorget, von groſten biß zum
kleineſten, denn daß iſt allenthalben
und zu aller Zeit, auch bald in der er
ſten Schopffuna die Weiſe des all
ſorgenden Schopffers geweſen: da
hat er dem gſet.lc Surden.Gchmuck er and und al—les von groſten brß zum kleinſten an

kanglich gegeben, wie er in ſeiner
Wollkommenheit prangen und ſeinen
GOtt ehren und rubmen ſollen. Ja
da er ſeine Vollkommenheit guten
theils dureh den klaglichen Abfall ver
lohren, hat doch GO T alles wie

der



—Ê Vizrcun unv dlle andere Glieder, innerlich und euſerlich, biß auf
das geringſte, wohl angerichtet und
weißlich geordnet und iedem ſeine
Vollkommenheit zu ſeinen Gebrauch
gegeben. Das hat er in andern auch
gethan; die Thiere haben ihren
Schmuck und VWollkommenheit,
worzu ſie geſchaffen und verordnet,da haben auch ihre Glieder und
ν

Auurteryrergenoeeeer Ordnung und
ronnen die Gelehrten noch nicht
eins werden, ob ſie etwas von der
Vernunfft, oder eines etwas mehr
als das andere davon haben o—
der, nicht, und kan ihre Be—
ſchaffenheit nicht ſattſamm ergrun

det

D

1

ta
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der werden, es muß ſich an ihnen alles
ſchicken, Gehen, Laufen, Stehen, Lie
gen, Aufſtehen, Freſſen, Sauffen,
Zeugen, Gedahrn, und dergleichen,
vor alles hat GOtt geſorget. Schen
wir an die Baume, was iſt da vor ein
Schmuck und Ordnung in allen, an
Holtz, an Jahren, an Safft an Rin—
Runden, am Aeſten an Blattern, an
Bluthen an Fruchten, wie hatdoch die
Gottliche Weißheit, ſo gar nichts ver
geſſen, wie hat doch ein iedes Blatlein,
ein iedes Blutlein, ein iedes Holtzlein,
eine iede Frucht hre arruauuragae

die umacht,Sn e c undſe
iſt es auch mit den Fruchten des el
des, an Krautern, Blumen gewach
ſen, da kan alles nicht ſattſam beſchrie
ben werden, was da die hohe Weiß
heit Gottes allen vorSchmuck, Schon
heit und Ordnung angeleget, alſo  daß

kein



kein Verſtandiger Menſch es ſattſam
verwundern noch begreiffen kan.

ſ. 145.
Gehenwir zu den Waſſern, Fluſ

fen und Meeren, da auch viel und gro—
ſer Raum zu finden, ſo ſind dieſelbe
nicht nur gezieret und angefullet mit
vielen taufenderley Arten von Fiſchen
und andern Creaturen, ſo viel ſie er
tragen und ernehren konnen; ſondern
die Fiſche und andere Thiete und Crea
turen ſelbſt, ſind darin auch mit allen
Schmuck und Zierde nach ihrer Art
ai thr T 5* ſe de Go J h Qbleeißheit und Allmacht preiſen. Da ha
ben die Fiſche ihre Schupen und Kleid,
da ſtehet alles ſo ordentuich und zierlich
an einander, daß es der groſte Kunſt-
ler nicht ſo zierlich an ein ander ſetzen
tonte, als man da ſiehet, da haben auch
allle andere Creaturen darinuen ihre
Art, nach ihrer Vollkommenheit wor

zu



zu ſie GOtt erſchaffen e. Da preiſet
alles GOtt ſemen Schopffer, theils
mit ſeiner Groſſe, wie die groſen
Wahilfiſche, theils mit ſeiner groſen
Mensgse, theils mit ſeinen groſen Nu—
ten, ordentlichen Fugung, Farben
und Schmuck da ſind Gebeine Gra—
ten, Haut und Fleiſch, Gelencke und
Adern, alles in der weiſeſten Ord—
nung e. Wenn man von einem zu den
andern gehen und alles ordentlich be—
ſchreiben wolte, muſte man viel Raum
und Zeit darzu haben, ſo gar hat doch
die Allmacht und Weißheit an kei

veruefferrvorr vrtſtunitnen etwrs vergefferevorr verſane,
auch an den ſchadligſten, gifftigſten und
allergeringſten Thieren nicht, denn al
les mit ſeinen Farben und Schmuck,
Ordnung und Fugung bezieret und be
gabet, wie man mehr denn tauſend
Exempel anfuhren konte, wenn nicht
der gantze Erdboden davon voll ware.

ſ. 147.



S. 147.
Wenn nun der Allmachtige, All

weiſe und Allgutigſte Schopffer in al
len Dingen, an Orten wo er einen
Raum oder Weite erſchaffen, auch
die Creaturen ſo darinnen zu befinden,
wohl gezieret und in ihrer Vollkom
menheit von groſten biß zum kleinſten
Theilches und Stuck ihres Corpers
und Leibes, geſchanen, und es an kei
nen ermangeln lanen; ſolte er es denn
in den groſſen Himmels-Raum, in
der groſſen unbegreiflichen Weite ha
ben ekmemgenr teffen; und vicht alles
wie es ſeyn ſolte auch ausgezieret und
perfectioniret haben? Wir ſehen ja
die ſchonen und groſen Corper mei
ſtentheils vor Augen, und an dem
euſerlichen Anſehen mangelt ihnen
nichts, ſie geben des Nachts ihren
ſchonen Glanz von ſich, von ihrer

Groſ—
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Groſſe werden wir auch gewiß berich
tet, gleichwie auch von ihrer umdre
hunge, und theils um ſich habe den Mon
den, weiter konnen wir nun nicht ſehen
oder koinmen; ſfolte es drum der groſe

J

GoOtt ferner an ihnen ermangeln laſ
ſen, und ſfolte ſie nicht mit ſattſamen
vernunfftig, unvernunfftigen, wach
ſenden und lebloſen Creaturen verſehen

ĩ haben, ach freylich ja, daß kan ja nicht
J. wveernunfftig geleugnet werden, da wird

der groſe GOtt, der nie keiner Crea—
tur an nothigen Zierath und behoriget

perfection etwas verkurtzet, es auch
miuue

nicht fehlen
ĩ allen Zweifel einen iedweden Planeten
ü und Welt Globen nicht allein mit ſat

ſamen Creaturen, ſondern auch einet

J.
jede Creatur in individuo und in ſon
derheit, wohl ausgeputzet, zu ihren
Thun bequem gemacht und perfectio.

2 niret haben, daß iſt nicht anders zu
dencken und zu glauben, denn es ja ſei

ner



—Sner hohen Weißbeit und Aechtheht Ewurde angeſtänden haben, jolche gro
ſe Corper leer zulaſſen, oder ſie nicht
mit ſatſamen Creaturen anzuſetzen,
ja nicht- auch einer ieden Creatur
zn ſpecie ihre Vollkommenheit zugeben,

5ob wir gleich ſolches nicht ſehen konnen,
ſo konte es doch denen Geiſtern und

25ſeeligen Seelen nicht verborgen ſeyn,
vor welchen GOtt ſeine Ehre auch be J

haupten und erhalten will. 9beil
GOttes Wort von GOtt ſaget, daßer ſeine HimmelsHeere habe. Deut. 5
4, i9. Pſ. z3. s. verſ. Daß er dieſelben
bey ihrtte nnnenSo wiro ee neja nirder unboltenna 57 fuhren, ſon

dern ein iedes klein und groß alſo an J
geſchmucket haben, daß es ſeiner hohen
Ehre nicht nachtheilig ſey, wie es wAa?
re wenn er die Planeten als wuſte n

geblich von ihren Sonnen angeſchie n
dunckele Corper und Einoden die ver

n

S
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So habe ich denn, meiner Ein
falt nach, gethan, was ich gekont, und
wie weit ich kommen konnen: Wer es
beſſer und deutlicher vorſlellen, ja noch
mehr rationes ausdencken kan, in die
ſer wichtigen und ſchweren Sache,
dem iſt es unverwehret. Jch verlan
ge ſehr, noch weiter in dieſer cSache
infarmiret zu ſeyhn, unw GOdEGS
Jhero noth beuer uun errennen, ich
finor d Annen ein ianderuces Ver
gnugen, und wurde mich ſehr erfreu—

en, wenn ich noch mehr in ſolcher Er
kanntniß geſtarcket und weiter angt—
fuhret wurde; denn hier kan man
recht ſagen ex Pſalm. iii. Groß ſind die
Wercke des HErrn, wer ihr achtet,
Cnachſinnet und nachtrachtet) der
hat eitel Luſt daran, wie ich meines

Orts
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Orts meine innigliche Luſt und Ergetz
lichkeit daran finde. Hierbey erkennet
man was es ſey wenn David imi9.
Pſalm ſaget: Die Himmel erzehlen
die Ehre Ooſttes und die Feſte ver—
kundigen ſeiner Hande Werck: nem

lich/ wenn man alſo die groſſen Him.
mels-Corper recht erweget und be—
trachtet ſo ſicehet man was GOTT
ſey wie weit ſich ſeine Macht erſtre—
cket wie er ſeine Gute multipliciret
und ausgebreitet man ſiehet die Un—
endlichkeit ſeiner Eigenſchafften gleich.
ſam mit Augen man kan ſich uber
ſeune Herrlichlent. nicht guug verwun—
deru: Jier kan man erecht ſagen
Pſfalm 104. HERRwie ſind delne
Weircke ſo groß und viel du haſt ſie
alle weißlich geordnet und allies iſt
voll deiner Guter deiner Güte Macht
und Weißheit. Man erkennet hier—
qus was es vor eine uberaus groſſe
Thorheit ſeh dieſen groſſen GOTT

i. M— nicht
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nicht ehren achten furchten und ge
horchen und nicht alles zutrauen ja
ſich dieſen nicht einzig ergeben der
alle Welt- Globen wie unſere Erde
an nichts hanget ſie alleine traget
und erhalt vor ſo viel tauſent Welt
und vor alles was drinnen iſt ſorget;
Hier kan man wohl ſagen  aus dem
8. Pſaim verſ. i. HErr unſer Herr
ſcher wie herrüich iſt dein Nahme in

ommibus terris, in allen Landen und
Welt«Globen &c. und aus dem 6ö.
Pſalm. verſ. 4. Alles Land omnis?
quævis terra te adorat. ꝓætet dich ang
und erkennet dich vor ſeinen GO
und Schopffer: ja aus Sirach 42.
verſ. i7. Es iſt auch den Heiligen von
dem HErrn noch nie gegeben daß
ſie alle ſeine Wunder ausſprechen
konnen denn der Almachtige hat fie
zu groß gemacht und alle Dinge ſind
zu groß (zumahl wenn wir die ho
hen und groſſen HimmelsKugeln

lhren
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lhren Stand und Lauff Erhaltung
und Regierung anſehen, ſind zu groß
nach Wurden zu loben. Er allein
erforſchet den Abgrund und der Men
ſchen Hertzen und weiß was ſie ge
dencken verſ. 21. Er beweiſet ſeine
groſſe Weißheit (das iſt/ laßt ſie ſe
hen und erkennen auch in den groſſen
Himmeis, Corpern) herrlich und
Er iſt von Ewiaken zu Evtgkeit. Und
wie lieblich ſind aur ant Wirckt
wiewohl man kaum eiu Funcklein da
von erkennen kan cap 43. 1. Wer
kan ſich ſeiner Herruchkeit ſatt ſehen?
Wrau ſiehet ſeine HNerrlichkeit an der
machtigen Hohe/ an dem hellen Fir
mament an dem ſchonen Himniel W.
Paulus ſagt auch Rom. t/ 20.

ODttes unſichtbares Weſen,/ das iſt
ſeine ewige Krafft und Gotthett (ſei
ne unentliche Macht Gute und
Weißheit wird eiſehen ſo man
das wahrnimmet an den Weicken

Vi 2 nem



eol (268) e
nemlich an der Schopffung der Welt
Sc. Das geſchicht ja hauplſathlich
auch in dieſer unſerer Betrachtung
&c.

J. 149.
So weit wir nun hier in der Er—

kanntnuß GOttes und ſeiner Wercke
kommen konnen ſo weit ſollen wir
ſuchen forſchen und ſchlieſſen; und
das ſind wir ſchuldig zu thun, denn.
GOTDJ hat uns zu dem Ende un
ſere geſunde Vernunfft gegeben.
Gleichwie nun durch Nachſinnen
Rachforſchen. und. Dleiß fehr vielerlej
Kunſte und Wuiſſenſchafften ſind er—
grundet und erfunden worden (auch
in der Aſtronomĩe) wovon man vor
her nichts gewuſt: Alſo hat auch hier
die Erkanntniß ſich vermehten und
manches beſſer erfunden werden und
das iſt dem Worte GOites nicht zu
wider. Das Ubrige verſpaten wir

bi



billig biß unſere Seele von dem Ger  2
unwichte ihres Leibes ſeeltq loß ſeyn

wird und hernach Zweiffels ohne in
ihrer agilitat da fie wird hinfahren
und hingelaugen. konnen wo ſie hin
will und durch Gottliche Etkanmtniß 12und Werleihung alles weit beſſer und E
volliger wird erkundigen und an— J4
ſchauen konnen als hier etwan gefchee

hen kan; Da ſie dann der herrlichen E
groſſen Wercke GOttes ſich ſatt ſe. 7
hen umd hochlich erfreuen wird. 1 Mh
COdT laß uns in ſolcher Erkannt. 4 3
nuß ſeiner groſſen Macht-Wercke J
abſon derlich. teiner Gnaden

—Wercke wachtenſ wn feine Ehre und
aneh

unausſprechliche Gnade und, Macht

hoch rühmen! Er laſſe uns vornehm— kr
lich in ſeiner ſceligmathenden Erkaunt E
nuß Gnade und Glauben alſo wachen

4

ſen zunehmen und ſtehen daß Jhnzr
all unſer Sinnen Forſchen unde e

Schlitſ



7 vt ajo der Schlieſſen gefalen moge und alles

auf ſeine Ehre ziele! biß wir zu ſei
nem herrlichem ewigen und unaus—
ſprechlicheu. Anſchauen und volllmm
ücher Erkanntuiß gelangen durch

CHiiſtum nach einen ſeeligen.??
und erwunſchten Ende.

AMEN!

 —νο ö
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